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...zum Beispiel Ihre Zukunft.

Als wegweisendes Softwareunternehmen mit Hauptsitz in Karlsruhe setzen wir weltweit höchste

Maßstäbe für den Workflow in der Radiologie. Die Zufriedenheit unserer Kunden sowie Qualitäts

und Sicherheitsmanagement stehen im Zentrum unserer innovativen Produktstrategie.

Wenn Sie Lust auf Durchblick haben, dann sind Sie bei uns richtig. Verwirklichen Sie Ihre

beruflichen Ziele und bewerben Sie sich bei einem führenden Anbieter von Radiologiesoftware

unter www.medavis.de.
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Medizinische Informations Systeme GmbH
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Liebe Leserin, iieber Leser,

besserung der Studiensituation. Die Studiengebühren
sind daher auch Titelthema unseres aktuellen „maga-

zins“. Neben einem Interview mit Minister Prof. Dr. Peter

Frankenberg werden weitere Aspekte des Themas
beleuchtet.

Das Rektorat sieht sich in der Verantwortung, in en

ger Anstimmung mit den Studierendenvertretern aus
schließlich Maßnahmen anzugehen, die das Studienum
feld deutlich und direkt verbessern, und mit den Studien

gebühren verantwortungsbewusst umzugehen. Ein
sichtbares Zeichen hierfür ist die im Januar neu einge

richtete Bibliotheksversorgung der Hochschule durch die

Bibliothek der Universität Karlsruhe. Literaturausstattung

und Zugang zu elektronischen Medien im zukünftigen
Umfang sowie entsprechend ausgeweitete Öffnungszei
ten waren und sind nur mit den Zusatzmitteln aus Studi

engebühren möglich.
Im „magazin“ werden weitere Maßnahmen aufge

zeigt. Bisher standen der Hochschule jährlich ca.
4,2 Millionen Euro an Studiengebühren zur Verfügung.
Mit der gesetzlichen Neuregelung, die am 1. März 2009
in Kraft trat und zusätzlich Kinder aus kinderreichen

Familien von den Gebühren befreit, wird sich dieser

Betrag jedoch nach ersten Erfahrungen um ca. 25 %
reduzieren.

Ich danke dem verantwortlichen Redaktionsleiter

Prof. Christoph Ewert und seinem Team für die Erstel
lung dieser Ausgabe und wünsche allen Lesern bei der
Lektüre des „magazins“ interessante Einblicke in unser
Hochschulleben.

die Finanzkrise und die sich abzeichnende Wirtschafts

krise werden ihre Spuren auch in die Hochschulland
schaft zeichnen. Kaum sind die Rufe nach Tausenden

fehlenden Ingenieuren verhallt, ist aus den Medien die

Botschaft von Überkapazitäten, Auftragsrückgängen, Ar

beitskräfteabbau oder gar von Konkursen zu verneh
men. Allerdings folgte bisher nach jeder Krise wieder ein

Aufschwung. Unternehmen sind gut beraten, auch für
diesen Fall vorbereitet zu sein. Wer es sich leisten kann,

wird dann mit gut ausgebildeten Ingenieuren, Wirt
schaftswissenschaftlern und Informatikern sowie mit

neuen Entwicklungen und Produkten aus der „Pole-Po
sition“ starten.

Unsere Hochschule wird durch die zukunftsorientier

te Ausbildung der Studierenden auf Basis einer qualitativ
hochwertigen, firmenunabhängigen Ausbildung hierfür
einen wichtigen Beitrag leisten. Man kann nur hoffen,
dass die Wirtschaftskrise nicht die Studienanfänger von

heute und die Ingenieure von morgen vom Studium
abhält.

Im Jahr 2007 wurden an den baden-württembergi

schen Hochschulen allgemeine Studiengebühren in Hö
he von 500 Euro je Semester eingeführt. Dies ist für den

einen oder anderen Studierenden eine spürbare finan

zielle Belastung. Soziale Befreiungstatbestände, die un

komplizierte Möglichkeit der Kreditinanspruchnahme
und die nachlaufende Rückzahlung des Kredits - und
dies nur bei entsprechenden Einkünften nach dem Stu
dium - sorgen dafür, dass die Gebühren sozial verträg
lich sind und keine gravierende Hürde zum Studium dar
stellen. Die soziale Verträglichkeit wurde auch Anfang
Februar vom Verwaltungsgerichtshof Baden-Württem
berg bestätigt. Für die Studierenden bieten die Studien
gebühren bisher nicht geahnte Möglichkeiten zur Ver- Karl-Heinz Meisel
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Theorie ist grau.
Sagt man. Praxis
ist bunt. Sagen wir.

Das Studium Universale ist eine schöne Vision: Alles

kennen lernen, viele Einblicke gewinnen und das

Wissen ganz verschiedener Disziplinen sammeln.

Unser Angebot für Studenten (w/m) orientiert sich

an diesem Gedanken. Als Konzern, der ein riesiges

Spektrum rund um Energie und energienahe Dienst

leistungen abdeckt, können wir diese Vielfalt auch

bieten. Ob in einem Praktikum, einer Werkstudenten

tätigkeit oder mit der Möglichkeit, die Abschlussarbeit

des Studiums bei uns anzufertigen. Wir sind sicher.

Ihnen die passende Chance bieten zu können.

Mehr Informationen unter:

WWW. e n bw. co m/ka rri e re

hEnBUJ
TOP
ARBEITGEBER

DEUTSCHLAND ’Oi
A WA R D E D B'l Energie

braucht Impulse



7aktuelles

HsKA- eine der besten

IT-Hochschulen Deutschlands

Einmal jährlich werden examensnahe Studierende in der bundesweiten

Vergleichsstudie „Das Deutsche Absolventenbarometer“ durch die Berliner

trendence Institut GmbH zu ihren Karrierewünschen, den beliebtesten Ar

beitgebern und zu ihrer eigenen Hochschule befragt.

genen Studierenden natürlich sehr
erfreulich und bestätigt unser zentra
les Ziel“, betont Rektor Prof. Dr.

Karl-Heinz Meisel, „auch durch den

Einsatz von Studiengebühren die
hohe Qualität unserer Hochschul

ausbildung sicherzustellen und noch
weiter zu steigern.“

Etwas schlechtere Bewertungen
erhielt die Hochschule Karlsruhe von

ihren Studierenden bei der Qualität

und Verfügbarkeit der EDV-Infra-
struktur und der Qualität und Aktuali

tät der Bibliothek: Hier belegt sie un

ter allen Hochschulen jeweils Rang

12, gleichbedeutend mit Rang 6 un
ter den Fachhochschulen.

„Diese Schwächen waren uns

bekannt, und wir haben ein Konzept

entwickelt, mit dessen Umsetzung

wir bereits zu Jahresbeginn 2009

beginnen konnten“, so Rektor Karl-
Heinz Meisel. „Im Zentrum des Cam

pus entsteht in Kooperation mit der
Universitätsbibliothek im ehemaligen

Mensagebäude eine neue Fachbib
liothek mit umfangreichem Service
einschließlich ausgedehnten Öff
nungszeiten und modern ausgestat
teten Computerarbeitsplätzen. Falls

es die Nachfrage erforderlich macht,
werden wir dieses Dienstleistungs

angebot unseren Studierenden auch
rund um die Uhr anbieten.“

allen Hochschulen bundesweit Platz

3 - nur die Universitäten Bamberg

und Stuttgart konnten in dieser Kate
gorie noch bessere Resultate erzie
len. Ähnlich gut die Bewertung der
Betreuung durch die Dozenten und
Professoren: Hier landet die Hoch

schule Karlsruhe unter allen Hoch

schulen gemeinsam mit der FH Aa
chen auf Platz 3 und teilt sich bun

desweit unter den Fachhochschulen

mit dieser die Spitzenposition. Her

vorragend ist in den Augen der IT-
Studierenden auch die internationale

Ausrichtung ihres Studiums: Mit der
Universität Potsdam und der FH

Deggendorf belegt die HsKA unter
allen Hochschulen Platz 2 - nur die

Hamburg-Harburg wurde von ihren
Studierenden in dieser Kategorie
besser bewertet. Unter den Fach

hochschulen ist dies gleichbedeu
tend mit Platz 1.

Gute Platzierungen resultieren
für die Hochschule Karlsruhe auch

aus der Bewertung der Studien- und
Karriereberatung, des Service und
der Qualität der studentischen Aktivi

täten: Bei ersterer landet die HsKA

unter allen Hochschulen auf dem

3. Rang, beim Service unter allen
Hochschulen auf Platz 4 und Platz 2

unter den Fachhochschulen sowie

bei letzteren unter allen Hochschu

len auf Platz 4 und unter den Fach

hochschulen auf Platz 3.

„Insgesamt ist eine derart positi
ve Bewertung der Hochschule in vie
len Feldern und damit auch in ihrer

Gesamtheit aus Perspektive der ei-

Für die nun vorliegende Untersu

chung hatten 6.310 examensnahe
Studierende aus IT-Disziplinen, also
aus dem 5. oder einem höheren

Fachsemester, von 63 deutschen

Hochschulen an der Onlinebefra

gung teilgenommen, darunter auch
neun Hochschulen aus Baden-Würt

temberg.

Erstmals in der zehnjährigen Ge
schichte dieses Hochschulrankings

wurden die Einzelkategorien in den

Feldern „Ausstattung der Hochschu
le“, „Qualität der Lehre“ und „Service
der Hochschule“ zu einem Gesamt-

ranking zusammengefasst. Welche
Hochschulen wurden also insgesamt
von ihren Studierenden am besten

bewertet?

Die befragten Informatik- und
Wirtschaftsinformatikstudierenden

der Hochschule Karlsruhe erteilten

dabei ihrer eigenen Bildungseinrich
tung ein ausgezeichnetes Zeugnis:
Sie führt im bundesweiten Ranking

ganz knapp hinter der FH Deggen
dorf die Spitzengruppe an.

Insbesondere die praxisorientier

te Ausrichtung des Studiums wurde
dabei von den Studierenden gelobt:

So belegt die HsKA bundesweit den
1. Platz im „Praxisbezug der Ausbil

dung“ und in der „Kooperation mit
der Wirtschaft“.

Aber auch in anderen Bewer

tungskriterien belegt sie Spitzenpo
sitionen: in der Qualität der Dozen

ten und Professoren in der Lehrstoff

vermittlung unter den Fachhoch
schulen wiederum Platz 1 und unter

Holger Gust

trendence
research » strategies » careers
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Wir suchen kluge Köpfe wie Sie

Rheinmetall Defence zählt seit Jahren zu den namhaften Systemhäusern in der

internationalen Verteidigungs- und Sicherheitsindustrie. Mit rund 7.200 Mitarbeitern

erwirtschaftet die Unternehmensgruppe einen Jahresumsatz von 1,8 Mrd EUR.

Ganz gleich, ob Sie kaufmännisch oder technisch orientiert sind: Bei uns warten

Aufgaben auf Sie, die vielseitig sind, die Ideen und Innovationen verlangen und

die täglich Ihre Kompetenz fordern. Wenn Sie am Erfolg eines zukunftsorientierten

Technologiekonzerns mitwirken wollen, dann bewerben Sie sich bei uns.

Weitere Informationen unter: www.rheinmetaU-defence.com

RHEINMETALL
DEFENCE

Rheinmetall AG ■ Unternehmensbereich Defence • Rheinmetall Platz 1 • D-40476 Düsseldorf
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Ausgezeichnete Lehre: Landeslehrpreis
für Prof. Dr. Thomas Westermann

dem sich der Senat der Hochschule

anschloss.

„Sie helfen Ihren Studierenden

dabei, die Herausforderungen in der
Mathematik auf souveräne Weise zu

meistern“, so Minister Prof. Dr. Peter

Frankenberg in seiner

Laudatio, „ihre eigene Be

geisterung für eine klar
strukturierte und zugleich

anschauliche Darstellung
mathematischer Sachver

halte zeigt sich nicht nur

in Ihren Vorlesungen, die

regelmäßig von den Stu
dierenden mit Bestnoten

bewertet werden, son

dern auch in Ihren ausge
zeichneten Büchern und

elektronischen Lernhil-

ßere Herausforderung darstellt als
die Mathematik. Nicht umsonst ist

die Mathematiknote im Hochschul

reifezeugnis einer der besten Indika
toren für einen möglichen Studiener

folg in technischen Disziplinen.

Der Landeslehrpreis dient als Aus

zeichnung für Lehrende an Hoch
schulen, die durch exzellente und

ideenreiche Lehre dazu beitragen,

die Hochschulausbildung zu verbes
sern.

Ende November 2008

überreichte der baden-

württembergische Minis
ter für Wissenschaft, For

schung und Kunst Prof.
Dr. Peter Frankenberg in
einem Festakt an der

Hochschule Konstanz

einen Landeslehrpreis,
verbunden mit einer Prä

mie von 8.000 Euro, an

Prof. Dr. Thomas Wes

termann von der Fakultät

für Elektro- und Informa

tionstechnik der Hoch

schule Karlsruhe. Er war

damit einer von sie

ben Preisträgern an ei
ner Fachhochschule des

Landes.

1993 wurde Dr. Tho

mas Westermann an der

Hochschule Karlsruhe

zum Professor berufen

und lehrt an der Fakultät

für Elektro- und Informa

tionstechnik in den Fä

chern „Mathematik“, „Si
mulation

Prozesse“

Elemente“.

Es gibt wohl kaum ei
nen Studiengang an ei

ner technisch-ingenieur
wissenschaftlichen Hochschule, der Insbesondere die Studierenden at-

auf ein solides mathematisches Fun- testierten ihm eine ausgezeichnete hervorragend gestalteten Vorlesun-
dament verzichten könnte. Und es Lehre und empfahlen Prof. Dr. Tho- gen zeigen sich die Studierenden

gibt wohl auch kaum ein Fach, das mas Westermann als Kandidaten für begeistert. Anhand vieler Beispiele

für viele Studienanfänger eine grö- den Landeslehrpreis - ein Votum, und Übungen können sie sich auf

ly
-■j/t

1.'

fen.'

So habe Prof. Dr. Tho

mas Westermann auch

früh den großen Beitrag
erkannt, den moderne

Computeralgebra-Pro

gramme zum Verständnis
abstrakter mathemati

scher Eigenschaften und
Zusammenhänge leisten
können. Bereits 1995

wurde von ihm die Maple

Working Group an der

Hochschule gegründet.
Hier simulieren und lösen

Studierende physikali
sche und technische Pro

bleme mit dem mathema

tischen Computeralge

bra-System „MAPLE“.

Nicht nur wegen seiner didaktisch

technischer

und „Finite

Für seine anschauliche und engagierte Lehre in der Mathematik mit dem

Landeslehrpreis ausgezeichnet: Prof. Dr. Thomas Westermann
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seiner Homepage im Internet auch

fit für die Prüfungen machen. Und

auch innerhalb der persönlichen Be

treuung leistet er nach Auffassung
der Studierenden Vorbildliches. Sie

fühlen sich bei ihm nicht nur in fachli

cher und didaktischer Hinsicht sehr

gut aufgehoben, sondern auch für
ihre persönlichen Probleme hat Prof.
Dr. Thomas Westermann immer ein

offenes Ohr und trifft sich mit ihnen

auch in der Freizeit regelmäßig zu
einem Studierendenstammtisch.

Nicht zuletzt hat sich Prof. Wes

termann lange vor dem für 2008

ausgerufenen „Jahr der Mathematik“
um das öffentliche Interesse an die

sem Fach verdient gemacht. So hat

er sich regelmäßig an „Langen

Nächten der Mathematik“ beteiligt,
die von der Hochschule Karlsruhe

alle zwei Jahre durchgeführt wer
den, und warb auch an Schulen für
die Mathematik und ein technisches

Studium.

„Bereits zum vierten Mal wurde

damit ein Professor unserer Hoch

schule für seine hervorragende Leh

re mit einem Landeslehrpreis ausge
zeichnet“, betont Prof. Dr. Karl-Heinz
Meisel als Rektor und als Vorsitzen

der der Studienkommission für

Hochschuldidaktik an den Fach

hochschulen in Baden-Württemberg,
„das ist für uns eine weitere Bestäti

gung für den hohen Qualitätsstan
dard unserer Hochschulausbildung.

Mit Sicherheit gehen von dieser Aus

zeichnung auch für alle Kolleginnen

und Kollegen positive Impulse aus,

in ihrer Lehrtätigkeit auch neue We
ge zu erproben.“

Holger Gust

Links:

http://www.hs-karlsruhe.de/servlet/

PB/show/1083193/goem_hb_0212

08Jandeslehrpreis-1 .mp3

http://www.hs-karlsruhe.de/servlet/

PB/show/1083194/goem_hb_0212

08_landeslehrpreis-2.mp3

^ie glühen?

Wir auch.
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im
Kommen Sie als Student/in oder Absolvent/in zu E.G.O.

Wenn Ihr größter Antrieb neben dem Wissen die Leidenschaft ist, dann sind

Sie bei uns genau richtig. Schließlich ist es das ganz besondere Engage

ment unsererMitarbeiter/innen,das uns zum führendenHersteller von Heiz

elementen, Steuerungen und elektronischen Bauteilen für Haushaltsgeräte

und zum Lieferanten für viele andere Industriezweige gemacht hat.

Nutzen Sie die Chancen, die Ihnen ein internationales Unternehmen mit über

7.300 Mitarbeitern und Marktführer in vielen Bereichen zu bieten hat. Ganz

gleich, ob Sie nach Ihrem Studium der Elektrotechnik, des Maschinenbaus,

der Informatik, des Wirtsohaftsingenieurwesens oder der Wirtschaftswis

senschaften bei uns beginnen oder schon während Ihres Studiums positiv

auf sich aufmerksam machen möchten.

Weitere Informationen finden Sie unter www.hottestjobs.de

E.G.O. Elektro-Gerätebau GmbH, Personai- und Sozialwesen, 1

Rote-Tor-Straße 14, 75038 Oberderdingen. j
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Informatikstudent der HsKA gewinnt
C iSCO-1 dee nwettbewe rb

die Präsentation der Idee vor Spe
zialisten und Verantwortlichen von

Cisco Systems erfolgte über ein Te-
lemeeting.

Allzu viel möchten die Preisträ

ger über ihre Idee noch nicht preis
geben. Niels Gossen verrät nur,
dass es sich um ein innovatives

Konzept zur Energieverwaltung
handelt. „Vielleicht kann man sich

das so vorstellen“, so der Informa

tikstudent der Hochschule Karlsru

he, „dass jedes elektrische Gerät
erst mal eine Anforderung für die

benötigte Energie senden muss, be
vor diese geliefert wird. Durch ein
solches System könnte der Energie
verbrauch besser kontrolliert, Ener

gie effizienter genutzt und ihre Ver
teilung sicherer gesteuert werden.
Zudem lassen sich viel leichter al

ternative Energieressourcen von

Solar- und Windanlagen nutzen.“
Nach seinen Plänen für die Zu

kunft befragt, steht für ihn der er
folgreiche Studienabschluss an der
Hochschule Karlsruhe an erster

Stelle. Parallel zum Studium möchte

er aber unbedingt an dem Projekt
mit Cisco Weiterarbeiten und kann

sich gut vorstellen, nach dem Studi
um ganz bei Cisco Systems be
schäftigt zu sein. „Das ist ein gro
ßes, erfolgreiches und innovatives
IT-Unternehmen, und es ist der

Traum jedes Informatikstudenten,
einmal dort zu arbeiten.“

hiesigen Informatikausbildung. Viele
Hochschulrankings bestätigen dies
und Karlsruhe gilt daher auch inter
national als Informatikhochburg.“

Auf den Wettbewerb seien sie

eher zufällig aufmerksam gewor
den, berichtet Niels Gossen, „meine

Es ist auch eine familiäre Erfolgsge

schichte: Das dreiköpfige Team
setzt sich zusammen aus Niels

Gossen, der im 5. Semester Infor
matik an der Hochschule Karlsruhe

studiert, seiner Ehefrau Anna Gos

sen, Informatikstudentin an der Uni

versität Karlsruhe (TH), und ihrem

Bruder Sergey Bessonnitsyn, Sys
temingenieur in einem russischen
Telekommunikationsunternehmen.

Die drei sind Gewinner des Cisco

I-Prize für ihre innovative Ge

schäftsidee im effizienten Energie

management, sie setzten sich damit
gegen 2.500 Mitbewerber aus 104
Ländern durch. Der Preis des welt

weit agierenden Informatikunter
nehmens Cisco Systems ist mit
250.000 US-Dollar dotiert.

Der Cisco I-Prize wurde 2007 im

indischen Bangalore als internatio
naler Ideenwettbewerb für junge

Unternehmer ins Leben gerufen.
Sein Ziel ist es, weltweit Innovatio

nen und Talente zu bündeln und die

Rolle der Informationstechnologie

zur Förderung von Innovationspro
zessen zu unterstreichen. In einem

Online-Forum werden Ideen und

Kommentare über Geschäftstechno

logien und -ideen ausgetauscht und
Geschäftspläne entworfen. Den Sie

gern winkt die Chance, die eigene
Geschäftsidee umsetzen zu kön

nen.

Mit seinem dreiköpfigen Team Gewinner des Cisco
i-Prize: Niis Gossen, informatikstudent der HsKA

Frau Anna hatte von Kommilitonen

an der Universität davon gehört,

und wir begannen, uns dafür zu in
teressieren.“ Zur Entwicklung der

Idee haben alle drei Teammitglieder

beigetragen. Die grenzüberschrei
tende Zusammenarbeit war jeder
zeit mit Hilfe von Kommunikations

tools möglich, die den Wettbewerbs
teilnehmern von Cisco zur Verfü

gung gestellt wurden. Alle Details
und Ideen wurden so online zusam

mengetragen, abgestimmt und wei
terentwickelt. Auf gleiche Weise ent
stand der Businessplan, und auch

„Wir freuen uns sehr, dass einer
unserer Studierenden zu den Preis

trägern dieses beiiebten und hoch-
dotierten Wettbewerbs gehört“, so
Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, Rektor

der Hochschule Karlsruhe. „Dass

zwei der drei Mitglieder des Teams
in Karlsruhe Informatik studieren,

unterstreicht die hohe Qualität der

Holger Gust

Ein Podcast über die Preisverlei

hung kann über die Webseiten des
Unternehmens unter

http://www.cisco.com/web/DE/
uinfo/podcasts/podcasts.html

abgerufen werden.



Als eigenständige Tochtergesellschaft der BSH Bosch und Siemens Hausgeräte GmbH gehört

die Neff GmbH zu einem international tätigen Konzern, die Nummer I der Branche in Europa.

Am Standort Bretten fertigen wir mit 1.300 Mitarbeitern anspruchsvolle Hausgeräte, die durch

Qualität, Design und Preis überzeugen.

Im Rahmen unseres betriebsweiten Projektmanagements bieten wir Ihnen (m/w)

als Studierende im Bereich Ingenieurwesen, Wirtschaftsingenieurwesen oder

Betriebswirtschaft das ganze Jahr über interessante Themen und herausfordernde

Aufgabenstellungen für

Praktika / Abschlussarbeiten
Durch verantwortliche Mitarbeit in funktionsübergreifenden Teams können Sie zeigen was in

Ihnen steckt und an Ihren Aufgaben wachsen.

KARRIERE MACHEN HEISST BEI UNS:

Verantwortung übernehmen, unternehmerische

Freiräume nutzen, Vertrauen rechtfertigen. Wir

begleiten Ihren Weg, denn Ihr Weiterkommen

ist unser Erfolg.

INFOS UND BEWERBUNGEN:

Neff GmbH, Personalabteilung, Frau

Anneliese Erb, RuiterStr. 8, 75015 Bretten,

Telefon 07252/976-2 88 oder per eMail

an anneliese.erb@bshg.com.

schreibt Küchengeschichte

Mehr Infos unter vwvw.nef.fde



aktuelles

Ausverkauftes Haus beim Gastspiel des
SV Werder Bremen an der Hochschule

trags zu, dass es aus seiner Sicht
ein Fehler gewesen sei, das Bremer
Weserstadion nicht aus dem Innen

stadtbereich herausgeholt zu haben,
als man vor etwa 20 Jahren vor

eben dieser Entscheidung stand.
Heute, nach zahlreichen Modernisie

rungen, sei dies in Bremen aller
dings kein Thema mehr.

Bei der Frage, welchen Nutzen

die jeweilige Kommune denn von ei
nem Bundesligaverein habe, ver
wies Born auf eine von der Universi-

habe gezeigt, wie schnell einige eu

ropäische Spitzenclubs plötzlich mit

dem Rücken zur Wand gerieten. Er

sprach sich daher auch für ein Bei
behalten der sogenannten „50+1“-
Regel aus, nach der in Deutschland
der Verein auch nach einer Um

wandlung in eine Kapitalgesellschaft
immer 50 % plus eine Aktie halten

muss. In seinen Ausführungen wur

de aber deutlich, dass dieses Thema

zwischen den Vereinen durchaus

kontrovers diskutiert wird.

Zu einer Spielvorbereitung der etwas
anderen Art hatten am Vorabend des

Bundesligaspiels KSC gegen Wer
der Bremen die Fakultät für Informa

tik und Wirtschaftsinformatik und die

Fakultät für Wirtschaftswissenschaf

ten mit dem Vortrag „Das Manage
ment im Profifußball - das mittel

ständische Unternehmen Werder

Bremen aus ökonomischer Sicht“

eingeladen. Als Referenten konnten

die beiden Organisatoren der Veran

staltung, Prof. Dr. Uwe Haneke (Fak.
IWI) und Prof. Dr. Hagen Krämer
(Fak. W), den Vorsitzenden der Ge
schäftsführung der Werder Bremen

GmbH und Co. KG aA, Jürgen L.

Born, gewinnen. Seit 1999 steht der
ehemalige hochrangige Manager
der Deutschen Bank ehrenamtlich

an der Spitze des Vereins. Sein Ver
trag wurde gerade erst bis 2010 ver

längert.
Trotz der Konkurrenz durch das

parallel laufende Spitzenspiel um die

Herbstmeisterschaft zwischen Bay
ern München und der TSG 1899

Hoffenheim war der Hörsaal he prall

gefüllt - das Interesse an dieser
Thematik war größer als erwartet.

Die von den Organisatoren zu

Beginn in die Luft geworfenen Bälle
in Form von Fragestellungen wie et
wa „Schießt Geld Tore?“, „Sind In
vestoren wie Roman Abramowitsch

in der Bundesliga erwünscht?“, „Gibt
es eine Zwei-Klassen-Gesellschaft

im Profifußball?“, „Welchen Wert hat

ein Fußballverein für eine Region?“

oder auch zum Themenkomplex

„Stadionneubau“ wurden von Jürgen

L. Born gekonnt aufgenommen und

vor dem Hintergrund seiner langjäh

rigen Erfahrung an der Spitze eines

Topvereins kompetent beantwortet.

So gab er gleich zu Beginn des Vor-

Ein „ausverkaufter“ Hörsaal he beim Vortrag von Jürgen L. Born

Gekonnt verband Jürgen Born die
beiden fachlich weit auseinander lie

genden Bereiche Betriebswirtschaft
und Profifußball. So wurde den Zu

hörern etwa erläutert, wie Spieler in

der Bilanz angesetzt werden und an
welcher Stelle man daher auch Stille

Reserven in den Vermögenswerten

der Clubs finde. Aufgrund seiner Tä
tigkeiten in den Gremien der euro

päischen Profifußballvereine konnte
Jürgen Born dabei seine Darlegun-

tät Bremen durchgeführte Untersu
chung, die auf einen sogenannten

Imagetransferwert

30 Mio. Euro pro Jahr für die Stadt
Bremen kommt. Born selbst hielt

diesen Wert aber sogar noch für
deutlich zu niedrig angesetzt.

Hinsichtlich der Finanzierung

durch und der Beteiligung von Inves

toren gab sich der Geschäftsführer
von Werder Bremen eher zurückhal

tend. Die aktuelle Finanzmarktkrise

knappvon

Si
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gen auch stets über den Bundesliga- ge Steuerung. Eine langfristige Fi

tellerrand hinaus auf die gesamteu- nanzplanung, wie man sie etwa in

ropäische Bühne heben.
Deutlich wurde auch, dass ein scherweise vorfindet, ist dagegen

Bundesligist heute selbstverständ- kaum möglich, da Millionenbeträge

Mit seinem lockeren und direkten

Vortragstil, gespickt mit so mancher
Anekdote aus dem Nähkästchen

des Profifußballs, konnte Jürgen
Born das Publikum schnell für sich

gewinnen. Erst nach einigen Verlän
gerungen, bedingt durch die vielen
Fragen, konnten die Organisatoren
schließlich abpfeifen und dem

erfolgreichen Gastspiel ein Ende be
reiten.

einem Industrieunternehmen typi-

Dass der KSC am nächsten Tag

gegen Werder Bremen mit 1:0 ge
wann, war vermutlich seitens der
Gäste so nicht erwartet worden.

Doch zeigte auch dieses Ergebnis,

wie wenig planbar Erfolg im Profifuß
ballgeschäft ist und warum klassi

sche betriebswirtschaftliche Konzep
te hier oft nicht weiterhelfen. Was

man aber dennoch von der Manage
mentseite her leisten kann, das

wurde den Zuhörerinnen und Zuhö

rern an diesem Abend von Flerrn

Born anschaulich und erfolgreich
vermittelt.

Referent Jürgen L. Born (m.) mit den Organisatoren Prof. Haneke und Prof. Krämer

lieh Überein Controlling verfügt. Dies hier manchmal nur von einem ge-
betrifft aber vor allem Instrumente schossenen oder eben nicht ge-
für die kurz-, maximal die mittelfristi- schossenen Tor abhängen können.

Uwe Flaneke

Flagen Krämer

i

1

Unser voller Einsatz gilt Ihnen: den Entwicklern

von morgen, den künftigen Motoren der Wirtschaft.

Als Begleiter und Förderer Ihres Studiums geben

wir Ihnen Antworten auf Ihre Fragen:

Werden Sie Mitglietl und profitieren Sie von

Information und Beratung: Als größter technisch-

wissenschaftlicher Verein Deutschlands, hilft Ihnen

der VDl nicht nur bei der Aus- und W'eiterbildung,

sondern vertritt auch Ihre Interessen und Anliegen.

Unter www.vdi-campus.tle erhalten Sie viele

Informationen und wertvolle Tipps zu den Themen

Stutiium, Beruf und Karriere.

> W'elcher Studiengang ist der Richtige?

> Welche Praxis-Erfahrungen benötige ich?
> Wie studiere ich effektiv?

> Welchen Abschluss soll ich machen?

> Wie und wo bewerbe ich mich richtig?

Verein Deutscher Ingenieure e.V. Karlsruher Bezirksverein Karl-Friedrich-Str. 17 76133 Karlsruhe

Telefon «49 (0) 721 93 76 430 bv-karlsruhedBvdi.de

t.
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Wie viel darf ein Studium kosten?

Selten hat in den letzten Jahren ein neues Gesetz solch hohe Wellen geschla

gen wie die Einführung der Studiengebühren an deutschen Hochschulen. Pes

simisten sehen darin den Verlust des Menschenrechts auf Bildung für alle, Opti

misten erhoffen sich verbesserte Studienbedingungen für die Studierenden.

Unsere Redaktionsmitglieder, Kanzlerin Daniela Schweitzer und Prof. Christoph

Ewert von der Fakultät W, sprachen hierzu mit dem baden-württembergischen

Minister für Wissenschaft, Forschung und Kunst Prof. Dr. Peter Frankenberg.

Bundesländer liegen mit Ihren Inves
titionen zum Teil bei 5.500 Euro Jah

resausgaben.

Wie haben es andere Länder ge

schafft, diese Investitionen so ab
zusenken?

Sie wurden nicht abgesenkt, sie wa
ren nie höher.

Leisten wir uns in BW damit die

teuersten Hochschulen?

Wir sind sicher in der Spitzengruppe

- Bayern liegt in etwa in unserer
Größenordnung. Das liegt natürlich
auch daran, dass pro Kopf kalkuliert

wird. Bei einem geringeren Besuch
der Hochschule, also freien Studien

plätzen, wie es sie zum Teil in Ost
deutschland gibt, erhöht sich auto
matisch der Wert der Pro-Kopf-Fi-

nanzierung.

Unabhängig davon nimmt die
Wissenschaft einen großen Stellen
wert in der Landespolitik ein. Rund
ein Drittel des Haushaltes wird für

Bildung und Wissenschaft ausgege
ben. Bei den Zukunftsoffensiven aus

Privatisierungserlösen wurden die
Mittel rund zur Hälfte in Wissen

schaft investiert.

Wie sieht denn der Vergleich mit
anderen Ländern aus? Kostet den

Staat ein Studienplatz anderswo

in Europa mehr oder weniger als
bei uns?

Solche Vergleiche sind generell

schwierig, weil bei uns z. B. die Bau
mittel nicht im Haushalt enthalten

großen Teil die Ausbildung oder die
Hochschulbildung junger Menschen,
weil das eine der Zukunftsinvestitio

nen ist, die sowohl dem Staat als

auch den jungen Menschen sehr zu

gutekommen.

Wird der Staat durch die Einfüh

rung der Studiengebühren entlas
tet?

Nein, das entlastet den Staat nicht,

weil diese Gebühren komplett den

Hochschulen zugutekommen und so

magazin:

Herr Frankenberg, wie viei darf
ein Studium kosten, oder anders

gefragt, wie viel kostet den Staat
ein Student pro Semester?

Minister Frankenberg:

Das kommt auf die Hochschulart

und das Fach an. Im Durchschnitt

kostet ein Studienplatz pro Jahr in

Baden-Württemberg ca. 8.500 Euro.
Natürlich ist ein Medizinstudium teu

rer als ein Studium der Philosophie.

r
Minister Frankenberg ais überzeugter Verfechter der Studiengebühren

Das bedeutet. Sie haben hier ein zur Verbesserung der Lehre aufge-
defizitäres Geschäftsmodell und wandt werden. Damit liegen wir in

Baden Württemberg bei insgesamt

9.500 Euro pro Studierendem, die in
die Lehre investiert werden. Andere

legen ordentlich drauf.
Das kann man nicht als Defizit be

zeichnen. Der Staat finanziert zum

-jilr der Hochschule Korlsiuhe 59/2009
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sind, sondern beim Finanzministeri

um veranschlagt werden. Auch die
Pensionslasten werden bei uns vom

Land veranschlagt, in anderen Län
dern sind sie Teil des Hochschul

etats. Wir haben trotzdem versucht,

realistische Ist-Vergleiche anzustel

len: Edinburgh, eine sehr gut finan
zierte britische Universität - und bri

tische sind mit die besten in Europa

- ist etwa vergleichbar in der Finan

zierung mit Heidelberg. Edinburgh

verdient aber über Studiengebühren
von ausländischen Studierenden er

heblich dazu, weil die Nicht-EU-Stu-

denten Vollkosten zahlen.

Baden-Württemberg war ja seiner- die Klagenden beschieden wurden,

zeit eines der Bundesländer, die Der Verwaltungsgerichtshof hat die-

die Studiengebühren sehr schnell se Urteile jetzt bestätigt. Wir haben

und sehr früh eingeführt haben. In unser Gesetz eng an das Urteil des

Hessen hat sich hierzu inzwi- Bundesverfassungsgerichtes ange

sehen einiges geändert. Wie se- lehnt. Wir waren ja das federführen-

hen Sie das politisch? Wie wird de klagende Land in Karlsruhe ge-

das in Baden-Württemberg weiter- gen die Bundesregierung und ihr

gehen?

Hessen ist ein Sonderfall. In der desverfassungsgericht hat damals

hessischen Verfassung gibt es einen nicht nur in der Kompetenzsache

Paragraphen, der Schulgeldfreiheit geurteilt, sondern hat in der Begrün

beinhaltet, und es hat auch ein Ver- düng Ausführungen über die Einfüh-

fahren vor dem hessischen Staats- rung von Studiengebühren gemacht,

gerichtshof gegeben, das die Schul- Es wurde dort klar herausgestellt,

geldfreiheit und die Studiengebüh- dass einer Einführung von 500 Euro

ren zum Inhalt hatte. Unsere Hoch- Studiengebühren kein verfassungs-

schulfinanzierung ist deutlich bes- mäßiges Hindernis entgegensteht,
ser als die hessische. Will Hessen Sodenkeich.dasswirineinerrech t-

das aufholen, was wir mehr an Staat- lieh guten Position sind, zumal wir

lieber Finanzierung plus Studienge- die Erhebung der Studiengebühren

Studiengebührenverbot. Das Bun-

Ein Maschinenbaustudent kostet

vermutlich mehr als ein Betriebs

wirtschaftsstudent. Warum zahlen

beide die gleichen Gebühren?

1 tJ

T
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Studiengebühren verbessern die Studienbedingungen ...

Wir haben bei Studiengebühren lan

ge überlegt, ob man die unterschied

lichen Kosten in Rechnung stellen

sollte. Aber die Studiengebühr recht

fertigt sich aus dem persönlichen
Gewinn, den man aus einem Studi

um zieht, und der ist nicht unbedingt
korrelierend mit den Kosten des Stu

diums. Früher war es so, dass ein
Mediziner sehr viel Geld verdiente.

Heute ist allerdings die Bezahlung

eines Arztes nicht zwingend besser

als die eines Ingenieurs. Und wir ha
ben uns entschieden, eine Einheits

gebühr festzulegen, auch aufgrund
des Tenors des Urteils des Bundes

verfassungsgerichtes, dass Studien
gebühren keine lenkende Wirkung
haben sollen, also die Studienwahl
nicht beeinflussen sollen.

bühren haben, müsste man dort er- zwischenzeitlich noch sehr viel sozi-

hebliche Haushaltsanstrengungen alverträglicher ausgestaltet haben,

machen. Wir setzen auf Qualität und

sagen: Die Studiengebühren zahlt

wahrscheinlich niemand mit großer

Begeisterung, aber sie sind ein An

teil, den sich jemand auch für sein

eigenes Fortkommen leisten sollte
und nach unseren sozialen Maßstä

ben auch leisten kann. Studienge
bühren verbessern die Lehrsituation

an den Hochschulen. Es wird dabei

bleiben.

Sie meinen die Möglichkeit des

zinsgünstigen Kredits?

Ja. Der Kredit mit der Festlegung ei

ner Obergrenze des Zinssatzes stellt
gerade in Zeiten stark schwanken

der Konjunkturen für die Kreditneh

mer eine wichtige Absicherung dar.

Auch die Befreiungen für studieren
de Eltern und Mehrkindfamilien ha

ben wir ausgeweitet.

Ändern sich aber nicht doch häu-

Und die rechtliche Situation? Es fig die Aussagen von Politikern

sind Ja noch Klagen vor dem Bun- kurz vor Wahlen?

desverfassungsgericht anhängig. Wir haben die Entscheidung be

vor dem Bundesverfassungsgericht wusst drei Monate vor der letzten

noch nicht. Es gibt Verwaltungsge- Landtagswahl getroffen. Das heißt

richtsurteile, die alle abschlägig für also, die Landtagswahl fand im Lieh-

ie
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ne Ausbildung einen Kredit in Höhe
von 3.000 Euro aufzunehmen, weil

die Chancen hoch und die Risiken

gering sind.

Hat sich durch die Einführung der

Studiengebühren die Studienzeit
verkürzt?

Wir haben schon länger eine Ten

denz der Verkürzung der Studienzei

ten. Wir liegen in Baden-Württem

berg nur ein bis zwei Semester über
der Regelstudienzeit. Die Langzeit
studiengebühren haben bereits zu
einer erheblichen Reduktion geführt.

Hat die Einführung der Studienge
bühren nicht auch das zielstrebi

ge Studieren gefördert?
Viele Interessierte überlegen sich

jetzt vor dem Studium sorgfältiger,
welches das richtige Fach für sie ist.

Wir sehen Bildung als primär staatli

che Aufgabe an. Studiengebühren

treten ja nicht an die Stelle der staat

lichen Leistungen. Die Studierenden

tragen lediglich einen Teil der Kos
ten. Wir wollen nicht den Weg ge

hen, den es in der Tat in Amerika ge

geben hat. Dort ist der private Anteil
immer mehr gestiegen, und die

staatlichen Ausgaben sind zurückge

gangen. Für mich sind die 500 Euro
für eine denkbar lange Zeit festge

schrieben, vorausgesetzt, die Inflati
onsraten verändern sich nicht dra

matisch.

Herr Minister, was sagen Sie je

mandem, der wie Sie drei Kinder

hat, aber nicht das entsprechende

Einkommen, und alle drei möch
ten studieren?

te der Entscheidung pro Studienge

bühren statt. Natürlich gab es auch

eine Diskussion im Wahlkampf. Das

Wahlergebnis zeigt, dass die Regie
rungspartei darunter nicht gelitten
hat.

Sie sind das Thema also offensiv

angegangen?

Es gab bei meinen Versammlungen
viele, die gesagt haben: „Es ist rich
tig, Studiengebühren einzuführen.
Ich bin ein Industriemeister, und ich

musste für meine Ausbildung zah
len. Warum sollen Studierende, die

damit später ein höheres Gehalt er
wirtschaften, nicht auch einen Bei

trag leisten.“

Es gab Ja bei den Studierenden
vor der Einführung doch z. T. er

hebliche Widerstände, Boykott-

... und werden sozialverträglich finanziert.

Einige studieren auch bewuster.
Auch die Professoren haben eine

andere Einstellung, denn ihr Lehr

budget hängt zum Teil von diesen
Studierenden ab. Und die Studieren

den werden kritischer, da sie für ihr

Geld eine Leistung erwarten. Der
Satz „Wofür zahle ich Studiengebüh

ren?“ fällt jetzt häufiger.

Schauen Sie als Ministerium dar

auf, was die Hochschulen mit dem
Geld machen?

Solange die Gesetze eingehalten
werden, sind die Hochschulen in die

ser Frage autonom. Und wir haben
den Monitoring-Beirat zur Überwa
chung der Folgen der Einführung der
Studiengebühren unter Leitung von
Prof. Riedel. Er ist Mitglied des Aus-

Zunächst einmal, dass aus Familien
mit drei und mehr Kindern maximal

zwei Gebühren zahlen. Man darf

auch nicht von der Prämisse ausge

hen, dass das Elternhaus finanziert.

Das Modell ist ja so angelegt, dass
entweder die Studiengebühren so
fort bezahlt werden oder - und zwar

ohne Bürgschaft - über einen Kredit.
Dieser Kredit steht jedem zu. Es gibt
auch keine Bonitätsprüfung. Die

Rückzahlungsverpflichtung tritt erst
ein, wenn ein bestimmtes Einkom

men überschritten ist, und zwar in

Rückzahlungsraten von 50, 100
oder 150 Euro. Die Investition in ein

Bachelorstudium in Höhe von 3.000

Euro halte ich für angemessen. Ich

glaube, ein künftiger Studierender
sollte den Mut haben, für seine eige-

aufrufe usw. Wie nehmen Sie Jetzt

nach knapp zwei Jahren die Situa
tion wahr?

Es gibt viele Studierende, die die
deutlichen Verbesserungen in der

Ausstattung, in Bibliotheksöffnungs
zeiten und beim Personal erkennen.

Und es gibt immer noch kleinere
Diskussionen, speziell über die Ver

wendung der Studiengebühren. Die
Studierenden achten sehr genau

darauf, dass sie nicht die Spardose
der Hochschule bilden und dass die

Gelder sinnvoll ausgegeben werden.

Die Kritiker der Studiengebühren
meinen, das sei der erste Schritt

hin zur Privatisierung von Biidung

und Ausbildung. Wie stehen Sie
dazu?

;ei
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Schusses für wirtschaftliche, soziale
und kulturelle Rechte der Vereinten

Nationen.

Gibt es Ausnahmen oder Sonder

regelungen, wer keine oder redu

zierte Studiengebühren bezahlen
muß?

Wir haben einen relativ hohen Pro

zentsatz von Studierenden, die aus

genommen sind. Das sind zum Bei

spiel beurlaubte Studierende oder
ihre Kommilitonen im Auslandsse

mester. Bei den Fachhochschulen

müssen während des Praxissemes

ters keine Studiengebühren bezahlt
werden. Auch Studierende, die Kin

der bis zum 14. Lebensjahr erzie-

Kein Cent! Das Geld wird von den

Hochschulen vereinnahmt und bleibt

komplett dort. Wir sehen es noch
nicht mal. Wir haben es bewusst so

angelegt, dass die Hochschulen das

Geld einnehmen, behalten und aus

geben - und zwar zweckgebunden
für Studium und Lehre.

Angenommen, die aktuelle Wirt
schaftskrise eskaliert und die

Steuereinnahmen brechen weg.
Ist das Bildungsbudget trotzdem
abgesichert?

Der Solidarpakt schützt die Hoch

schulen gerade in der Finanzkrise.
Das Land wird sich nach allen Re

geln der Kunst daran halten.

nern irgendwann politisch durch

dringt.

Wie schätzen Sie die Stimmungs
lage in der Professorenschaft

ein? Pro oder contra Studienge
bühren?

Die Rektoren an unseren Hochschu

len haben unsere Studiengebühren
gesetzgebung unterstützt und auch

inhaltlich sehr konstruktiv mitgewirkt.

Abschließend die Frage, was un
sere Leser nach unserem Ge

spräch als Kernbotschaft zum

Thema Studiengebühren mitneh
men sollen? Was wäre Ihnen da

besonders wichtig?
Studiengebühren helfen bei der Ver

besserung der Studienbedingungen.
Niemand muss von einem Studium

Abstand nehmen, weil es Studienge
bühren gibt. Es gibt eine Finanzie
rung für Studiengebühren, die sozial

verträglich ist. Und die Einstellung
von Studierenden wie Lehrenden

ändert sich positiv. Im Grunde ge
nommen sind Studiengebühren ein
Gewinn für alle.

Vielen Dank für das Gespräch!

Prof. Dr. Peter Frankenberg wur
de am 29. Juni 1947 in Bad Hon

nef geboren. Nach dem Abitur

studierte er Geschichte, Geogra
phie und Geologie an der Univer
sität Bonn und von 1972 bis 1976

Botanik. Im Juli 1976 promovierte
er zum Dr. rer. nat. und habilitier

te sich 1982 an der Math.-Natur

wissenschaftlichen Fakultät der

Universität Bonn. Dem Ruf zum

Professor für Physische Geogra
phie an der Katholischen Univer

sität Eichstätt folgte 1986 die Be
rufung auf den Lehrstuhl für Phy
sische Geographie und Länder
kunde am Geographischen Insti
tut der Universität Mannheim.

Nach Stationen als Dekan und

als Prorektor wurde Frankenberg
am 1. Oktober 1994 Rektor der

Universität Mannheim.

Seit 13. Juni 2001 ist Prof.

Frankenberg Minister für Wissen
schaft, Forschung und Kunst Ba
den-Württemberg.

Er ist verheiratet und hat drei

Töchter.

Lebhafte Diskussion im Ministerbüro Fotos: MWK

hen, sind befreit. Chronisch Kranke

und Schwerbehinderte ebenfalls. Bei

Familien mit drei und mehr Kindern

müssen maximal zwei Kinder Ge

bühren zahlen. Es gibt also eine Fül
le von Ausnahmetatbeständen.

Wenn man realistisch in die Zu

kunft blickt, dann gibt es in Ihren
Schubladen sicher einen Plan B

über die zweite Ausbaustufe der

Studiengebühren. Wie sieht die
ser aus?

Den Plan B gibt es nicht. Der Plan A
ist solide durchdacht und steht.

Gibt es Zahlen, inwieweit es zu ei

ner Art Flucht in gebührenfreie
Hochschulen kommt?

Wir haben ein sehr unterschiedli

ches Bild in Deutschland, und zwar

unabhängig davon, ob die Länder

Studiengebühren eingeführt haben
oder nicht. Im Land hatten wir im

letzten Wintersemester einen Zu

wachs von etwa 10 % mehr Studien

anfängern.

Was passiert bei einem möglichen
Regierungswechsel nach der
nächsten Landtagswahl?

Wir haben jetzt über 50 Jahre in Ba
den-Württemberg eine stabile Re
gierung, insofern spricht die Wahr
scheinlichkeit dafür, dass sich keine

generelle Änderung ergibt.

Das haben die Regierenden in
Nordrhein-Westfalen und Bayern
auch mal gesagt.

Ich denke, dass ein „Pro Studienge
bühren“ auch bei den jetzigen Geg-

Wie viel von den vereinnahmten

Studiengebühren landet unter
dem Strich bei Ihnen im Ministeri

um?
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Studiengebühren an der HsKA-
ein Gewinn für die Studierenden

sein, kritischer, aber konstruktiver

Haltung und äußerst sachkundig an
allen Studiengebühren-Fragen betei

ligen. So haben die Studierenden
beispielsweise bei der Beurteilung
von Anträgen Vor-Ort-Termine in La
bors durchgeführt und den antrag
stellenden Professor befragt, um
sich ein Bild vom konkreten Investiti

onsbedarf zu machen. Bemerkens

wert ist auch, dass alie Vorschläge
der Studierenden ausschließlich die

Studien- und Lernbedingungen im

Auge haben und keinerlei „Wohlfühl
projekte“ angeregt werden. Wenn
auch ein Beachvoileyballfeld etwas
Schönes wäre: Aber nicht aus Studi

engebühren! so die Studierenden.

Vor zwei Jahren wurden in Baden- he der bisherigen Haushaltsmittel

Württemberg allgemeine Studienge- beizubehalten, sodass die Studien

bühren in Höhe von 500 Euro pro gebühren in volier Höhe der Hoch-

Semester eingeführt. Wer sich in schuie zugutekommen.

Bei der Verteilung der Studienge
bühren werden drei Budgets ge
bildet:

Arbeiten mit neuester Technik dank Studiengebühren 1. Zentrale Maßnahmen

Gemeinsam mit dem AStA wurden

eine Reihe zentraler Maßnahmen

entwickelt und bereits größtenteils

umgesetzt:

• 21 Assistentenstellen für die ver

besserte Betreuung, z. B. in La
bors

• Umorganisation der Bibliothek:

Kooperation mit der Universitäts
bibliothek, neuer zentraler Stand

ort, größeres Angebot elektroni
scher Medien, verlängerte Öff
nungszeiten

• Ausbau des Studium generale

und des Fremdsprachenange
bots

• Längere Öffnungszeiten der Ge
bäude

• Schaffung einer Stelle zur Quali

tätssicherung in der Lehre (Ser
vice-Center Studium und Lehre)

Für die Verwendung der Mittel wurde

an der Hochschule ein Konzept ent

wickelt, das sich bewährt hat. Es be

ruht auf folgenden Grundsätzen:

• Enge Abstimmung mit den Stu
dierenden

• Einsatz in Studium und Lehre

ausschließlich zur Verbesserung

der Studienbedingungen

• Kein Gießkannenprinzip, sondern

projektgebundene Förderung
Da die Hochschule nicht mit allen

6.000 Studierenden über die Studi

engebühren verhandeln kann, sind
ihre Ansprechpartner der Allgemeine
Studierendenausschuss (AStA) für

alle grundsätzlichen Fragen und
zentralen Maßnahmen und die

Fachschaften für die Fakultätsmaß

nahmen. Dabei ist festzustellen,

dass die Studierenden sich mit

großem Verantwortungsbewusst-

den Gebäuden der Hochschule um

schaut, kann die Auswirkungen jetzt

schon mit eigenen Augen sehen:
Moderne Laborausstattung, ein neu
er Bibliotheksstandort, Assistenten

zur Unterstützung der Lehre, Öff
nungszeiten bis in den späten Abend
und ein großes Angebot an Fremd

sprachenkursen und Seminaren. Auf
den neuen Geräten sind Aufkleber

angebracht: „Finanziert aus Studien
gebühren“.

Die Hochschule Karlsruhe erzielt

durch die Studiengebühren zusätzli
che Einnahmen in Höhe von bisher

ca. 4,2 Mio. Euro jährlich. Dieser Be
trag wird wegen neuer sozialer Be
freiungsmöglichkeiten ab dem Som
mersemester auf ca. 3,5 Mio Euro

sinken, bedeutet aber auch dann

noch eine erhebliche Mittelsteige

rung. Das Land Baden-Württemberg

hat sich rechtlich verpflichtet, die Hö-
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2. Fakultätsbudget

Die Fakultäten erhalten ein gewis
ses Budget zur internen Verwen

dung. Hierbei werden alle Maßnah
men mit den Fachschaften, der Stu

dierendenvertretung in den Fakultä
ten, besprochen. Die Gelder fließen

somit nicht in den allgemeinen Fa
kultätshaushalt, sondern werden

zweckgebunden verwendet.

3. Programm „ProStudium“

Zum Jahresbeginn 2008 wurde
hochschulintern erstmals ein Pro

gramm ausgeschrieben, bei dem

sich alle Mitglieder der Hochschule,
einschließlich der Studierenden, mit

Vorschlägen zur Verbesserung der
Studienbedingungen bewerben kön
nen. Die Maßnahmen müssen eines

der drei Förderkriterien erfüllen:

• Übergreifender Nutzen in Studi
um und Lehre

• Alleinstellungsmerkmal, Beson

derheit für die Ausbildung

• Zusatzfinanzierung zu eingewor
benen Drittmitteln für die Lehre

Die Entscheidung über die Anträge
erfolgt nur nach inhaltlichen Kriterien

- es gibt keinen Proporz, keine

gleichmäßige Verteilung auf die Fa
kultäten und Einrichtungen.

Dem Programm „ProStudium“
stand in seinem ersten Jahr ein Vo

lumen von 3,1 Mio. Euro zur Verfü-

Anzeige

gung. 50 Anträge im Gesamtvolu

men von 4,7 Mio. Euro gingen ein.

Sie wurden in einer gemeinsamen
Kommission aus Rektorat und AStA

begutachtet und entschieden. Zur

Vorbereitung hatte der AStA alle

Fachschaften einbezogen und in ei
ner Mammutsitzung von sieben

Stunden die Anträge diskutiert und

Die Labors werden mit aktueller Aus

stattung auf einen noch höheren
technischen Stand als bisher schon

gehoben. Die Studierenden werden
durch zusätzliche Assistenten inten

siver betreut. Für die Nachbereitung
der Vorlesungen stehen ihnen Tuto-

ren in Kleingruppen zur Verfügung.
Das Lehrangebot verändert und dif-

Konvokales Laserscanningmikroskop zur Anaiyse von Oberflächentop ographien (MMT-iFP)

bewertet. Als Ergebnis der Kommis- ferenziert sich durch Wahlfächer,

sionsarbeit wurden 30 Anträge in Studium generale und Fremdspra-
Höhe von 2,8 Mio. Euro genehmigt, chenkurse in kleinen Gruppen. Die
Der übrige Betrag wird dem Pro- Bibliothek ist technisch und inhaltlich

gramm 2009 zur Verfügung stehen. der Universitätsbibliothek vergleich-

Die Antragsflut zeigt, wie kreativ bar. Der Campus wird bis in die

die Hochschulmitglieder sind und Abendstunden und auch am Wo-

welchen Nachholbedarf die Hoch- chenende belebt sein,

schule in vielen Bereichen hat. Be

antragt wurden Laboreinrichtungen
und Material für die Ausbildung, aber
etwa auch eine fakultätsübergreifen-
de Energiegruppe oder ein „Lern
zentrum Mathematik“. Mittlerweile

läuft die nächste Runde in „ProStudi
um“. Noch bis Ende März können

Anträge gestellt werden.

Das bisher größte Projekt ist die
Einrichtung des neuen Bibliotheks

standortes im A-Gebäude (s. S. 21)
Aus Studiengebühren wurden bisher

370.000 Euro investiert (Mobiliar,
Verkabelung, Bücherbeschaffung);
die jährlichen Ausgaben belaufen
sich auf ca. 600.000 Euro. Diese Bi

bliothek mit ihren digitalen Möglich
keiten ist ein Quantensprung für die
Hochschule und für die Qualität der

Ausbildung. Qhne Studiengebühren
würde es sie nicht geben.
Die Studiengebühren werden die

Hochschule nachhaltig verändern.

Maßgewicht mit Aufkieber „Finanziert aus Studien

gebühren"Uber 1500 Studentinnen und Studenten

an Universitäten und Fachhochschulen

sind Mitglied im

BUND DEUTSCHER BAUMEISTER,
ARCHITEKTEN UND INGENIEURE

BADEN-WÜRTTEMBERG e.V. - BDB

Fazit: Die Studiengebühren sind für
viele Studierende ein erheblicher

Betrag, der erst einmal aufgebracht
werden muss. In der Konsequenz
sind die Studiengebühren aber ein
vielfacher Gewinn - für die Studie

renden!

70190 Stuttgart,
Tel. 0711-240897

Werastraße 33

Fax 2360455

Daniela Schweitzer
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Neue Fachbibliothek für die Hochschule

der Universität Karlsruhe und der und rund 60.000 Bücher vorfinden.

Hochschule Karlsruhe unterzeich- Bereits zum Start der neuen Biblio-

net werden. Ziel der Kooperation ist thek verfügt diese über einen gro

insbesondere, für die Studierenden ßen Bestand an elektronischen Me-

und Angehörigen der HsKA ein ge- dien. So sind aktuell ca. 80 % der

nauso attraktives und hochwertiges an der Universität verfügbaren Me-

Seit Januar 2009 versorgt die Uni
versitätsbibliothek Karlsruhe die

HsKA mit Literatur; Im Zentrum des

Hochschulcampus entsteht im Ge
bäude A (alte Mensa) die neue
Fachbibliothek Hochschule Karlsru

he (FBH). Damit hat eines der
Schlüsselprojekte zur Infrastruktur
der Hochschule ein entscheidendes

Zwischenziel erreicht. Die neue

Servicequalität ist bereits spürbar -

zur Betriebsaufnahme gab es Lob
von allen Seiten.

„Für eine Neukonzeption der Bi
bliothek an der Hochschule Karlsru

he sprachen vor allem die schlech

ten Bewertungen seitens der Stu
dierenden in verschiedenen Hoch-

schulrankings der vorangegange
nen Jahre“, so der für das Biblio
thekswesen der Hochschule zu

ständige Prorektor Prof. Dr. Markus
Stöckner, „im Vergleich zu anderen
Bibliotheken waren hier die Bestän

de als veraltet und die Öffnungszei
ten als zu kurz eingestuft worden.“

Eine Lösung des Problems fand
sich in einer Kooperation mit der
Universitätsbibliothek

Die Studienbedingungen weiter verbessert: Im Januar hat die neue Fachbibliothek im Zentrum des Campus

ihren Betrieb aufgenommen
Karlsruhe,

die mit ihrer 24-Stunden-Bibliothek

einen bundesweit einmaligen Ser
vice bietet und im überregionalen
Bibliotheksindex seit Jahren einen

der Spitzenplätze belegt. Sie über

nimmt vollständig die Verwaltung
der Informationsmedien und des Bi

bliothekspersonals der neuen Fach
bibliothek an der HsKA. Die Finan

zierung erfolgt wie bisher aus deren
Mitteln. In die neue Teilbibliothek

wurden Bücher aus der bisher zu

sammen mit der Pädagogischen
Hochschule Karlsruhe betriebenen

Hochschulbibliothek verlagert.

Nach verschiedenen Vorgesprä
chen konnte im Juni 2008 eine ent

sprechende Vereinbarung zwischen

dien jetzt auch auf dem Campus
der HsKA abrufbar. Die verbleiben

den 20 % haben entweder keine

Relevanz für das Studienangebot
der HsKA, oder der tatsächliche Be

darf wird noch geprüft.
Mit der neuen Bibliothek wird

auch ein sehr kundenfreundlicher

Service realisiert, beispielsweise
durch eine vollautomatische Auslei

he und Rückgabe der Bücher an
Selbstbedienungsterminals, umfas
senden Zugang zu digitalen Zeit
schriften und Fachdatenbanken so

wie modernen Internetarbeitsplät
zen mit Scannern, Druckern und

USB-Speichermöglichkeiten. Zudem
steht den Nutzern der neuen Fach-

Informationsangebot zu schaffen,
wie es den Nutzern der Universi

tätsbibliothek bereits zur Verfügung
steht.

Der Standort der neuen Fachbi

bliothek ist das alte Mensagebäu
de, das in den nächsten Jahren in
zwei Schritten saniert wird. Daher

wird der neue Bibliotheksstandort

zunächst nur 150 Arbeitsplätze und
rund 10.000 Bücher aus der ehe

maligen Hochschulbibliothek um
fassen. Dieser Bestand soll in kur

zen Intervallen dann schnell auf

20.000 Bände gesteigert werden.

Nach der Sanierung werden im
Endausbau die Bibliothekskunden

dann 400 vernetzte Arbeitsplätze
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Gute Beratung ist
ein Geben und Nehmen.

Wir nehmen uns Zeit.

Baden-Württembergische Bank

ln einer erfolgreichen Partnerschaft ist es wichtig, zuhören zu können. Als führende

Regionalbank kennen wir Land und Leute und sind im wahrsten Sinne des Wortes

nah dran. Durch die Leistungsverflechtung mit der international agierenden LBBW

können Sie auch von unserer gebündelten Kompetenz profitieren. Wir bieten fundiertes

Research sowie ausgezeichnete Beratung und erreichen mit innovativen Lösungen ein

Höchstmaß an nachgewiesener Kundenzufriedenheit. Lernen Sie uns kennen: bei einem

persönlichen Gespräch ganz in Ihrer Nähe oder im Internet unterwww.bw-bank.de

Baden-Württembergische Bank. Nah dran.
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Die ersten 10.000 Bücher sind einsortiert - im Endausbau werden die Bibliotheksnutzer rund 60.000 Werke vorfinden

bibliothek über einen eigenen Lie- Öffnungszeiten noch weiter aus-

ferdienst der Buchbestand der Uni- gedehnt. Laut Christoph-Huber t

versitätsbibliothek zur Verfügung.

Von Anfang an wird die neue Fach
bibliothek ihren Nutzern mit ausge- auch längeren Öffnungszeiten

weiter zu steigern“, betont Rektor
Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, „und der

Aufbau einer neuen Fachbibliothek

mit benutzerfreundlichen Öffnungs
zeiten, umfassendem Service, voll
automatischer Ausleihe und erwei

tertem Zugang zu digitalen Zeit
schriften und zu Fachdatenbanken

ist für uns dabei ein ganz wesentli
cher Faktor. Unseren Studierenden

können wir über die neue Fachbi

bliothek das Dienstleistungsangebot
bieten, wie es auch die Benutzer an

der Universitätsbibliothek vorfinden.“

Das Thema Bibliothek wird die

HsKA in den nächsten Jahren wei

ter mit hoher Priorität beschäftigen.
Bis tatsächlich der Umbau des Bi-

Schütte, leitender Direktor der Uni

versitätsbibliothek, steht in Zukunft

bliotheksgebäudes und damit der

Bestandsaufbau abgeschlossen ist,

sind noch erhebliche organisatori

sche und finanzielle Anstrengungen

nötig.

Holger Gust

Links:

http://www.ubka.uni-karlsruhe.de/
Fotos: John Christ fbh/studierender mit Chipkarte am Ausleihterminal der neuen Fachbibliothek

http://www.hs-karlsruhe.de/serviet/
PB/show/1084192/goem_hb_0901
06_bibl.mp3

http://www.hs-karlsruhe.de/servlet/

PB/show/1084436/goem_hb_0901

20_Bibl.mp3

dehnten Öffnungszeiten zur Verfü- nichts im Wege, sofern auf der Nut-

gung stehen: an Werktagen von zerseite ein entsprechender Bedarf

6.00-24.00 Uhr und an Samstagen besteht,
von 8.00-18.00 Uhr. Vor und wäh

rend der Prüfungszeiten werden zu 100 % dazu ein, die Qualität un-

auch an Sonn- und Feiertagen die serer Hochschulausbildung noch

„Die Studiengebühren setzen wir

rnagGzin der Hochschule Karlsruhe S9/2009
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Ausbau des

Tutorienangebots

A-

X

Seit der Einführung der Studiengebühren im Som
mersemester 2007 wurden nicht nur in der Moderni

sierung der Computer- und Geräteausstattung sowie
in der Beschaffung von Softwarelizenzen für Studie
rende, sondern vor allem auch im Ausbau der Tuto

rien in den Grundlagenveranstaltungen erhebliche
Verbesserungen vorgenommen.

Diese Grundlagenveranstaltungen bilden nach
wie vor das Fundament für die Erweiterung und Ver
tiefung des Grundstudiums und sind somit von ent

scheidender Bedeutung. Folglich ist durch das ver

mehrte Angebot der Übungen mittels Studiengebüh
ren die fachliche Kompetenz erweitert worden, u. a.

durch geringere Teilnehmerzahlen und die damit ein

hergehende individuellere Betreuung. Übungen
müssen nicht mehr sukzessive „abgespult“ werden,
sondern können nun auf jeden Teilnehmer speziell
zugeschnitten und angepasst werden, sodass alle
Studentinnen und Studenten vor und nach jeder
Übung den gleichen Wissensstand aufweisen.

Ressourcen und die zur Verfügung stehenden
finanziellen Mittel sind nun nicht mehr - wie ohne

Studiengebühren - beschränkt, sondern stehen un
mittelbar den Studentinnen und Studenten zur Ver

fügung.

Vor allem in der Fakultät für Geomatik, in der es

einerseits um die Visualisierung von Raumdaten und
auf der anderen Seite immer mehr um die Analyse
durch Individual- und Schnittstellenlösungen geht,
hat das vermehrte Angebot an Tutorien für eine deut

liche Verbesserung in der Veranschaulichung und
Vertiefung der Lehrinhalte gesorgt.

Jedoch sollte man bei all den positiven Aspekten
auch daran denken, dass durch dieses Mittel der Fi

nanzierung ein kostenfreies Bildungssystem abge
schafft wurde. Die Studenten kommen selbst zu ei

nem gewissen Teil für die Kosten ihrer eigenen Aus
bildung auf, wenngleich für bildungsferne Schichten
in aller Regel eine Finanzierung über Studienkredite
oder nebenberufliche Tätigkeit unabdingbar ist.

Steffen Goller, G

Der beste Arbeitsplatz

ist der, der richtig besetzt ist.

Die DIS AG steht seit jeher für ausgeprägte Fachkom

petenz und Innovationsstärke. Ais Marktführer im

Segment der qualifizierten Personaldienstleistungen

gestalten wir seit über 40 Jahren aktiv die Arbeit

der Zukunft. Der Erfolg spricht für sich: Die DIS AG

hat heute mehr als 170 Niederlassungen an über 75

Standorten. Beste Voraussetzungen für einen Job

start mit Zukunft.

Verwirklichen Sie mit uns Ihre beruflichen Ziele.

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf. In einem persönli

chen Gespräch informieren wir Sie gerne über die

vielfältigen Chancen bei der DIS AG. Wir freuen uns

auf Siel

Oeutschlar\<äs

BESTE
Arbeitgeber

S IBEiinCHU».*

CapitalDIS AG

Office & Management

Kaiserstraße 121

76133 Karlsruhe

Telefon 07 21-933 58-10

karlsruhe-office@dis-ag.com

www.dis-ag.com

DIS
Viel mehr als Zeitarbeit.
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Architektur und Bauwesen (AB)

Podiumsdiskussion zum Thema

Praxissemester im Bachelorstudium

Ist das Praxissemester im Sinne von Bologna noch zeitgemäß? Passt diese ur

sprünglich aus dem Diplomstudiengang übernommene Installation zu unserem

aktuellen Bachelor-Studiengang? Stellt der Praxisbezug nicht die Kernkompe

tenz eines Fachhochschulstudiums gegenüber der von der Theorie geprägten
Universität dar?

Mit der Umstellung auf Bachelor/
Master haben sich allerdings die

Spielregeln geändert. Die internatio
nalen Berufsverbände fragen sich,

ob das praktische Studiensemester

nicht etwa eine Mogelpackung dar
stellt - wird da vielleicht etwas als

Studiensemester verkauft, das sich
in Wirklichkeit nur in der Praxis ab-

wie der Berufsverbände der Archi

tekten zusammen, moderiert wurde

die Diskussion vom Prodekan des

Studienganges Architektur, Profes
sor Florian Burgstaller.

In einer Hinsicht waren sich alle

Teilnehmer der Diskussion einig: Die
Praxis stellt einen wesentlichen Teil

der beruflichen Entwicklung eines

Einerseits bietet dieser bewährte

„Kurzeinstieg“ in die Praxis den Stu
denten die Möglichkeit, erste Erfah

rungen in der Berufswelt zu sam
meln, fachliche Stärken zu erkennen

und möglicherweise wichtige Kon
takte für die Zukunft herzustellen,

andererseits lässt die Kürze des Ba

chelorstudiengangs nun Bedenken

über Sinn, Zweck und Richtigkeit

des praktischen Semesters aufkom-
men - und erschwerend kommt hin

zu, dass durch das Praxissemester

die internationale Anerkennung des

Studienabschlusses nicht gewähr
leistet ist. Die Kommission, die den

Studiengang Architektur 2008 akkre
ditiert hat, könnte sich hier vorstel

len, aus diesem Grunde auf das Pra
xissemester zu verzichten. Über

vielfältige Wege sucht der Studien
gang Architektur der Hochschule
Karlsruhe nach einer Antwort.

In der Vortragsreihe praxis.nah!

im Rahmen der Veranstaltung Mitt-

wochabendVortrag wurde in den

letzten zwei Semestern regelmäßig
zu diesem Thema referiert und dis

kutiert. Anlässlich der Schlussveran

staltung zu praxis.nah! wurden fünf
zehn ausgesuchte Thesen zum The
ma Praxissemester zur Diskussion

gestellt - der Studiengang Architek

tur lud eine Auswahl an Experten zu

einer Diskussion. Das kompetente
Podium setzte sich aus Referenten

der Vortragsreihe praxis.nah! und

Repräsentanten der Hochschule so-

Die Podiumsdiskussion fand in der von Studenten des

der Hochschule statt.

Architekten dar. Die Fachhochschu

len betrachten zudem gerade diese

Nähe zur Praxis als wichtige Kern

kompetenz, der Architektur-Diplom

studiengang mit seinen zwei Praxis
semestern hat sich in seiner Kombi

nation aus Theorie und Praxis seit

Jahren bewährt.

Studiengangs Architektur gestalteten CareerLounge
Fotos: Max Seegmüller

spielt? Sebastian Sage gibt außer
dem zu bedenken, dass die Archi

tektenkammer grundsätzlich die
Kammerfähigkeit der Bachelorabsol
venten in Frage stellt. Es wird ange

dacht, den Master als obligatori
schen Studienabschluss für Archi

tekten vorauszusetzen. Die nötige

lozm der Hochschule Karlsruhe 59/2009



aus den fakultäten

Architektur und Bauwesen (AB)

Reife für den Beruf des Architekten

kann man, auch laut Meinung des
Bundes Deutscher Architekten, nur

erlangen, wenn man ausreichend
Theorie und Praxis erfahren hat.

Nach einem Kurzstudium wie dem

Bachelor, so Mathias Christoffel vom

BDA, ist diese Bedingung, geknüpft
an den hohen Qualitätsanspruch
des BDA, nicht erfüllt.

Wenn das so ist, könnte man

dann nicht statt eines Praxissemes

ters eine praktische Anerkennungs
zeit zwischen dem Bachelorab

schluss und dem Master vorsehen?

Die Eintragung als Architekt wäre
dann nach einem weiteren Praxis

jahr im Anschluss an die Masterthe
sis möglich. Aber wo bleibt dann der
Unterschied zum Universitätsstudi

um? Und ist es überhaupt gewähr
leistet, dass alle Bachelorabsolven
ten den Master machen können oder

wollen? Was bietet sich den Archi

tektur-Bachelorabsolventen an be

ruflichen Möglichkeiten? Die Chance
könnte, so Mathias Christoffel, In der

Interdisziplinarität liegen. Christoffel
gibt allerdings zu bedenken, dass
die Berufsverbände der Architekten

ausschließen, den Masterabschluss
in Architektur mit einem fachfremden

Bachelor zu koppeln, um so die

Kammerfähigkeit zu erlangen.

Hans-Peter Voss sieht diese Nicht-

Anerkennung des Bachelor als har

ten Widerspruch zu Bologna: Hier
wird der Bachelorabschluss klar als

vollwertiger Abschluss ausgewiesen.

Theorie. Eine starke Verzahnung
von Theorie und Praxis könne recht

fertigend für die curriculare Integrati
on der Praxis wirken.

Die Diskussion wirft viele Fragen

auf, eine Lösung konnte an diesem
Abend auf die Schnelle nicht entwi

ckelt werden. Man wird nur in der

langfristigen Erprobung sehen, wie
sich das Modell bewährt und wo

möglicherweise noch nachgebessert
werden kann und muss.

f

Alke Hickel

Die Expertenrunde:

Prof. Adrian Adrianowytsch/Leiter Praktikan

tenamt Studiengang Architektur

Dipl.-Phys. Hans-Peter Voss/Leiter der Studi
enkommision für Hochschuldidaktik

Dipl.-Ing. Mathias Christoffel/Freier Archi
tekt/Stellvertreter für den Bund Deutscher

Architekten/Karlsruhe

Dipl.-Ing. Sebastian Sage/Freier Architekt und
Stadtplaner/Stellvertreter für die Architekten

kammer Baden-Württemberg

Dipl.-Ing. Andreas Grube/Freier Architekt/

Referent praxis.naht/Vorsitzender der Archi
tektenkammer Karlsruhe

Dipl.-Ing. Franz-Josef Mattes/Freier Architekt/
Referent praxis.nah!

Katrin Dröppelmann/Studentin der Hoch
schule Karlsruhe/zur Zeit im Praxissemester,

BKK-3Architekten/Wien

Florian Tim Walter/Student der Hochschule

Karlsruhe/zur Zeit im Praxissemester, Auer

und WeberArchitekten/München

Moderiert wurde die Diskussion von Studiengangs-
ieiter Florian Burgstaller

Voss weist auf die Möglichkeit hin,
die Studiendauer des Bachelors zu

verlängern - das Praxissemester
sieht Voss als essentiellen Bestand

teil des Fachhochschulstudiums,

Praxiserfahrung verändere grund
sätzlich die Wahrnehmung der

Anzeige

La Cage
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Mit dem Shinkansen durch Japan

und stimmen uns nachdenklich. Wir

beenden den Tag mit einem gemein
samen Nachtessen am Fluss und

fahren zum Flughafen, um nach Na-

goya weiterzufliegen.

Tokyo und Yokohama
ln Tokyo und Yokohama werden wir
von Dr. Christian Dimmer geführt,

der als Stadtplaner seit einigen Jah
ren in Japan lebt und über umfas
sende Kenntnisse der aktuellen Ent

wicklungen und Projekte verfügt. Zu
Fuß erleben wir die Stadtteile der

Großstadt und deren typische Nut-

Die bewährten Kontakte der Fakultät tis“ bewundern. Im Verkaufsraum

für Architektur und Bauwesen zu ei- der Firma Nakheel haben wir noch

nem fach- und ortskundigen Veran- die Gelegenheit, das Funktionssche-

stalter von Architektur-Studienrei- ma der Vermarktung über die speku-

sen, Architekt Anthony Catterwell, lative Wertsteigerung beim Weiter

konnten auch im Jahr 2008 für inte- verkauf der Luxusimmobilien ken-

ressierte Studierende wieder genutzt nenzulernen.
werden.

Am 20. September startete eine Rundfahrt durch Dubai sehen wir un-

Gruppe aus den drei Studiengängen ter anderem das berühmte Hotel

Architektur, Bauingenieurwesen und „Burj-al-Arab“ und die Baustelle des

Baubetrieb / Baumanagement zu ei

ner zweiwöchigen Studienreise nach
Japan mit Kurzaufenthalt in Dubai.
Die Reise wurde von Dipl.-Ing. An

thony Catterwell zusammen mit Pro
fessor Wolfgang Heil und Professor
Hermann Hütter organisiert und be

gleitet.

Ramadan in Dubai

Nach der Ankunft am späten Abend

folgt eine kurze Nacht in einer Ju
gendherberge mit Nachtgebet und
der Möglichkeit, zwischen zwei und
vier Uhr morgens im Dunklen zu
frühstücken - es ist Ramadan.

Mit nüchternem Magen fahren wir
am frühen Morgen mit dem Bus zur

Entwicklungsgesellschaft Nakheel.
Nach einem anregenden Vortrag

Bei der anschließenden Bus-

Hochhauses „Burj Dubai“. Bei der
Besichtigung von weiteren Hotels,
Hochhäusern und Einkaufspassa

gen halten wir uns vor allem in den

Foto: HD
Tokyo, International ForumSb'

Zungen. Vom Park des Kaiserpalas
tes blicken wir auf die Hochhäuser

der Innenstadt. Der Eindruck von der

Skyline ist beeindruckend, von der
früheren Begrenzung der Bauhöhe
wegen Erdbebengefahr ist wenig zu
sehen.

weitläufigen, gekühlten Hallen auf.

I Der unbekümmerte Umgang mit
^ Energie konnte auch in einer riesi

gen „Indoor-Skihalle“ als touristische
Attraktion erlebt werden.

In den Straßen von Dubai fallen

Foto m uns die indischen und pakistani
schen Gastarbeiter auf, die im

über die drei künstlichen Inselgrup- 3-Schicht-Betrieb die Bauprojekte

pen genießen wir eine Bootsfahrt des Scheichs in Rekordzeit fertig-

durch die Inselgruppe „The Palm, stellen. Ihre Arbeitsbedingunge n

Jumeirah“ und können typisierte Vil- sind allerdings durch Rekordtempe-

len und das exklusive Hotel „Atlan- raturen und Mindestlöhne geprägt

1

Dubai, The Palm, Jumeirah
Im „Tokyo International Forum“ -

das 1996 nach dem Entwurf von Ra

fael Venoly erstellt wurde - stehen
wir in einer hohen Glashalle mit lin

senförmigem Grundriss, analysieren
die Tragkonstruktionen und diskutie-
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aus zwei Türmen, die an den oberen

Enden mit einem 2-geschossigen
Quader verbunden sind. Ein insze

nierter Weg führt über Fahrstühle
und diagonale freitragende Rolltrep
pen bis hin zu den Aussichtsräumen
und zur Dachterrasse.

Originals, das nicht ganz mit Blatt
gold bedeckt war. Danach wird eine
weitere Attraktion, der Steingarten

Ryoan-Ji (Ryoanji-Tempel) mit sei
nen fünfzehn Felsen, die auf einer

völlig ebenen Kiesfläche angeordnet
sind, besichtigt. Dieser Tag steht

ganz im Zeichen des historischen
Japans und spiegelt den Gegensatz
zum modernen Japan wieder.

Dieses wird am darauffolgenden

Tag besichtigt: Das Programm reicht
vom Kyoto International Conference
Center über den Garden of Fine Arts

(Tadao Ando, 1994), und die Kyoto
Concert Hall bis zum Kyoto Station

Building (Hiroshi Hara 1997). Fach
kundig geführt werden wir von Dipl.-
Ing. Architektin (BDA) Bettina Lang-
ner-Teramoto, die in Japan lebt und
arbeitet und als Dozentin an einer

Hochschule in Kyoto lehrt.

Am nächsten Tag fahren wir wei
ter nach Nara, Japans erster per

manenter Hauptstadt, und besuchen
dort u. a. den Todaiji Temple, den

größten Holzbau der Welt, sowie ei-

ren über die formale Gestaltung und
die immensen Betriebskosten.

Der weitere Weg führt uns über
die Einkaufsstraße „Ginza“ zum „Na-

gakin Capsule Tower“, gebaut 1970-
72 nach Entwurf des Architekten Kis-

ho Kurokawa. Bei diesem Gebäude

sind die vorgefertigten kompakten
Wohneinheiten (die an Raumkap
seln erinnern) an einen Erschlie

ßungskern montiert und können er
neuert oder ergänzt werden.

Dadurch wird die Veränderbarkeit

veranschaulicht, die eine Zielset

zung der Gruppe der „Metabolisten“
in den sechziger Jahren darstellte.
Das Gebäude wird leider in naher

Zukunft abgebrochen werden.

Foto: MS

Die Innenstadt von Kobe wurde am

17. Januar 1995 durch das Hanshin-

Awaji-Erdbeben völlig zerstört. In ei
nem Museum sind die Katastrophe
und die Hilfmaßnahmen dokumen

tiert. Die erdbebensichere Bauweise

Nara, Isuien Garden

i"
Foto: HDKyoto, Kinkaku-Ji Tempel

Am nächsten Tag werden wir im

Hauptsitz des führenden japani
schen Bauunternehmens „Kajima“

freundlich empfangen. Verschiedene

Projekte werden in einem offenen
Dialog detailliert vorgestellt.

In Yokohama erläutert uns Dr.

Dimmer die städtebauliche Entwick

lung des Hafenbezirks, die durch
markante Neubauten geprägt ist.
Insbesondere der „Landmark Tower“

(Hugh Stubbins 1993) und das „In
ternational Ferry Terminal“ (Foreign
Office Architects 2002) hinterlassen
bleibende Eindrücke.

Foto: HDOsaka, Umeda Sky Building

nen prachtvollen japanischen Gar
ten, den Isuien Garden.

Osaka, Kobe und Awaji
Island

Der Aussichtsbalkon von der Burg

ermöglicht uns einen Überblick über
die ausgedehnte Innenstadt von
Osaka. Das markanteste Gebäude

ist das „Umeda Sky Building“ (Hi
roshi Hara 1988-1993). Es besteht

wird an Modellen erläutert. Außer

dem beschenkt das 2006 fertigge

stellte „Hyogo Prefectural Museum“
von Tadao Ando die Stadt Kobe mit

umfangreichen Freianlagen.
Bei einem Ausflug nach Awaji

Island fahren wir über die „Akashi-

Kaikyo“-Schrägseilbrücke mit der
derzeit längsten Spannweite von
1991 m und einem Seildurchmesser

von 1,18 m.

Kyoto und Nara
ln Kyoto, der Stadt mit dem umfang
reichsten kulturellen Erbe, besichti

gen wir sehr viele Schreine und
Tempel. Als erstes geht es zum Kin-
kaku-Ji Tempel (The Golden Pavill

on). Der heutige Tempel ist eine Ko
pie des 1950 in Brand gesteckten

■ -:r.hbch:,le Koiibfuhe 59/2009
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Auf der Insel Awaji hat Tadao Ando

ein weitläufiges Kongresszentrum,

den „Yumebutai-Komplex“, mit ei

nem umfangreichen Spektrum an
modernen Gebäuden und barock

anmutenden Freianlagen und terras

senförmigen Gärten entworfen und

gestaltet (Fertigstellung 2001).

(K—BM 5 ;3
Akashi Kaikyo Bridge (Pearl Bridge)
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Grafk derAkashi-Kaikyo-Brücke Foto: HD

wechselndem Tageslichteinfall unter nach der Rückkehr beschäftigen und
einem ellipsenförmigen Lotusteich uns Ideen und Anregungen für die

geschaffen. eigene berufliche Zukunft geben.
Die vielfältigen Eindrücke dieser Martin Steinbrenner,

Studienreise werden uns noch lange Helmut Döbbeling

Kobe, Hyogo Prefectural Museum

Bereits in den Jahren 1989-91 hatte

Tadao Ando den unterirdischen

Wassertempel „Hompuku-Ji“ als zin

noberroten Raum mit einseitigem.

Foto: HD

LEONHARD WEISS - BAUUNTERNEHMUNG

r 7, ’a’

I

Die LEONHARD WEISS GmbH &

Co, KG, gegründet 1900, ist ein
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deutsches Bauunternehmen.
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Praktikantenplätze / Berufseinstieg
(techn./kfm. Bereich)

Innovationskraft, Wirtschaftlichkeit,

erstklassige Mitarbeiter und höch

ste Qualität für unsere Kunden

bringen Kontinuität und Bestän

digkeit. Mit zahlreichen Niederlas

sungen sind wir in ganz Deutsch

land und zunehmend auch euro

paweit in vielen Bausparten erfolg

reich tätig.

Reizt Sie die Mitarbeit in einem modern geführten Familienunternehmen

mit besonderer Unternehmenskultur?

Suchen Sie die Herausforderung, Ihre persönlichen Ziele realisieren zu dürfen?

Rufen Sie uns an, gerne sprechen wir mit Ihnen.

LEONHARD WEISS GmbH & Co. KG - BAUUNTERNEHMUNG

Leonhard-Weiss-Str. 22, 73037 Göppingen, Tel. 0 71 61/6 02-13 42 (Ingo Hauser)
Leonhard-Weiss-Str. 2-3, 74589 Satteldorf, Tel. 0 79 51/33-22 32 (Edwin Förster)
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Einen Tag Elektrotechnik studieren

Im Rahmen der Probestudienwoche erhielten auch dieses Jahr wieder zahl

reiche Schülerinnen und Schüler ab Klasse 10 die Möglichkeit, einen Tag auf
Probe zu studieren. Hierzu bot die Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirt

schaft in den Herbstferien zahlreiche Veranstaltungen an, mittels deren sich die

Teilnehmer einen praxisnahen Eindruck vom Studium verschaffen konnten.

und Parallelschaltung von Solarzel
len, die Begriffe Kurzschluss-Strom
und Leerlaufspannungen sowie de

ren Anwendung auf Solarzellen. In
einem Experiment im Freien be
stimmten die Schüierinnen und

Schüler außerdem den Betriebs

punkt, an dem die maximale Ener

gieausbeute erreicht wird.
Am Ende des Probestudientages

hatten die Teilnehmer nicht nur mehr

Wissen und Erkenntnisse im Ge

päck, sie waren auch beladen mit
praxisnahen Vorstellungen vom Stu
dienalltag an der Fakultät für Elek
tro- und Informationstechnik. Dass

die Probestudienwoche ein voller Er

folg war, belegen auch die vielen po
sitiven Rückmeldungen.

Katrin Nagel schreibt z. B.: „Ich
wollte mich nochmals für die tollen

Tage an der Hochschule bedanken,
besonderes bei Ihnen und den Pro

fessoren, die das alle so super ge
macht haben!! ... Nun hoffe Ich,

dass Sie auch weiterhin solche Pro

jekte fördern und anbieten und freue
mich schon auf nächstes Jahr.“

Hannes Hirth teilt in seiner E-Mail

an die Hochschuie mit: „Ich ifnde es

gut, dass es die Möglichkeit gibt,
sich ein Bild vom Studieren zu ma

chen. Die Mischung von Theorie und
Praxis fand ich optimal..."

Wir freuen uns über diese positi

ven Rückmeldungen und auf eine
ebenso erfolgreiche Probestudien
woche im nächsten Jahr.

Auch die Fakultät für Elektro- und In- Nachdem die Teilnehmer durch Prof,

formationstechnik beteiligte sich an Sapotta mit historischen Daten zur

der Probestudienwoche und ver- Wissenschaftsgeschichte

anstaltete am Donnerstag, den gemacht worden waren, erhielten

30.10.2008 einen Probestudientag sie in der nächsten Schnuppervorle-

vertraut

Mit großem Interesse verfolgten die Schülerinnen und Schüler die Solarversuche bei Prof. Strohrmann.

Foto: John Christ

sung Informationen über ein zurzeit
hochaktuelies Thema. Unter dem Ti

tel „Regenerative Energien“ widmete
sich hierzu Prof. Schuitz ganz der
Zukunft der Energieerzeugung. Die

vielfältigen neuen Informationen und
Eindrücke wurden im Anschluss

beim gemeinsamen Mittagessen in
der Mensa diskutiert.

Nachdem am Vormittag vor allem
theoretische Inhalte im Rahmen von

Schnuppervoriesungen behandelt

wie Benjamin wurden, bekamen die Schülerinnen
und Schüler am Nachmittag einen

Einblick in die praktische Laborar
beit. Mithilfe von verschiedenen La

borversuchen verdeutliche Prof.

Manfred Strohrmann die Reihen

unter dem Motto „Einen Tag Elektro
technik studieren“.

Zu Beginn des Tages erhielten
die Teilnehmer einen Überblick über

die Geschichte der Elektrotechnik.

Prof. Hans Sapotta beschrieb hierzu
in seiner Schnuppervorlesung „His
torie der Elektrotechnik“, wie und

durch wen wir zu unserem heutigen

Wissen über die Eiektrodynamik ge

kommen sind. In seiner Vorlesung

ging Prof. Sapotta besonders auf
Persönlichkeiten

Franklin, Alessandro Volta, Andre

Marie Ampere, Michael Faraday,
Heinrich Hertz und Ferdinand Braun

und deren bahnbrechende Erfindun

gen und Entdeckungen ein.

Claudia Gieb
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Vortragsserie der Fakultät EIT
am Regionaltag „Energiereich

((

Vor zahlreichen Zuhörern berich

tete die Fakultät EIT in drei Vorträ

gen über aktuelle Forschungsvor
haben/Schwerpunkte im Bereich

Umwelt und Energie.

Vakuumisolationspaneele

Vakuumisolationspaneele (VIP) ha

ben eine etwa zehnfach niedrigere

Wärmeleitfähigkeit als konventionel
le Dämmstoffe, d. h. 2 cm VIP däm

men so effektiv wie 20 cm Polysty
rol. Deshalb lassen sich mit VIPs

schlanke und hocheffiziente Dämm

systeme mit einem enormen Ener
gieeinsparpotenzial realisieren.

Nach einer kurzen Einführung in
die Funktionsweise von VIP wurden

Anwendungsbeispiele aus der Pra

xis gezeigt. Neben dem Einsatz in
Kühl-/Gefriersystemen wurden Bau

anwendungen aus Forschungspro

jekten vorgestellt.
So wurde ein hochdämmendes

Wärmedämmverbundsystem entwi

ckelt und patentiert, das zur Sanie

rung einer denkmalgeschützten Gie
belfassade eingesetzt wurde [U=0,2

\N/(m^K) mit 1,5 cm VIP und 5 cm
Gesamtdicke]. Abschließend wurde
ein vakuumgedämmter Neubau vor

gestellt, dessen Wand mit U=0,14
W/(m^K) bei nur 19 cm Gesamtdicke
Passivhausniveau erreicht.

t • k » * 1t < < « > «Jt f ! « »

Infrarot-Aufnahme eines vakuumgedämmten Neubaus, dessen hoher Dämmstandard durch den Vergleich

mit dem hinteren Gebäude angedeutet wird.

Einsparungspotential von weiteren

25 % gegenüber dem aktuellen Wär
mebedarf.

nicht adäquates Verhalten der Be

wohner zunichtegemacht. Im Sanie

rungsprojekt Rheinstrandallee der
Volkswohnung GmbH Karlsruhe
wurden daher ausgewählte Woh

nungen im Hinblick auf Raumklima
und Energieverbrauch untersucht.

Bei der Auswertung der mittleren
Raumtemperaturen in den unter

suchten Wohnungen tritt eine große

Spanne von 20° C bis zu 26° C auf,
was eine erhebliche Streuung des

Heizenergieverbrauchs zur Folge
hat. Die von der Volkswohnung

GmbH durch die Sanierung ange
strebte Reduktion des Heizwärme

bedarfs wurde im Mittel näherungs
weise erreicht.

Allerdings wurde bei ca. einem
Viertel der Mietparteien ein über
durchschnittlicher Heizwärmever

brauch festgestellt, verursacht durch
höhere Raumtemperaturen und

ausgedehnte Lüftungsphasen bei
gleichzeitig nicht abgestellten Ther
mostatventilen. Bei einer Reduktion

dieses Mehrverbrauchs auf den Mit

telwert aller Parteien ergäbe sich ein

Klaus Wolfrum

Wärme aus Holz

Paul Butschbach vom Institut für

Sensorik und Informationssysteme

(ISIS) am lAF der Hochschule erläu
terte, wie durch neueste Entwick

lungen in der Gassensorik die
Schadgas-Emissionen von Stück-
holz-Kieinfeuerungsanlagen erheb
lich abgesenkt werden können. Dies
wird dadurch ermöglicht, dass außer
der Verbrennungstemperatur auch
der Restsauerstoff und die Konzen

tration der Kohlenwasserstoffe im

Abgas kontinuierlich sensorisch er
fasst und ausgewertet werden.

In Kooperation mit Sensorher

stellern aus Baden-Württemberg
und namhaften Herstellern von

Feuerungsanlagen wurden die Gas
sensoren in zwei verschiedenen

Stückholz-Feuerungsanlagen am

ISIS getestet und ein neuartiger Re-

Hubert Schwab

Einfluss des Nutzerverhaltens auf

den Energieverbrauch in energe

tisch sanierten Wohngebäuden

Ältere Wohnungen weisen eine un
zureichende Wärmedämmung auf,

sodass die Bewohner durch steigen
de Heizkosten belastet werden. Die

durch die energetische Sanierung
erzielbaren Energieeinsparungen
werden aber in vielen Fällen durch

ie: rvOi;si .:ne 5v/
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gelungsalgorithmus entwickelt, der

die Zuluft automatisch zu jedem

Zeitpunkt des Abbrandes optimal
einstellt.

Vor dem Hintergrund, dass kleine

Stückholz-Feuerungsanlagen in pri
vaten Haushalten zunehmend zur

Heizung der Wohnungen zum Ein

satz kommen, diese aber durchweg

viel schlechtere Verbrennungsqua

lität, verglichen mit Heizöl- und

Gasfeuerungsanlagen, aufweisen,

kommt diesem Forschungsprojekt

herausragende Bedeutung zur Ver

meidung von toxischen Abgasemis
sionen zu, wie Prof. Dr. Heinz Köh

ler, Initiator und Leiter des Projektes,

ausführte. Bisher wurde das Projekt

von der Bundesstiftung Umwelt in
Osnabrück und vom Umweltministe

rium Baden-Württemberg gefördert.

Paul Butschbach
Derzeit im iSIS-Experimentieriabor instailierte Hoizverbrennungsaniagen. Alie wurden mit Abgas- und
Temperatursensoren nachgerüstet, um die Verbrennungsqualität durch automatische Zuluftregelung zu
optimieren.

Ich will we/fertom^^^
und mein großes
Ziel erreichen.

u

Die IHK-Lehrgänge für die Köpfe von morgen.

Planen Sie Ihre Karriere mit den anerkannten Prüfungs
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Regenerative Energietechniken
für den Irak

Professoren wurde die Möglichkeit
nach einer Kooperation mit der
HsKA und weiteren Hochschulen

nachgefragt. Von Seiten der Studie
renden gab es viele Fragen zum
Studium in Deutschland und an der

Hochschule Karlsruhe, die unter an

derem auch bei einem Besuch bei

der unabhängigen Studentenorgani
sation „Solidarität“ in Sulymania be
antwortet wurden.

Um den gesetzten Zielen näher zu
kommen, reiste Herr Omer vom
21.12.2008 bis 05.01.2009 in den

Nordirak. Begleitet und unterstützt
wurde er auf dieser Vortragsreise

von seinem Kollegen Hans Wünstel.
Erste Station der Reise war am

22.12. die Stadt Erbil, bevor es am

24.12. weiterging nach Sulaymania.
In beiden Städten besuchten die Mit

arbeiter der Hochschule Karlsruhe

Hans Wünstel und Rebwar Omer -

Mitarbeiter der Fakultäten für Elek

tro- und Informationstechnik sowie

Maschinenbau an der Hochschule

Karlsruhe - wurden um die Jahres

wende 2008/09 zu einer Vortragsrei

se in den Nordirak eingeladen. Ziel
ihrer Reise war es, über regenerati

ve Energiequellen zu informieren
und Ansätze für deren Einsatz im

Land aufzuzeigen.
Rebwar Omer stammt aus dem

Irak und entschied sich nach seinem

Erststudium der Physik für den Mas

terstudiengang Elektrotechnik an der
Fakultät EIT. Hier hat er sich der

Vertiefungsrichtung „Regenerative
Energietechnik“ gewidmet, unter an
derem mit dem Ziel, die Nutzung re

generativer Energietechniken in sei
nen Heimatland voranzutreiben -

ein Land, in dem die Energieversor

gung der Bevölkerung nicht durch
gehend gesichert ist, entlegene Lan
desteile nur unzureichend oder gar

nicht an das Stromnetz angeschlos

sen sind und sich die Bevölkerung

mit eigenen privaten Dieselgenera
toren behilft, um die Stromversor

gung notdürftig aufrechtzuerhalten.
Diese Eigenkreationen sind oftmals
nicht nur unrationell und ökologisch

bedenklich, sondern auch mit einem

hohen Risiko für die Betreiber ver

bunden. Ein weitaus sinnvollerer, si

chererer und zukunftsträchtigerer

Lösungsansatz wäre der Einsatz re
generativer Energiequellen. Der Auf
bau einer solchen Pilotanlage zur

Stromversorgung eines Dorfes im
Nordirak wurde bereits diskutiert. Ei

ne ähnliche Anlage wird zurzeit an
der Fakultät EIT aufgebaut. Die da

bei gewonnenen Erfahrungen könn
ten in den Bau einer Pilotanlage im
Irak einfließen.

Foto; Rebwar OmerBlick in das Wasserkraftwerk in Dokan

Nach dem Besuch der Universitäten

hatten Rebwar Omer und Hans

Wünstel Gelegenheit, sich das Was
serkraftwerk in Dokan anzusehen.

Das Kraftwerk wurde in den 70er

Jahren von einer russischen Firma

erbaut. Es besitzt fünf Francis-Turbi

nen mit jeweils 80 MW Maximalleis
tung. Die Anlage - sowohl die Gene
ratoren als auch die Turbinen - sind

voll einsatzfähig, obwohl es in den
letzten 20 Jahren keine Erneuerung

gab. Als Hindernis kristallisiert sich
allerdings die abnehmende Wasser
menge der Flüsse und Niederschlä
ge im Irak heraus, wodurch die

die dort ansässigen Universitäten,
um Studierende und Dozenten über

das Thema regenerative Energie
techniken zu informieren. Als weite

rer Punkt stand die Vorstellung der
Hochschule Karlsruhe auf dem Pro

gramm. Auch der Aufbau einer Pilot
anlage - nach Vorbild der an der Fa
kultät für Elektro- und Informations

technik entstehenden Anlage - wur

de besprochen.

Die Vorträge trafen bei den Zuhö
rern auf großes Interesse. Dies wur
de nicht nur in den auf die Vorträge

folgenden Diskussionsrunden deut
lich, auch in weiteren Treffen mit den
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Energie- und Wasserprobleme des
Landes weiter verstärkt werden.

Beim Besuch einer allgemeinbil
denden Schule wurden Herr Omer

und Herr Wünstel auf ein weiteres

Problem im Irak aufmerksam - die

mangelhafte EDV-Ausstattung. So
lernen Schüler z. B. den Aufbau ei

nes Computers anhand eines Bu
ches. Einen realen Rechner bekom

men sie dabei nicht in die Hände,
weil keine Geräte vorhanden sind.

Herr Omer und Herr Wünstel möch

ten helfen, die Situation zu verbes

sern, indem sie ausgediente Geräte
aus Deutschland zum Wiederbetrieb

in den Irak bringen. Aufgrund des
geringen Stromverbrauches und ih

rer Größe sind Laptops hierfür be
sonders geeignet. Für diesen Zweck

würden sich Hans Wünstel und Reb-

war Omer über Laptop-Spenden
freuen. Weitere Informationen, wie

z. B. zu den Mindestanforderungen,
können bei Herrn Wünstel oder

Herrn Omer erfragt werden.
Die Reise in den Nordirak brach

te nicht nur Herrn Omer und Herrn

Wünstel neue Erkenntnisse über die

Energieversorgung des Landes, die
beiden Mitarbeiter der Hochschule

konnten auch ihr Wissen über rege
nerative Energiequellen weiterge
ben. Die Studierenden und Profes

soren der beiden besuchten Univer

sitäten erhielten außerdem zahlrei

che Informationen über das Studium

an der Hochschule Karlsruhe. Um

den Vertretern der Universitäten die

Möglichkeit zu bieten, sich die Hoch
schule vor Ort anzusehen, wurden

sie zu einem Gegenbesuch nach
Karlsruhe eingeladen. Diese Einla

dung nahmen die Vertreter beider

irakischer Universitäten mit großer
Freude an.

Claudia GiebEingang der University of Sulaimani Foto: Hans Wünstel

Eine Sache

des Vertrauens
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Das Ettlinger Schloss als Testobjekt

In den vergangenen Monaten konnte man immer wieder Vermessungsstudenten
der Hochschule Karlsruhe bei der Arbeit im Ettlinger Schloss beobachten. Ihr

Interesse galt dabei vor allem der reich gegliederten Außenfassade und den

größeren, teiiweise mit Stuck verzierten Veranstaitungsräumen wie dem Asam-

oder dem Rittersaal. Dabei kamen verschiedene Mess- und Auswerteverfahren

zum Einsatz, deren Vor- und Nachteile es zu untersuchen galt.

wurde von dem Vermessungsinge

nieur und Ettlinger Stadtrat Uwe
Künzel initiiert und tatkräftig unter
stützt.

terpretation der Messpunkte ge
währleisten, andererseits aber auch

für eine Visualisierung des Objekts

genutzt werden können. Dazu muss
die Form des Messobjekts mit eini

gen Tachymeter-Messpunkten in ih
ren Grundzügen vermessen werden,
sodass daraus 3D-Koordinaten be

stimmt werden können. Im Compu

ter können dann die Digitalbilder auf
dieses vereinfachte Modell projiziert

werden. Es ergibt sich damit ein
sehr anschauliches, detailreiches

Modell des Messobjekts. Auch Mes-

Das klassische Handaufmaß und die

punktweise Aufnahme mit herkömm
lichen Theodoliten oder reflektorlos

arbeitenden Tachymetern erfordern
bei diesen komplexen Aufnahmeob- Im Zuge der Diplomarbeiten

konnten verschiedene 3D-Laser-

scannersysteme miteinander vergli
chen und der Videotachymetrie ge

genübergestellt werden. Den Diplo
manden stand dazu die Scanausrüs

tung der Fakultät für Geomatik zur
Verfügung. Darüber hinaus wurde
ihnen vom Geodätischen Institut der

Universität Karlsruhe ein 3D-Laser-

scanner anderer Bauart sowie von

der Firma Trimble ein Videotachy

meter zur Verfügung gestellt. Für
beides sowie für die von der Firma

Duwe-3d bereitgestellte Auswerte

software Polyworks möchte sich die
Fakultät für Geomatik an dieser Stel

le bedanken.

Asamsaal des Ettlinger Schlosses. Darstellung
durch die Messpunkte des 3D-Laserscannings,
koloriert mit den Farben des DIgltalfotos.

Diplomarbeit Kathrin Weinmann

jekten einen sehr hohen Messauf
wand. Dem terrestrischen 3D-Laser-

scanning kommt dagegen als Alter
native und Ergänzung zu anderen
Vermessungsmethoden gerade bei
denkmalgeschützten Gebäuden im
mer größere Bedeutung zu. Bei die
sem Verfahren wird das Messobjekt

in einem gleichmäßigen Raster von
Messpunkten abgetastet. Dabei
kann man in kurzer Zeit das gesam

te Objekt mit Punktabständen von
wenigen Zentimetern erfassen. Zu
dem kann das Aussehen der Ober

fläche mit integrierten Farbkameras
dokumentiert werden.

Eine weitere, ganz neu entwickel
te Alternative stellen die Videotachy
meter dar. Diese verbinden die Ver

messung einzelner Punkte mit geo
metrisch zugeordneten Digitalbil
dern, die einerseits eine genaue In-

bki Tilman Müller
3D-Modell des Ettlinger Schlosses auf der Grund
lage des 3D-Laserscannlngs.

Diplomarbeit Kathrin Weinmann

sungen in diesen Bildern sind mög
lich, wobei es jedoch durch die im
Vergleich zum 3D-Laserscanning
nur grobe geometrische Erfassung
der Objektform zu Genauigkeitsein
schränkungen kommt.

Für den Denkmalschutz und die

Stadt Ettlingen werden diese Dip
lomarbeiten in der Zukunft Früchte

tragen. Die entstandenen 3D-Model-
le und Baupläne werden bei künfti
gen Sanierungsvorhaben als Grund
lage dienen können. Die erfolgreiche
Kooperation mit der Stadt Ettlingen

3D-Modell des Asamsaals mit Textur durch die Digl-

talfotos auf der Grundlage der Videotachymetrie.

Diplomarbeit Lorenzo Campana

üTb d9/,":der Huct schule c
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Geomatik im Umfeld von

Archäologie und Baugeschichte

einem Raster (5-10 m) ausgeführt. Pergamon, Sigeion ...), Syrien (Re-

Dieses Raster in der Natur zu ver- safa, Teil Halaf), Saudi Arabien (Tay-

marken ist die Aufgabe des Geodä- ma), Italien (Pantelleria, Castellina),

ten. Während man früher dieses Sri Lanka (Dambulla, Pidurangala,

System meist nur lokal festlegte, er- Tissamaharama), Spanien (Renie-

Schon seit dem vorletzten Jahrhun

dert gibt es eine intensive Zusam
menarbeit zwischen Archäologen

und Baugeschichtlern einerseits und
Geodäten andererseits. Bereits für

Heinrich Schliemann und seinen Ar

chäologen Wilhelm von Dörpfeld war
es ein Muss, sich vor Beginn von

Ausgrabungen von den Vermes
sungsfachleuten genaue Unterlagen
des Grabungsgebiets anfertigen zu
lassen. Unsere Kontakte gehen zu
rück - bis in die 60er Jahre - auf die

Arbeiten in Heidelberg und Grie
chenland von Prof. Dr.-Ing. W. Böser
mit Studierenden und sind heute ein

wichtiger Teil der Aktivitäten des In
stituts für Geomatik. Beispielhaft soll
anhand der in den letzten Jahren

vom IfG betreuten Projekte gezeigt

werden, wo die Schwerpunkte und

Entwicklungen bei der Beteiligung
des IfG heute liegen.

Grundsätzlich kann man sagen,

dass bei allen archäologischen und

baugeschichtlichen Forschungstätig
keiten Vermessungen

notwendig sind, um den prinzipiellen
Raumbezug herzustellen, aber auch
die eigentlichen Objekte (Mauerres
te, Felsinschriften, Stelen, Höhlen,

Säulen, Türme usw.) messtechnisch

zu erfassen. Je nach Aufgabenstel

lung kann es sich hierbei um relativ
kleine Bereiche bis hin zu ganzen
Provinzen handeln. Auch die not-

immer

Vermessung in Pergamon, Türkei

folgt heutzutage die Festlegung oft
mals im jeweiligen Landeskoordina
tensystem, wozu heute üblicherwei
se Satellitennavigationssysteme ein

gesetzt werden. Eine weitere Stan
dardaufgabe ist es, für das Gra

bungsareal eine detaillierte topogra
phische Karte zu fertigen, um die La

ge der Objekte, deren gegenseitige
Beziehungen und die Einbindung in
die umgebende Topographie zu do
kumentieren. Die amtlichen Grundla

gen sind nicht genau genug oder
nicht verfügbar. Als Beispiele mögen
hier die zahlreichen Unternehmun

gen in der Türkei (Olba, Pepouza,

blas) und, Jordanien (Ain ez Zara,
Hirbet Zeraqon, Aqaba, Um Qias)

genannt sein.
Neben diesen Basisarbeiten sind

häufig noch besondere geodätische

Aufgaben zu lösen. Hier seien bei
spielhaft genannt: Zusammenführen
von im Laufe der Zeit entstandenen

unterschiedlichen lokalen Grabungs

netzen und Transformation in das je

weilige Landessystem, Georeferen-
zieren von bestehenden analogen

Altplänen In das neue Netz, Bereit
stellung von Bezugspunkten für die
eigentliche Detailvermessung inner
halb der Grabung, um nur einige zu

wendige Genauigkeit ist sehr von
der Fragestellung der Fachwissen
schaftler abhängig.

Traditionell war und ist es bei al

len Ausgrabungen immer notwendig,
ein sogenanntes lokales Grabungs
netz aufzubauen. Damit in einem

Untersuchungsgebiet die einzelnen

Grabungen einen einheitlichen Be
zug bekommen, werden sie meist in

magazin der Hochschule Karlsruhe 59/2009
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nennen. Diese Aufgaben sind not

wendig, um all die vorhandenen gra

phisch dokumentierten Befunde in

ein einheitliches Koordinatensystem
zu überführen, um damit ein heute

gewünschtes Informationssystem
aufbauen zu können.

Die messtechnische Erfassung
der eigentlichen Objekte kann auf

die verschiedenste Weise ge

schehen. Neben der seit langem ge

bräuchlichen Photogrammetrie (z. B.
für die Dokumentation am Castel del

Monte, Italien) wird in den letzten
Jahren für viele Aufgaben zuneh
mend häufiger das terrestrische
(Türkei: Göbekli Tepe, Oinoanda),
aber auch das Airborne-Laserscan-

ning (Mongolei: Harbalgas) einge
setzt. Dass mittels dieser Verfahren

auch Repliken der aufgenommenen

Objekte erstellt werden können, war
im letzten Jahr im Badischen Lan

desmuseum anlässlich der Ausstel

lung „Vor 12.000 Jahren in Anatolien
- Die ältesten Monumente der

Menschheit“ mit den gewaltigen Ste
len vom Göbekli Tepe eindrucksvoll
zu sehen. Hier wurde Pionierarbeit

in der Herstellung berührungsloser

1:1-Kopien geleistet.

Ein wichtiger Aspekt all dieser
Aktivitäten ist die dem Publikations

zweck angemessene Darstellung

der Ergebnisse. Dies können für die

eigentliche wissenschaftliche Publi
kation klassische Karten oder Pläne

sein. Zunehmend werden bei vielen

dieser Projekte 3D-Visualisierungen
erstellt, um die Zusammenhänge

Buddhistische inschriften am Gangshan (China) ais 3D-Modeii

und Rekonstruktionen in Animatio

nen darzustellen. Hier seien als Bei

spiele die in verschiedenen Filmen

der ZDF-Reihe „Schliemans Erben“

gezeigten Animationen „Rekonstruk

tion der Hellenistischen Festung am
Karasis“ und „Akropolis von Pantel-

leria“ genannt. Zurzeit entsteht ein

webbasiertes Informationssystem,
das in verschiedenen Maßstabsbe

reichen die unterschiedlichsten Ob

jekte unserer Ergebnisse (von ein
zelnen Felsinschriften bis zu virtuel

len Landschaften) des Projektes
„Buddhistische Steinschriften in der

chinesischen Provinz Shandung“ als
Geoinformationssystem aufbereitet.

All diese Arbeiten stehen in enger
Kooperation mit unterschiedlichen
Instituten. Hier seien die verschied-

nen Abteilungen des Deutschen Ar

chäologischen Instituts (Istanbul,

Rom, Kommission für Archäologie
Außereuropäischer Kulturen in

Bonn) genannt, zahlreiche Hoch

schulinstitute (Heidelberg, Freiburg,
Tübingen ...) oder wie beim China

projekt die Heidelberger Akademie
der Wissenschaften. Für unsere Stu

dierenden (pro Jahr zwischen zehn

und zwanzig) ergibt sich durch die

Teilnahme an solchen Projekten

(zwischen vier bis acht Wochen) die

Möglichkeit, selbständig Erfahrun

gen z. T. unter extremen Bedingun

gen zu sammeln, sich in meist inter

nationalen und interdisziplinären
Teams zu bewähren und sich so zu

sätzliche Kompetenzen zu erwer

ben. Dass diverse Diplom- und Stu

dienarbeiten aus diesen Projekten
entwickelt werden, sei nur am Ran
de erwähnt.

Günter Hell
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Fünf Wochen Hawsha und Breiqa
Praktikum in Jordanien

sind kleinmaßstäbige Übersichtskar
ten für die Darstellung von interes

santen Fundstellen und groß-

maßstäbige Pläne für die exakte
Festlegung von Funden, und deswe
gen sollen wir mitarbeiten. Wir
schaffen damit also mit die Grundla

gen für die Feldforschung.

penhagen, die nun mit einer Gruppe
Studenten nach Jordanien kommt,

um mit den Feldforschungen zu be

ginnen. Feldforschungen? Ja, das
ist das, was vor einer Ausgrabung

stattfindet. Die Archäologen durch
streifen das Gelände und schauen

nach oberirdisch sichtbaren Resten

der Vergangenheit. Das können so
wohl auf einem Acker verstreut lie

gende Steinwerkzeuge und Scher
ben sein als auch Siedlungsreste,
Hausreste, Höhlen oder auch Sied

lungshügel, die dort Teil genannt

Was wussten wir schon von Jorda

nien? Wenig: Liegt im Nahen Osten,
ist ein Königreich, politisch stabiles
Land für diese Gegend, westlich ori
entiert, aber dennoch ein arabisches

Land. Das änderte sich gleich, als
wir - Johannes Faltin und Daniel

Strauss aus der Fakultät für Geoma

tik - vom Praktikum in Jordanien er

fuhren. Etwas haben wir schon über

legt und gezögert. Ob wir das schaf
fen, fachlich mit einem dänischen Ar

chäologenteam zusammenzuarbei
ten, sind unsere Kenntnisse und Er-

Das Geomatikteam (v.l.n.r.): Johannes Faltin, Daniel

Strauss, Jürgen Otto

Die Vorbereitungszeit war schnell
verstrichen, die Geräte und Software

getestet, der Laptop optimiert und al
les ausprobiert, die Packliste zusam
mengestellt. Bald nach den Prüfun
gen ging es dann los ins doch sehr
warme Jordanien, fast 40 Grad er

warteten uns dort. Nach 2-3 Tagen

war das Team eingespielt, sehr früh

aufstehen (wegen der Kühle am
Morgen), dann mit den Autos in die
Umgebung, fast 50 Quadratkilome
ter ist das Gebiet groß. Tachymetri-
sche Aufnahmen von Wegen und

Straßen, Vergleich mit Karten und
Satellitendaten, für die Übersicht
nutzen wir einen GPS-Empfänger,

bei genauen Vermessungen unse
ren Leica-Tachymeter. Der erregte
im Dorf schon so manches Aufse

hen, zur Freude der Kinder und der
interessierten Erwachsenen. Die 30-

fache Vergrößerung des Fernrohres

Detail aus dem topographischen Plan des Teil

fahrungen groß genug? Aber Jürgen
Otto, den wir ja schon von der Au
ßenübung Topographie kannten,
konnte uns aufklären; Wie so etwas

abläuft, was wir alles können müs

sen und was wir dann dort genau
machen sollen. Er kennt Frau Dr.

Kerner schon länger, Professorin für
Vorderasiatische Archäologie in Ko-

werden. Natürlich kennt die Gra

bungsleiterin schon sehr detailliert
die Gegend um die Orte Hawsha
und Breiqa im ländlichen Nordjorda
nien in unmittelbarer Nähe zur syri

schen Grenze. Mit der diesjährigen

Kampagne sollte eine erste Sondie
rung für spätere Detailuntersuchun
gen stattfinden. Und was dafür fehlt.
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beeindruckte schon sehr, wenn wir

mal zum Arbeitsabschluss einen

Blick freigaben. Den nahen Teil, also

einen Siedlungshügel von ungefähr
300 mal 400 Metern, haben wir sehr

detailliert aufgenommen, dazu auch

ein 10-m-Raster angelegt, also qua

si ein Messkaro darüber gelegt und
mit Pflöcken markiert. Diese Mess

karos nutzen nun die Archäologen,
um Karo für Karo die Oberfläche im

Detaii abzusuchen und so Steinklin

gen und Äxte aus grauer Vorzeit
oder Scherben zu sammein. Aus der

Häufigkeit und dem Alter können

dann Rückschlüsse gezogen wer
den, was sich im Boden verbergen
könnte. Ungefähr 20.000 Werkzeug
fragmente und 1.000 Scherben wur

den insgesamt gefunden. Erst wenn

diese Untersuchungen später abge
schlossen sind, sucht man sich ei

nen erfolgversprechenden Bereich

heraus, in dem ausgegraben werden
kann. Das haben wir uns auch viel

einfacher vorgestellt, es ist schon ei

ne Menge an Vorarbeit notwendig,
bis ein Archäologe mit der Grabung

anfangen kann. Und dann muss er
natürlich auch noch eine Genehmi

gung von der Regierung haben und

viel Geduld. Eine Grabung haben wir
leider nicht sehen können.

Sehr beruhigend war für uns,
dass Jürgen Otto von Anfang an mit
dabei war, bis die Arbeiten vor Ort

klar waren. Unterkunft und Verpfle

gung waren sehr ländlich, aber in

Ordnung. Die Nachbarin kochte und
führte den Haushalt für uns. Wir

wohnten in einem angemieteten
Haus mitten unter den Einheimi

schen, was auch vieie neue Erfah

rungen mit sich brachte, die man als
Tourist nie machen würde. Und Mos

kitos gab es auch zur Genüge! Am
freien Tag der Woche (ja, wir arbeite

ten 6 Tage die Woche) fuhren wir in
die Stadt nach Irbid, wo es Internet,

Telefon und Einkaufsmöglichkeiten

gab. Und zum Abschluss bekamen

wir drei Tag frei, die nutzten wir, um

mit den vielen Tipps der dänischen

Archäologen nach Petra im Süden

zu fahren. Wirklich eine archäologi
sche Sensation, diese aus den Fel

sen gehauene Stadt!
Die fünf Wochen waren auf der

einen Seite teiiweise sehr anstren

gend, aber auf der anderen Seite

nicht nur ein gutes fachliches Trai

ning. Im Team wurde englisch ge
sprochen, von daher auch eine gu
tes praktisches Training, vor allem
beim Erklären, was wir denn so ma

chen. Die Arbeit im Team hat wirklich

Spaß gemacht. Viele Studenten ar

beiten ja in den Semesterferien,

müssen Geld verdienen, gerade zu

Zeiten der Studiengebühren, wir

können es aber jedem nur raten,

wenn er die Zeit erübrigen kann, un

bedingt solch eine wertvolle Erfah

rung zu sammeln.
Daniel Strauss

B.i.TEAM
1 SOFTWAREBERATUNG
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Lernen im Projekt - ein neuer Ansatz
in der Lehre

In diesem Artikel geht es um eine neue Form der Lehre im Fachgebiet Wirt

schaftsinformatik, die wir Anwendungsprojekt getauft haben. Nun ist Projektar

beit in Gruppen zwar nichts Neues, neu für uns sind aber Platzierung und Um

fang: Abzuleisten sind zehn Semesterwochenstunden im sechsten Semester

des Bachelorstudiengangs.

studierende bei der Projektarbeit...

Die Projektaufgaben sollen dabei in und organisatorisch bewältigt Wer

der Regel von einem externen Kun- den müssen. Davon wird gleich die

den vor Semesterbeginn definiert Rede sein,
und am Ende des Semesters abge

nommen werden. So weit die gro- Frage: Wie kommen wir dazu, eine

ben Rahmenbedingungen. Die Be- solche Veranstaltung anzubieten?

teiligten aufseiten der Hochschule Das ist eine komplizierte Frage,

sind Prof. Dr. Andreas Heberle als und so gibt es ein Papier, das auf

Modulverantwortlicher, Prof. Dr. sechs Seiten unsere Motivationen

Cosima Schmauch und Prof. Dr. zusammenfasst. Stark verkürzt

Udo Müller. Wir alle haben einige kann man sagen, dass gesteigerte

Erfahrung mit Projektarbeiten. Effizienz unser Ansatzpunkt war.

Schon bei der Planung des Anlaufs Mit Effizienz ist der verantwortliche

im Wintersemester 2008/09 zeigte Umgang mit der Lebenszeit ge-

sich aber, dass hier neue Schwie- meint, sowohl bei den Studieren-

rigkeiten didaktisch, methodisch den als auch den Lehrenden. Für

die erwünschten fächerübergrei
fenden Lernziele im sechsten Se

mester ist eine Vorlesung nicht das

beste Mittel. Das sagen uns sowohl
die persönliche Erfahrung als auch
die veröffentlichte Meinung. Besser

sind der praktische Umgang mit
realen Problemen und selbstbe

stimmtes, wenn auch überwachtes,

Arbeiten in einem Projekt mit ande
ren Studierenden. Das verlangt

aber Aufgaben, die erkennbar aus
der Praxis kommen und trotzdem in

zehn SWS, also 300 Stunden pro

Person, bewältigt werden können.
Bei einer Fünfergruppe summiert

Zunächst stellt sich wohl die
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sich der Aufwand zu 1.500 Perso- gebnisses am Ende des Semesters Fragen haben wir Lösungsansätze
gefunden. Zum Beispiel werden die

Gruppen von uns gebildet, nach

dem die Teilnehmer einen Fragebo

gen zur Selbsteinschätzung ihrer

Kompetenz ausgefüllt haben. Da

bei dürfen sie auch Wunschpartner

angeben. Die Gruppen werden

dann von uns so zusammenge
stellt, dass die Aussicht für einen

Gruppenerfolg möglichst groß er
scheint. Dieses eine Detail zeigt
schon, dass für die betreuenden

Professoren ein erheblicher Auf

wand entsteht.

Die Projektaufgabe im Winter
semester 2008/2009 war die Neu

gestaltung der Medienausleihe für
die Bibliothek der Universität Karls

ruhe, und bis jetzt gibt es nur posi
tive Rückmeldungen von allen Be
teiligten. Für das nächste Semester
haben wir ein weiteres Problem,

aber eines, über das wir uns freu

en: Viele Firmen, die in der Zwi

schenzeit angesprochen wurden,

haben bei uns mögliche Projektauf
gaben für das Sommersemester

eingereicht. Welche davon wählen
wir für unsere Studierenden aus?

Das Anwendungsprojekt verspricht
auch beim zweiten Durchlauf eine

nenstunden. Davon verplanen wir durch die Firma.
500 Stunden für Zwecke der Lehre Etwas schwieriger ist die Be-
wie zum Beispiel wöchentliche Sta- Wertung der Effizienz der Veran-

tusberichte vor den Professoren staltung für die Lehrenden. Wie

und ein persönliches Projekttage- zum Beispiel kommen wir trotz

... und als aufmerksame Zuhörer

buch. Wir hatten den Ehrgeiz, die
Projektaufgaben von Firmen stellen
zu lassen. Einer teilnehmenden Fir

ma können wir also 1.000 Perso

nenstunden pro Projektgruppe bie

ten. Als Gegenleistung verlangen
wir die eindeutige Definition der

Aufgabe und die Abnahme des Er-

Gruppenarbeit zu einer nachvoll

ziehbaren Einzelbewertung der
Teilnehmer? Wie sollen sich die

Gruppen zusammenfinden? Was

ist zu tun, wenn ein Gruppenmit

glied aussteigt? Wie ist die fächer

übergreifende Leistung zu bewer
ten? Für diese und viele weitere

spannende Sache zu werden.
Udo Müller

Anzeige
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o
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Data Mining in der iT-Sicherheit

und Abweichungen davon meldet.
Dieser Vorgang wird häufig „Log Mi
ning“ genannt. Die „Open Source“-
Software SISYPHUS für UNIX/Ll-

NUX-Betriebssysteme, entwickelt an
den Sandia National Laboratories in

New Mexico, unterteilt die Logdatei
derart in einzelne Dokumente, dass

alle Meldungen einer bestimmten
Stunde und eines bestimmten IT-

Systems ein Dokument bilden. Sl-
SYPHUS sucht nach ungewöhnli

chen Begriffen in den Meldungen, al
so solchen, die in nur wenigen Do
kumenten enthalten sind, und listet

die Dokumente auf, in denen sie ge
häuft Vorkommen. Dazu nutzt SISY

PHUS Information-Retrieval-Techni-

ken, eine Variante des Data Mining
für unstrukturierte Textdokumente.

Im Rahmen eines Fortbildungs
semesters bei der VICCON GmbH in

Ettlingen wurden OSSIM und SISY
PHUS erfolgreich auf ihre mögliche
Verwendung zur operativen Überwa
chung von Netzwerken untersucht
und einige Erweiterungen vorge

nommen, darunter die Integration
von SISYPHUS in OSSIM, die Ver

besserung der Suche nach Doku

menten mit vielen ungewöhnlichen

Begriffen mit Hilfe der Tukey-Ausrei-
ßeranalyse sowie eine Vorverarbei
tung der Logdaten zur Verbesserung
des Information Retrieval.

Die Verwendung von Data Mining
für die IT-Sicherheit soll am Fachge
biet Wirtschaftsinformatik der Hoch

schule Karlsruhe auch weiterhin un

tersucht werden. Weitere Informatio

nen können unter sven.martin@hs-

karlsruhe.de nachgefragt werden.

Sven Martin

Viele private Unternehmen und öf
fentliche Verwaltungen sind von der

Informationstechnik (IT) und den

dort verarbeiteten Daten abhängig.

Damit sind sie verpflichtet, diese an

gemessen abzusichern. Die größte
Bedeutung kommt dabei meist der
Verfügbarkeit zu, d. h. dem Zugriff
auf Daten und der Nutzung der er
warteten Funktionalität. Weitere

Schutzziele sind die Vertraulichkeit

der Daten vor unberechtigten Zugrif
fen und die Integrität, d. h. der

Schutz vor unsachgemäßer Verän

derung der Daten, was die Gewähr
leistung der Vollständigkeit und Kor
rektheit der Daten bedeutet. Zur Er

reichung dieser Schutzziele werden
Mechanismen verwendet, die in der

Funktion mit Alarmanlagen ver

gleichbar sind und Sicherheitsvorfäl
le erkennen und anzeigen.

Die daran beteiligten Verarbei

tungsprozesse sind komplex und die
Datenmengen groß, weshalb zur
Überwachung vermehrt technische
Systeme eingesetzt werden, die alle
wesentlichen Ereignisse zur späte
ren Analyse protokollieren oder in
bestimmten Situationen einen Alarm

anzeigen. Ein „Security Information

Management System“ (SIM) sam
melt Logdaten von verschiedenen
Quellen wie Intrusion Detection Sys

tems (IDS), Firewalls oder PCs. Log
daten sind Meldungen des Betriebs
systems oder von Anwendungen,
die zentral in einer Datei oder Daten

bank gesammelt werden. Ein Bei
spiel für frei verfügbare SIM-Soft-
ware ist das „Open Source Security

Information System“ (OSSIM), ent

wickelt von der spanischen Firma
AlienVault. OSSIM läuft unter

UNIX/LINUX und ist eine Suite ver

fügbarer „Open Source“-Werkzeuge
zur System- und Netzwerküberwa
chung, darunter mehrere IDS, deren
Logdaten zentral gesammelt wer
den. Die Logdaten werden von OS
SIM nach vordefinierten Regeln ana

lysiert und in Hinblick auf ihre Kriti-
kalität bewertet, z. B. ein Angriff oder
Missbrauch, um dann eventuell ei

nen Alarm auszulösen. Der Nachteil

vordefinierter Regeln besteht darin,
dass sie üblicherweise nicht auf

neue, unbekannte Situationen rea

gieren können.

lo«in login login
faiiedssh

Logdaten
login login ssh

ssh

lo»r
ssh

SISYPHUS teilt eingehende Logdaten nach Uhrzeit
und Quelle in Dokumente auf, sucht nach Begriffen,

die in wenigen Dokumenten Vorkommen, und listet
die betreffenden Dokumente auf.

Data Mining ist ein Prozess zum Auf
finden von unbekannten und nicht

trivialen Strukturen, Zusammenhän

gen und Trends in Datenbeständen.
Data Mining hat in letzter Zeit in der

IT-Sicherheit an Bedeutung gewon

nen, da es mit neuen Situationen

umgehen kann und sich so als Er

gänzung für technische Überwa
chungssysteme anbietet. Eine Mög
lichkeit zur Erkennung neuer An

griffsformen, die von den festgeleg
ten Regeln nicht erkannt werden,
besteht in der Suche nach unbe

kannten, ungewöhnlichen Meldun

gen in den Logdaten. Dazu wird eine
Anomalieerkennung durchgeführt,
die den normalen Zustand erfasst

ie
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Informatik - Come on! SCRUM

wie die zum Teil sehr formalen An

forderungen, Richtlinien und Aufla
gen, an die man sich als Entwick
lungsunternehmen halten muss, in
die Welt der agilen Prozesse inte

griert werden können. Dem Zuhörer
wurde dabei anschaulich aufgezeigt,

dass hier keine Gegensätze auf-
einandertreffen, sondern gerade

durch die Leichtgewichtigkeit des
Prozesses ideale Einbettungsmög
lichkeiten auch für formale Anforde

rungen entstehen.
Zum Abschluss trat Collin Ro

gowski ans Rednerpult. Als Teamlei
ter bei der 1&1 Internet AG berichte

te er nicht nur über das Tagesge

schäft, vielmehr gab er den nach
über eineinhalb Stunden immer noch

aufmerksam folgenden Zuhörern ei
nen Eindruck davon, wie es möglich

ist, dass in einem Umfeld, in dem die

Anforderungen an Produkte nicht
durch einen klassischen Auftragge
ber definiert werden, sondern sich

an den Wünschen einer riesigen,

meist anonymen Community orien
tieren, Projekte erfolgreich durch

geführt werden können. Erst durch
den Einsatz agiler Methoden wie
SCRUM entsteht hier die Möglich

keit, Projekte in Wochenzeiträumen
zu planen.

Mit Collin Rogowski war der offi
zielle Teil der Veranstaltung zu En
de, doch so mancher nutzte die Zeit

danach noch für individuelle Fragen

und Gespräche mit den Referenten.

Nach diesem großen Zuspruch
und Erfolg sind die Erwartungen

hoch gesteckt, und wir dürfen ge
spannt darauf sein, unter welchem
thematischen Schwerpunkt das
nächste Informatik - Come on! ste

hen wird.

nicht nur Begriffe erklärt, sondern
das Fundament für die Praktiker aus

der Industrie gelegt.

Als erster griff Christoph Pogge-
mann, Entwicklungsleiter der PTV
AG, diese Vorlage auf, um über die
Einführung von SCRUM bei der PTV

Unter diesem herausfordernden Titel

stand am ersten Donnerstag im No

vember der SCRUM-Tag der Infor
matik an der Flochschule Karlsruhe,

der ganz in der Tradition unserer
Flochschule den Studierenden die

Verbindung zwischen Theorie und

Freie Plätze waren Mangelware beim Informatik - Come onl SCRUM

ZU referieren. Sehr anschaulich

konnte er dabei den Zuhörern ver

mitteln, wie ein leichtgewichtiger

Entwicklungsprozess in einem Un
ternehmen etabliert und letztlich ge

lebt werden kann, wie er zur stetigen

Fortbildung und Motivation der
Teammitglieder beiträgt, wie eine er
folgreiche Projektsteuerung ermög
licht wird und welche Flerausforde-

rungen gerade in Projekten mit ex
ternen Kunden zu meistern sind, de

ren Welt oft noch von klassischen

Wasserfall-Prozessen geprägt ist.

Danach folgte mit Lutz Ehrlich
der Vertreter von Rockwell Automati

on. Aus seiner Sicht als Software

Development Manager gab er allen
einen Einblick in die besonderen

Anforderungen, die an einen Soft
ware-Entwicklungsprozess im Life-
Science-Umfeld gestellt werden, und

Praxis vermittelte. Dank Prof. Grem-

minger und seinem persönlichen En
gagement fanden sich drei namhafte
Vertreter Karlsruher Wirtschaftsun

ternehmen und ein Kollege aus der

Wirtschaftsinformatik, die die Aufga
be übernahmen, aus ihrer Sicht als

SCRUM-Master real gelebte und in
stallierte Software-Entwicklungspro
zesse darzustellen.

Um 11.30 Uhr begann Prof. Fle-
berle aus der Fakultät IWI in einer

fast voll besetzten Aula mit der theo

retischen Einführung in das Thema
SCRUM. In einem nicht nur didak

tisch gelungenen Vortrag schaffte er
es, den Bogen zu spannen vom
klassischen

über die Anforderungen heutiger

Projekte zu SCRUM als populärem
Vertreter aus dem Bereich agiler Me

thoden. In knapp 30 Minuten wurden

Projektmanagement

Thomas Fuchß
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Benutzerfreundlichkeit aus Karlsruhe

über Stuttgart in die Welt

13. November 2008, ein regneri

scher Tag im Zentrum Stuttgarts,

doch im Treffpunkt am Rotebühlplatz
tummeln sich Interessierte aller Al

tersgruppen neben Experten aus der

Region, die sich dem Thema Usa-

bility, zu Deutsch Gebrauchstaug
lichkeit, verschrieben haben. Oft ist

es nicht offensichtlich, wie viel Tech

nik, Design und Know-how in moder
ner Multimedia-Hard- und Software

steckt. Seltsamerweise ist genau
das erwünscht.

Gute Usability bedeutet, dass es
für die Benutzer einfach und intuitiv

ist, Geräte und Programme zu be
dienen, auch wenn sie durch eine

Behinderung oder ihre Umgebung

eingeschränkt sind.

Der World Usability Day, der welt

weit zeitversetzt am Morgen des 13.
November seine Pforten öffnete, ist

die größte Fachmesse, die sich aus
schließlich diesem eher versteckten

Forschungsfeld widmet.

sich Anleitungen zum Zusammen

bau von Kinderspielzeug, die Ent

wicklung von barrierefreien Websei

ten und mobilen Geräten und groß
flächige, teilweise in Möbel einge
fasste Multi-Touchscreens.

Auch die Flochschule Karlsruhe,

vertreten durch Prof. Dr. Ulrich

Bröckl, ist in diesem Forschungsfeld
aktiv. Zusammen mit Studenten und

Mitarbeitern wurden die Forschungs
tätigkeiten im Projekt FladiMe der

Flochschule vorgestellt. Dieser Pro

jektname steht für „Flandschrift zur

Steuerung integrierter heterogener

digitaler Medien“. FladiMe beschäf

tigt sich mit unterschiedlichen Tech

nologien im Zusammenspiel. Dabei

wird ein digitaler Stift mit dem Mobil

telefon und dessen integrierten Ge
räten wie z. B. Kamera und GPS-

Empfänger verbunden. Die For

schungsarbeit soll die Gebrauchs

tauglichkeit der Technologien und
die Qualität der Daten, die durch sie

gewonnen werden, erhöhen.

Im Rahmen dieser Veranstaltung
stellten sich die Besucher den Aus

stellern auch als Probanden zu Ver

fügung. Insgesamt konnte FladiMe
dadurch über 60 Personen zwischen

sieben und 86 Jahren für einen Me-

taphern-Test gewinnen. Metaphern

spielen in der Technik eine elemen
tare Rolle, da sie für die Kommuni

kation zwischen Mensch und Ma

schine sehr hilfreich sind. Dabei soll

die Benutzung der Metapher mög

lichst intuitiv und die damit verknüpf
te Funktion leicht verständlich sein.

Des Weiteren stellten Studenten

der Flochschule eine Entwicklung
des Multimedia-Labors vor. Der Pen

Image Audio Mapper, kurz PIAM,

vereint Daten, die mit einem digita
len Stift erfasst wurden, mit Bild- und
Audiodateien. Die drei Medien wer

den über die Programmoberfläche

visualisiert und anhand des jeweili

gen Zeitstempels in einen chronolo

gischen Zusammenhang gebracht.
Den Besuchern wurde dies durch

ein Beispiel demonstriert, an dem

sie selbst teilhaben konnten. Aufga

be war es, einen Fahrzeugunfall zu

dokumentieren. Das Unfallfahrzeug

Metaphern-Tests der Hochschule Karlsruhe

wurde durch ein beschädigtes Mo

dell in Miniaturgröße vertreten. Nach
der Unfallaufnahme wurden die drei

Medien in das Dialogfenster von PI

AM geladen und durch einen einfa

chen Knopfdruck wiedergegeben.
Die Anwender und Betrachter konn

ten an dieser Stelle den Mehrwert

des Programms erkennen, da bei

spielsweise zu dem Zeitpunkt, an

dem eine niedergeschriebene Notiz

von PIAM markiert dargestellt wird,

auch gleichzeitig das Bild angezeigt

wird, das zu dem entsprechenden

Zeitpunkt gemacht wurde.

Der World Usability Day 2008 in

Stuttgart gewährte viele interessante
Einblicke in die Entwicklungen unter
schiedlicher Firmen sowie Floch-

schulen und lädt seine Besucher

auch 2009 wieder ein zum Erfahren,
Diskutieren und Mitmachen.

Demonstration von PIAM

An vielen Stellen ist hier die Welt von

morgen schon heute zu bewundern.
So auch von vielen Informatikstudie

renden, die den World Usability Day
im Rahmen einer Exkursion besuch

ten. Neben dreidimensionalen Mo

torblöcken, die vor einer Leinwand
schwebten und wortwörtlich mit ei

ner Handbewegung gedreht und de
montiert werden konnten, fanden

Ulrich Bröckl, Konstantin Floll,

Dominik Flambsch, Mathias

Reichardt, Martin Contento
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125 Jahre Maschinenbau an der

Hochschule Karlsruhe

Mit 125 Jahren ist der Maschinenbau die drittälteste Disziplin der Hochschule

Karlsruhe. Fast 10.000 Maschinenbauingenieure dürfte die Hochschule damit in

ihrer langjährigen Tradition ausgebildet haben. Doch fangen wir von vorne an:

Ein steiler Wirtschaftsaufschwung durch den starken Ausbau der Industrie in

den siebziger Jahren des neunzehnten Jahrhunderts bescherte Deutschland ei

nen regelrechten Bauboom.

sollen, auf den Gebieten Produkti
onstechnik und Kältetechnik. Diese

Verfahren werden in Kooperation mit
der TU Dresden, der Universität

Karlsruhe sowie der TU Freiberg

durchgeführt.

Prozesses sollen an allen deutschen

Hochschulen die bisherigen Diplom

studiengänge auf die zweistufige
Bachelor-Master-Ausbildung umge
stellt werden.^ An der Hochschule

Karlsruhe werden deshalb seit dem

Wintersemester 2006/07 keine neu

en Diplomstudierenden aufgenom
men. Der siebensemestrige Bache

lor ist berufsqualifizierend. Der drei-

semestrige Master richtet sich in ers
ter Linie an Leute mit Berufserfah

rung, kann aber auch, ähnlich wie an
einer Universität, konsekutiv studiert
werden. Sowohl Bachelor- als auch

Masterstudiengänge des Maschi
nenbaus sind seit Anfang 2008 ak

kreditiert und tragen seither das be

gehrte EUR-ACE® Label. Die Akkre
ditierung des Masters berechtigt Ab
solventen für Arbeiten im höheren

Dienst sowie zur Promotion an einer

Universität.

Promotionen sind in Kooperation

mit Universitäten möglich. Erster ko

operativer Promovend aus dem Be
reich Maschinenbau war Dr.-Ing.

Volker Siegismund. Er hat seine wis
senschaftlichen Arbeiten an der

Hochschule Karlsruhe durchgeführt
und seine Doktorarbeit zum Thema

„Einfluss von Kältemaschinenöl auf

den Wärmeübergang von Kohlendi
oxid in Minichannels“ an der Techni

schen Universität Dresden einge

reicht und am 17. Juli 2007 erfolg

reich verteidigt. Derzeit laufen weite
re wissenschaftliche Arbeiten, die zu

kooperativen Promotionen führen

Innerhalb weniger Jahre wurden von
1874 bis 1879 dreizehn neue Bau

gewerkeschulen in Deutschland ge
gründet. Zunächst diente die in
Karlsruhe 1878 gegründete Bauge

werkeschule allein der Ausbildung

für Baugewerks-, Maurer-, Steinhau
er- und Zimmermannsmeister - das,

was heute die gewerblichen Berufs
schulen mit ihren jeweiligen Meister

schulen erledigen. Heute würde man
diese vier Fachgebiete als Hochbau

dem Bauingenieurwesen zuordnen.
Nach der Gewerbeiehrerausbildung

(1882) kam im Jahr 1884 der Ma
schinenbau als drittes Studienfach

hinzu. Ganz im Zeichen der Zeit, da

an vielen anderen Orten Deutsch

lands gegen Ende des neunzehnten
Jahrhunderts zahlreiche private In

genieurschulen entstanden.
Die auf vier Halbjahreskurse an

gelegte Ausbildung war insbesonde
re auf die Belange der ab Mitte der
1880er Jahre erneut boomenden ba

dischen Industrie und Staatseisen

bahn ausgerichtet. Bis 1898, dem
Jahr der Gründung der privaten In

genieurschule in Mannheim, war
Karlsruhe die einzige badische Inge
nieurschule für Maschinenbauer.

Ab 1931 erhielten die Absolven

ten den Titel „Staatlich geprüfter Ma
schinenbauingenieur“; von 1962 an

hieß die Bezeichnung dann „gradu

ierter Ingenieur“ [Ing. (grad.)], der
akademische Grad „Diplom-Inge

nieur (FH)“ wurde 1971 eingeführt.

Im Zuge des sogenannten Bologna-

M

Technisches Zeichnen vor Einführung der rechner

gestützten CAD-Technik (1954)

'Mit dem ehemaiigen Fachbereich Maschinenbau

gehört die HsKA übrigens neben der Universität
Braunschweig und der Hochschule Esslingen zu den
drei deutschen Hochschulen, die am ECTS-Pro-

gramm (European Credit Transfer System) seit der
Pilotphase 1988 beteiligt sind.
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Vier Vertiefungsrichtungen
Wurden zunächst alle Studierenden

im allgemeinen Maschinenbau aus

gebildet, kam mit der Berufung von

Prof. Dr.-Ing. Valerius Füner im Jahr

1948 eine neue Vertiefungsrichtung
hinzu: Kältetechnik. Fortan konnten

sich die Maschinenbaustudierenden

zwischen zwei Vertiefungsrichtun

gen, Konstruktion und Kälte-Klima-
technik, entscheiden.

Seit den 1970er Jahren erfährt

der Maschinenbau bei den Studien

interessierten einen erfreulichen

Aufschwung. Ab Wintersemester
1977/78 musste daher der Studien

gang Maschinenbau anderthalbfach

geführt werden, d. h. zu jedem Win
tersemester wurden zwei Parallelzü

ge zugelassen, während der Studi

enbeginn im Sommer weiterhin nur

für einen Zug erfolgte. In jenen Zeit
abschnitt fällt außerdem die atembe

raubende Entwicklung der Mikro
elektronik, die dem Maschinenbau

die Automatisierungstechnik be

scherte. Dessen Einführung als at
traktive dritte Vertiefungsrichtung er
folgte 1987 und verlangte über zwölf

Jahre hinweg sogar eine zweizügige

Führung (Doppelführung) der Se
mesterverbände. Danach nahmen

die Studienbewerberzahlen nicht

Mit der Berufung von Prof. Dr.-Ing. Ziel der Ingenieurausbildung im Ma-

Rüdiger Haas für die Fertigungs- schinenbau sind Absolventen, die

technik wurde ab 2001 die dritte Ver- sich der Breite und Tiefe neuer, kom-

tiefungsrichtung von Automatisie- plexer Problemstellungen flexibel

rungstechnik in Produktionstechnik annehmen können. Die Ausbildung

umbenannt. Angespornt durch die ist modular aufgebaut und in allen

I
i
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Exkursion nach Schweden im Jahr 1992 mit den Dozenten Fuchs, Jäger und Hoheisel (hintere Reihe 2., 3.
und 4. V. i.)

Zusammenlegung der Maschinen
baufakultät mit der Mechatronik und

Fahrzeugtechnologie im Jahr 2006

kam nach der Berufung von Prof.

Dr.-Ing. habil. Martin Jäckle 2007 die

Fahrzeugtechnik als vierte Vertie

fungsrichtung hinzu. Die Studieren
den können nun im Bachelor Ma

schinenbau wählen zwischen:

Phasen praxisbezogen. Sie zielt au
ßerdem - zusätzlich zum Erwerb der

Berufsqualifikation als Ingenieur -

auf eine Erlangung und Erweiterung

von Sprach- und Sozialkompeten

zen. Die Ausbildung erfolgte bis vor

wenigen Jahren im Sinne der klassi

schen Hochschulausbildung über

Vorlesungen und Laborarbeiten.
Den modernen Erfordernissen ent

sprechend spielt heute die projekt
bezogene Ausbiidung eine immer
größere Rolle.

■■ ■ '

4-

m HlV

u ■ 1 Abschlussarbeiten

Bis 1971, als die Umwandlung der
sechssemestrigen Ingenieurschule

zur achtsemestrigen Fachhochschu

le erfolgte, hatte ein Maschinenbau
student - Maschinenbaustudentin

nen gab es zu jener Zeit noch nicht -

seine Abschlussarbeit in genau

sechs Wochen an der Ingenieur

schule selbst anzufertigen. Mit Ein

führung der Praktischen Studiense

mester (Industriesemester) wurden
die bislang losen Industriekontakte
zwangsläufig intensiver und führten
schließlich dazu, dass die meisten

Studierenden (in den vergangenen
fünfzehn Jahren über 90 %) ihre Ab
schlussarbeit in einem Industriebe

trieb durchführten, oft im Ausland.

Übrigens haben zwei Drittel der
heute in der Industrie Deutschlands

. f

m
■

Die Großherzogliche Badische Baugewerkeschule in Karlsruhe startete im Bereich Maschinenbau zunächst

mit der Ausbildung von Ingenieuren für die badische Staatseisenbahn.

mehr so dramatisch zu wie zuvor,

die Lage an der Schnittstelle Schule-

Hochschule hatte sich einigermaßen
beruhigt und der Fachbereich konn

te bislang zumindest zur anderthalb

fachen Führung zurückkehren.

• Konstruktion

• Kälte-, Klima-, Umwelttechnik

• Produktion

• Fahrzeugtechnik (Antriebsstrang)

vi:'. de'mc
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tätigen Maschinenbauingenieure ein

Fachhochschul-Diplom, nur ein Drit
tel kommt von den Universitäten.

land, Indien, Iran, Jordanien, Kenia,

Malaysia, Nordamerika, Saudi-Ara

bien, Singapur, Südkorea, Syrien,
Tansania und Thailand, und stehen
noch heute mit ihren Partnern im

wissenschaftlichen Austausch. Darü

ber hinaus bestehen seit vielen Jah

ren Partnerschaften mit der Califor

nia Polytechnic State University San

Luis Obispo und der California State

University Fullerton, beide USA.
Gemeinsam mit der Mechatronik

und Fahrzeugtechnologie hat die

2006 geschaffene neue, größere Fa
kultät für Maschinenbau und Mecha

tronik ihre Auslandskontakte intensi

viert und bietet nun gemeinsame
Studienabschlüsse mit Frankreich,

Spanien und Kanada an.

Professoren der Fakultät sind darü

ber hinaus sehr erfolgreich im Tech
nologietransfer (Steinbeis-Zentrum).
Die aus den Industriekontakten ge

wonnenen Erfahrungen fließen lau
fend in die Lehre ein. Daneben hat

die Fakultät für Maschinenbau und

Mechatronik Schritte unternommen,

langfristig ihren Forschungsanteil an
der Hochschule zu stärken.

längerfristige,

häufig öffentlich geförderte For

schungsprojekte werden über die
beiden Institute der Fakultät und

zum Teil in enger Zusammenarbeit

mit dem hochschuleigenen Institut

für Angewandte Forschung (lAF) ab
gewickelt. Diese längerfristigen For
schungsprojekte liefern in der Regel

Entsprechende

Der ehemalige Dekan Manfred Gottschalk (r.) stößt
mit Valerius Füner auf 100 Jahre Maschinenbau an

der Hochschule Karlsruhe an (1984).

Beratend steht der Fakultät seit dem

9. Dezember 2003 der auf Initiative

des damaligen Dekans Prof. Dr.-Ing.

Manfred Gottschalk ins Leben geru
fene Industriebeirat zur Seite. Dem

Industriebeirat gehören Inhaber und
Geschäftsführer von Unternehmen

des Maschinenbaus an. Gemäß den

verschiedenen Vertiefungsrichtun
gen finden sich im Industriebeirat

Vertreter von Firmen des Werkzeug
maschinenbaus und der Kältetech

nik und seit dem Zusammenschluss

mit Mechatronik auch aus diesem

Fachgebiet.

Neben der reinen Forschung und
Lehre beteiligt sich der Maschinen
bau auch seit mehreren Jahren er

folgreich an der Formula Student -
einem internationalen Wettbewerb

von Studierenden verschiedener

Fachbereiche, bei dem es gilt, einen

funktionsfähigen Rennwagen zu
bauen und dafür auch ein funktionie

rendes Marketing- und Sponsoring

konzept zu entwickeln.

Beim Besuch des Bundespräsidenten Roman Herzog im Jahr 1997 erklärt Rektor Werner Fischer eine CAD-

Zeichnung am Rechner.

den jeweiligen wissenschaftlichen
Mitarbeitern den Stoff für ihre koope
rativen Promotionsverfahren.

Forschung und Zusammenarbeit
mit der Industrie

Der Bereich Maschinenbau verfügt
heute über zwei Institute - das Insti

tut für Fertigungstechnik und Pro

duktion (IFP) und das Institut für Käl

te-, Klima- und Umwelttechnik (IK-

KU) - sowie über sieben Laborato

rien. Daneben greift er in seiner ver
netzten Lehre auf Laboratorien an

derer Fakultäten, Institute und

Transfer-Zentren zurück. Es beste

hen seit Jahren sehr gute Kontakte
zur Industrie.

Auslandskontakte und Studium

im Ausland

Auslandskontakte haben im Bereich

Maschinenbau eine lange Tradition,
nicht nur bei den Lehrkräften, son

dern besonders bei den Studieren

den. So haben in den vergangenen
vier Dekaden zahlreiche Professo

ren des Bereichs Maschinenbau im

Ausland als Wissenschaftler, Gut

achter, Professoren oder Gastpro

fessoren gearbeitet, und zwar in
Brasilien, China, Dänemark, Eng-

Weiterbildung und Stiftungen

Vom Institut für Fertigungstechnik
und Produktion werden in Zusam

menarbeit mit dem Karlsruher Werk

zeug- und Formenbau (KaWF) ins
besondere im Bereich des Werk

zeug- und Formenbaus Industriese

minare angeboten. Zu den aktuellen

Seminaren zählen Veranstaltungen

zu den Themen Hochgeschwin-

;nrisrune 59.3hijiemagc/n 1der
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darüber findet sich im Internet unter

www.hs-karlsruhe/ Freunde und För

derer/ Verbund der Stifter.

digkeitsfräsen, Graphitbearbeitung,
Funkenerosion, CAD/CAM-Techno-

logien, Laserbearbeitung und Ge
staltung von Prozessketten im Werk
zeug- und Formenbau. In den letz
ten beiden Jahren wurden nahezu

20 Seminare durchgeführt. Zum

Graphitseminar am 31. März 2006
konnte der tausendste Besucher auf

einem Seminar begrüßt werden.

Diese Zahl spiegelt die hohe Akzep
tanz der Arbeit von IFP und KaWF in

der Industrie wieder.

Bereits 1952 führte Prof. Dr.-Ing.
Valerius Füner den ersten kältetech

nischen Fortbildungskurs durch. Die

über 30 Jahre von ihm angebotenen

kältetechnischen Fortbildungskurse

waren in jenen Jahren die einzigen
Kurse, die auf diesem Gebiet in und

um Deutschland angeboten wurden.
1980 trat Prof. Dr. Johannes Rei

chelt die Nachfolge von Prof. Füner
an, führte diese Kurse weiter und

modernisierte und ergänzte sie. Im
Laufe der Jahre wurden weitere An

wendungsgebiete durch Kurse und
Seminare abgedeckt, so kamen u. a.
alternative Kältetechnik sowie Wär

mepumpen und Geräuschprobleme

hinzu. Schätzungsweise rund

10.000 Ingenieure und Techniker
dürften es gewesen sein, die im Ver
lauf der letzten 57 Jahre solche Fort

bildungsveranstaltungen besucht
haben. Ausgelöst durch die nahezu

einjährige Sperrung des Ll-Gebäu-
des nach einem Brand in der Elek

trotechnik werden die kältetechni

schen Kurse von dem 1997 gegrün

deten Test- und Weiterbildungszen

trum Wärmepumpen und Kältetech
nik TWK, das seit 2005 Teil der Vale-

rius-Füner-Stiftung ist, durchgeführt.
Die 2001 gegründete Stiftung hat
zum Ziel, die Lehre und Forschung
auf dem Gebiet der Kälte- und Wär

mepumpentechnik an der Hoch
schule Karlsruhe zu unterstützen -

ganz im Sinne des Namensgebers
Prof. Dr.-Ing. Valerius Füner.

Daneben gibt es die Stiftung
„Verbund der Stifter an der Hoch

schule Karlsruhe“, die ihre Aktivitä

ten intensiv ausgebaut hat und allein

in den vergangenen zwei Jahren

299.000 Euro an Stiftungsmitteln zur

Verfügung gestellt hat. Ein Überblick

. _ Wir TTiachen
Information

' verfügbar

Tag und Nacht

Koordinatenmesszentrum - eine Spende der Firma

Zeiss (2001)

Freundeskreis Maschinenbau

Innerhalb des Vereins der Freunde

der Hochschule Karlsruhe e. V. be

steht seit 1996 der Freundeskreis

Maschinenbau. Er wurde von 35 Ma-

schinenbauer(inne)n ins Leben ge
rufen und umfasst heute über 360

Mitglieder. Schwerpunkte seiner Ak
tivitäten sind Fachveranstaltungen
und Exkursionen, über die im Hoch

schulmagazin regelmäßig berichtet
wird. Darüber hinaus dient der

Freundeskreis auch als Forum für

Diskussionen über das gesellschaft
liche Umfeld des Maschinenbaus.

Wie alle Mitglieder im Verein der
Freunde erhalten auch die Freun

deskreisangehörigen kostenlos das
zweimal im Jahr erscheinende

Hochschulmagazin, in dem neben
diesem Beitrag auch andere interes
sante Berichte der Aktivitäten aus

dem Bereich Maschinenbau stehen

- auch für die nächsten 125 Jahre!

Schon deswegen lohnt sich für den
Maschinenbauer eine Zugehörigkeit
zum Freundeskreis und damit zu

seiner Alma Mater.

■ Wir sind ein Fullservice-Druckunternehmen

und bieten unseren Kunden „Mehrwert"

rund um den Druck.

■ 130 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

sorgen dafür, dass jede Drucksache ganz
individuell, schnell und pünktlich

produziert wird.

■ Auch über den Druckhinaushaben wir

einiges zu bieten - z. B. intelligente

Lösungen für optimierten Medieneinsatz
oder Versanddienstleistungen.

mmma
print Imedien |logistik

!l

Karlsruher Str. 22, 76437 Rastatt
Telefon +49 7222 105-0

Telefax +49 7222 105-137

E-Mail info@greiserdruck.de

Internet www.greiserdruck.de

Michael Kauffeld,

Hans Wagner
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Prämierung von Projektarbeiten

lija Tahvanainen), „Sortieranlage“ Bürget, Michael Löffelhardt, Björn

(Torben Luther, Sören Valet, Felix Lampart, Micha Hilligard, Matthias

Schaaf, Jürgen Schütze, Simon Uhl)
und „Regelung eines Überkopf
pendels“ (Lukas Schade, Manuel
Bauer, Joachim Brandstetter, Jonas

Steinki).
Bei der anschließenden Preisver

leihung zeigte sich Herr Schüller von
der Firma Bosch beeindruckt von

Am 22. Oktober 2008 fand an der

Fakultät für Maschinenbau und Me

der Qualität der Arbeiten und dem

tollen Engagement der Studenten.
" Alle Arbeiten wurden mit einem Preis

bedacht. Herr Schüller versicherte

nach der Veranstaltung, dass der

Geldbetrag dauerhaft von der Firma

Bosch zur Verfügung gestellt werden

kann, sodass die Veranstaltung in
den kommenden Semestern zur fes

ten Einrichtung an der Fakultät MMT
werden dürfte.

Peter Becker

Projektarbeit „Regelung eines Überkopfpendels“

chatronik erstmalig die Veranstal

tung „Vorstellung der besten Projekt

arbeiten“ statt, in der ausgewählte.

im Sommersemester 2008 angefer

tigte Projektarbeiten aus den Studi
engängen Maschinenbau, Mecha
tronik und Fahrzeugtechnologie von

den Studenten präsentiert wurden.
Die Firma Robert Bosch GmbH hatte

dazu ein Preisgeld von 3.000 Euro

zur Verfügung gestellt, mit dem die

besten Arbeiten anschließend prä
miert wurden. Der Firma Bosch sei

dafür herzlich gedankt.

Vorgestellt wurden die Projekt
arbeiten „Konstruktion einer Anlage

zum Reinigen und Beizen von Saat
gut“ (erstellt von den Studenten Mat
thias Jakob und Dominik Jegan)

.Draisine“ (Fabian Becker, Jonas

Budde, Benjamin Greichgauer),
„Lambda-Anzeige“ (Benedict Jäger, Projektarbeit „Draisine“



Seit 48 Jahren werden bei der

VOGELSITZE GmbH Fahrgastsitze
für Busse entwickelt und gefertigt.
VOGELSITZE zählt zu den führen

den Sitzherstellern weltweit.

Das Produktspektrum umfasst
eine breite Palette unterschied

lichster Sitzsysteme für alle An
forderungen und für verschiedene
Märkte in mehr als 50 Ländern.Oben: Endmontage von Uberlandbus-Sitzen

Unten: von der Entwicklung zum fertigen Produkt

WWW. vogelsitze.com
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Finanzmarktkrise: Ursachen

Auswirkungen und Maßnahmen

j

Banken werden verstaatlicht, Aktienkurse kollabieren, in den Unternehmen wer

den Kurzarbeit und Einstellungsstopps verhängt, eine tiefe und lang anhaltende
Rezession droht. Was ist mit der Wirtschaft los? Dies fragen sich auch viele
Studierende der Hochschule Karlsruhe. Auf Initiative von SEINT, dem studenti

schen Verein von und für Vertriebsingenieure, fand an der Hochschule Karlsru

he eine Podiumsdiskussion zum Thema „Die aktuelle Banken- und Finanzkrise:

Ursachen, Auswirkungen, Maßnahmen“ statt.

Im Atrium des K-Gebäudes, in dem
die Fakultät für Wirtschaftswissen

schaften ihre Räumlichkeiten hat,

drängten sich über 250 Studierende

aus der ganzen Hochschule und

hofften auf Erklärungen für die Krise

und Einschätzungen bezüglich der

zukünftigen Entwicklung durch die

sechs eingeladenen Experten.
Die Moderatorin der Veranstal

tung, Melanie Ritter, Studentin im

Bachelor-Studiengang International

Management und Mitglied von

SEINT, begrüßte als externe Exper

ten, die die Perspektive der Banken
einbrachten, Michael Huber, Vor

standsvorsitzender der Sparkasse

Karlsruhe, Dr. Michael Stein, Credit

Analyst der Landesbank Baden-

Württemberg (LBBW), und Stefan
Vorgrimler, Leiter Research der
MSG Gillardon. Als Vertreter der

Hochschule nahmen auf dem Podi

um Prof. Franz Nees (Professor der

Fakultät für Informatik- und Wirt- weise und Problematik von soge-

schaftswissenschaften) sowie Prof, nannten Finanzinnovationen wie

Dr. Krämer und Prof. Andre Wölfle z. B. Asset Backed Securities (ABS),
(beide Fakultät für Wirtschaftswis- Subprime-Hypotheken und Collate-

ralized Debt Obligations (CDO). Ei-senschaften) Platz.

Sechs interne und externe Finanz- und Wirtschaftsexperten auf dem Podium erörterten die Ursachen und

Auswirkungen der giobaien Finanzmarktkrise.

Nach einer ersten Runde, in der die

Fachleute mit einem kurzen State

ment auf unterschiedliche Aspekte
der Finanzmarkt- und Wirtschaftskri

se eingingen, hatten die Studieren
den die Gelegenheit, Fragen zu stel
len und ihre Sichtweisen einzubrin

gen.

ne Rolle spielten in der über zwei

Stunden dauernden Veranstaltungen
auch die Sorgen der Studierenden
im Hinblick auf die sich möglicher
weise verschlechternde Situation auf

dem Arbeitsmarkt für Hochschulab

solventen. Es wurde deutlich ge

macht, dass die Wirtschaftspolitik

durch eine international abgestimm

te aktive Konjunkturpolitik dafür zu

sorgen hätte, dass die Krise so

schnell wie möglich überwunden
wird und damit die akut drohende

starke Zunahme der Arbeitslosigkeit

in Deutschland abgewendet wird.

Hagen Krämer

Schnell entwickelte sich eine leb

hafte Diskussion über die aktuellen

Entwicklungen, die weltweit die Fi
nanzmärkte und die Wirtschaft er

schüttern. Die Experten gingen da

bei auch auf Fragen der Studieren

den nach den komplexen Hinter

gründen der Bankenkrise ein und er

läuterten kompetent die Funktions-

>

Die aktuelle Krise wirft auch bei den Studierenden

der Hochschule viele Fragen auf. Rund 250 von ih
nen fanden sich im Atrium des K-Baus ein.
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Studentin gewinnt
2. Preis beim Prix Bartholdi

Erschrocken war sie dagegen von

der großen Armut, von den mit Sta
cheldraht eingezäunten Häusern -
„und es war besser, nicht zu Fuß

auf den Straßen unterwegs zu sein,
um nicht überfallen zu werden“, so

Alexandra Kaiser.

Doch trotz dieser Eindrücke ist

ihr Gesamtfazit äußerst positiv:
„Über mein Praktisches Studiense
mester habe ich nicht nur viel für

mein Studium und den von mir an

gestrebten Beruf im Vertrieb eines
Automobilkonzerns gelernt
dem alles in allem war es für mich

ein großes Abenteuer, das ich nie
vergessen werde.“

Über ihr Praktisches Studiense

mester in Südafrika verfasste Ale

xandra Kaiser einen ausführlichen

Bericht, der von der international

besetzten Jury des Prix Bartholdi in

Bezug auf den Grad der ümset-
zung der im Vorfeld festgelegten
Praktikumsziele, die Klarheit und

Prägnanz des Textes, der einem
Leser ein gutes Verständnis er
möglicht, und ihre Offenheit gegen
über dem Zielland und seiner kul

turellen Andersartigkeit so positiv
bewertet wurde, dass sie dafür mit

dem 2. Preis und einer Prämie von

3.000 Euro ausgezeichnet wurde.
Holger Gust

schulen und der Aufbau grenzüber
schreitender bi- und trinationaler

Studiengänge in der Oberrheinre

gion gefördert werden. Mit ihm wer
den auch Persönlichkeiten aus

Wirtschaft, Politik und Hochschulen

geehrt, die sich in besonderer Wei

se um grenzüberschreitende Zu
sammenarbeit verdient gemacht

haben. Der Prix Bartholdi kann je
des Jahr durch die ideelle und fi

nanzielle ünterstützung der Georg

H. Endress-Stiftung ausgeschrie
ben werden.

Die in Bruchsal geborene Ale
xandra Kaiser studierte an der

Hochschule Karlsruhe zunächst

Nachrichtentechnik und wechselte

2005 in den Studiengang Vertriebs

ingenieurwesen. Ihr Praktisches
Studiensemester führte sie dabei in

das südafrikanische VW-Werk in

Uitenhage, 40 km von der Hafen
stadt Port Elizabeth entfernt. Dort

war sie an der Entwicklung eines

neuen Servicekonzepts für die lan
desweiten Audi- und VW-Händler

beteiligt sowie am anschließenden
Schulungsprogramm, das an 80
Einzelstandorten umgesetzt wurde.

Besonders beeindruckt war Ale

xandra Kaiser von der angeneh

men Arbeitsatmosphäre und der
Offenheit der Südafrikaner. So

konnte sie leicht Kontakte knüpfen,

und schon früh wurde ihr eigene

Projektverantwortung übertragen.
Dies machte es ihr auch leicht,

Land und Leute schnell kennenzu

lernen. „Südafrika ist traumhaft

schön durch seine vielseitigen
Landschaften und die reiche Tier

welt, aber auch die Menschen ma
chen ihr Land durch ihre Offenheit

und Freundlichkeit zu etwas ganz
Besonderem.“

Bei der Verleihung des Prix Bar
tholdi Anfang November 2008 im
Europaparlament in Straßburg wur
de Alexandra Kaiser, Studentin im

7. Semester des Studiengangs Ver-

triebsingenieurwesen dem

son-

Alexandra Kaiser, Studentin im 7. Semester des Stu

diengangs Vertriebsingenieurwesen, in Südafrika mit
Löwenbaby

2. Preis für ihren hervorragenden
Bericht über ihr Praktisches Studi

ensemester in Südafrika ausge
zeichnet. Der Preis ist mit einer

Prämie von 3.000 Euro verbunden.

Der Bartholdi-Preis wird seit

2001 vergeben und ist nach dem in
Colmar geborenen Bildhauer Fre-
deric Auguste Bartholdi (1834-
1904) benannt, dessen bekanntes
tes Werk die Freiheitsstatue in New

York ist.

Mit dem Preis soll die internatio

nale Ausrichtung von BWL-Studien-

gängen der oberrheinischen Hoch-

Links:

http://www.hs-karlsruhe.de/servlet/
PB/show/1083609/goem_hb_1612
08_prixb.mp3

http://www.hs-karlsruhe.de/servlet/
PB/show/1083608/goem_hb_1612

08_prixb-ll.mp3
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Incredible India -

Eindrücke von einer anderen Welt

Für den Sommer 2008 hatte ich gro

ße Pläne: ein Controiling-Projekt bei

der BASF in Indien, in jenem auf

strebenden Land, das gerade einen

spannenden Entwicklungsprozess
durchmacht. Als ich in Mumbai

(Bombay) ankam, glaubte ich jedoch
zunächst, auf einer riesigen Müllkip

pe gelandet zu sein. Hier sollte ich

also meine gesamte vorlesungsfreie
Zeit verbringen, umgeben von arm

seligen Behausungen und Müllber

gen, in denen Menschen und Tiere

gemeinsam wühlen? Zum Glück hat

te mein Gastgeber mir eine Unter
kunft nach westiichem Standard zur

Verfügung gestellt. Aber sieht so ei

ne aufstrebende Nation aus, schlägt
hier das Herz einer kommenden

Weitwirtschaftsmacht?

Beim zweiten Hinsehen entdeck

te ich zahlreiche Baustellen, relativ
neu wirkende Hochhäuser sowie an

sehnlich gekieidete Menschen, die

iaufend modernste Handys benut
zen. Nach und nach waren dann im

mer mehr Zeichen von Wohlstand zu

bemerken, wie Geschäfte mit edlen

Waren oder Autos mit Chauffeur, tem Raum. Da ist wenig Piatz, we-

Arm und Reich liegen und leben hier der für persönliche Freiräume noch

unmittelbar nebeneinander. Eine für Befindlichkeiten. Dafür werden

Konstellation, die in den meisten dort Schutz und Geborgenheit ver-

Geschäftsstraße mitten in Mumbai

Ländern für sozialen Sprengstoff

sorgen würde. Hier hingegen scheint
alles friedlich, es herrscht ein außer

gewöhnliches Maß an Toieranz.
Toleranz lernen die meisten Inder

sehr früh, in Großfamilien auf engs-

mittelt, die sonst nur schwer zu fin
den sind. Die Familie ist ein zentra

ler Bestandteil des Lebens, der an

dere ist die Spiritualität. Fast überall
findet man Bilder oder Statuen von

Göttern, die reich geschmückt sind -
auf der Straße, in Wohnungen, so

gar unmittelbar am Arbeitsplatz,
z. B. als Bildschirmschoner. 80 %

der Bevölkerung sind Hindus, und

das Streben nach Erlösung aus dem

Kreislauf der Wiedergeburten durch

gewissenhafte Lebensführung prägt
den Aiitag in Indien, deutlicher als

die Grundsätze anderer Religionen
in der restlichen Welt dies tun. Übri

gens hält der Hinduismus auch zur
Reinlichkeit an: da Essen von Gott

stammt, darf man es nur sauber zu
sich nehmen.

Bekannt wurde Indien in den letz

ten Jahren als „Software-Schmiede“

der Welt. Im Land wird deutlich,

dass Dienstieistungen insgesamt

•• - ^

So sieht es in der „Electronic City“ von Bangalore aus
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gegenüber dem Reich der Mitte dar
stellen, weil die Geselischaft mündi

ger ist und die Bürger sich intensiver
mit ihrem Staat auseinandersetzen

und identifizieren.

Insgesamt befindet sich Indien
merklich in einem Entwicklungspro

zess. Dessen Erscheinungsformen
sehen aber oft anders aus, als Euro

päer das erwarten, weil die Bevölke
rung nur begrenzt bereit ist, die eige
ne Identität als Preis des Fortschritts

aufzugeben. Indien stellt auch in die
ser Beziehung eine eigene Welt dar.
Analog zum Motto eines ebenfalls
begrenzt anpassungswilligen, aber
erfolgreichen Volksstammes in Zen
traleuropa („Laptop und Lederhose“)
könnte es in Indien heißen: Software

and Saree.

;Shaadi
; smsSHAADl

Saubere Wäsche findet man selbst in den ärmlichsten Unterkünften,

zum Alltag gehören. Das Anbieten
und Einkäufen von Tätigkeiten wie

z. B. Hausreinigung, Waschen oder
Kochen funktioniert genauso wie der
Austausch von Gütern. Um auch

global als umfassender Anbieter von
Serviceieistungen ernst genommen
zu werden, bedarf es allerdings ei

ner deutlich größeren Zuverlässig
keit und funktionierenden Organisa
tion. Das ist neben der noch unzurei

chenden Infrastruktur wohl der größ
te Hemmschuh für die weitere wirt

schaftliche Entwicklung.

Auch die engiische Sprache ist
nicht so verbreitet, wie man das er

wartet. Dafür sind die meisten Inder

ehrgeizig und freuen sich über die
Entwicklung ihres Landes. Ohne da
bei den Staatsaufbau in Frage zu
stelien, sehen viele die Demokratie

als Nachteil gegenüber China (eine

gebräuchliche Referenz), weil der

notwendige Strukturumbau nicht ein
fach verordnet werden kann. Lang

fristig müsste die westlich orientierte
Staatsform aber einen kiaren Vorteil

Stefan Bleiweis

Müllplatz mitten in einem Einkaufsviertel von Mumbai

Hochschule Karlsruhe

Technik und Wirtschaft

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

Termin bitte vormerken!

3. Veranstaltung in der Reihe „campus add on“

-> am 17. Juni SDDTi Ib-DD Uhr

. .i

- V .• Vortrag „ Cradle to Cradle Design - Innovation & Perspektiven“ von Prof. Michael Braungart
Erasmus-Universität Rotterdam, Geschäftsführer der EPEA Internationale Umweltforschung GmbH in Ham

burg und wissenschaftlicher Leiter des Hamburger Umweltinstituts

Er kämpft für eine Welt ohne Müll. Er ist Ökovisionär und Erfinder des „Cradle to Cradle-Prinzips“: „Meine

Vision ist es, dass die Menschen so intelligent werden wie Ameisen. Dass keine Abfälle mehr entstehen,

sondern nur noch Stoffe von Menschen produziert werden, die wieder zurück in die Kreisläufe gehen - in
natürliche wie technische.“

ROUND UP

Die über die Region hinaus bekannte Bruchsaler Band brilliert mit abwechslungsreichem Repertoire, sei

dies anspruchsvolle Dinnermusik, Hits aus den letzten 80 Jahren oder die aktuellen Charts. Dabei werden in

gemütlicher Atmosphäre Speisen und Getränke angeboten.

i
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Die Begegnung mit Bulle und Bär

wo das üppige Mittagsbuffet schon
wartete. Die Pause wurde zum in

tensiven Kontakt und Austausch

über das Erlebte genutzt, wobei die

Allianz-Mitarbeiter kompetente Aus

kunft gaben. Um dem drohenden

Konzentrationsschwund frühzeitig

entgegenzuwirken, wurde jeder mit
Essen, Getränken, Dessert und Kaf

fee versorgt.

Am 2. Dezember 2008 konnte man

vor der neuen Mensa an der Hoch

schule Karlsruhe ein seltenes Phä

nomen beobachten. Dunkle Anzüge

und gestriegelte Studenten standen
da in aller Frühe, um eine Exkursion
zur Deutschen Börse in Frankfurt zu

wagen. Der Gedanke, einmal die
Geschehnisse, mit denen man sich

in zahlreichen Vorlesungen ausein

andergesetzt hatte, live zu erleben,
motivierte so manchen, sich auf ei

nen ganzen Tag mit den Professoren
Peter Steinmüller und Christoph
Ewert sowie Vertretern der Allianz

Group, die diese Exkursion gespon
sert hatte, einzulassen.

Doch sobald der Bus in Richtung
Frankfurt steuerte, fühlte sich manch
einer an die Klassenfahrten während

der Schulzeit erinnert, die Stimmung

war ausgelassen, die ersten Lieder

wurden angestimmt. Der wirtschaftli
che Auftrag, Bulle und Bär unter die
Lupe zu nehmen, rückte mehr und

mehr in Vergessenheit. Im Finanz

zentrum angekommen, tauchten wir
aber schnell in die Welt der Banker

und Finanzjongleure ein.

Mustergültig wurden bei der Alli
anz die Gruppen eingeteilt und auf

den Weg durch die Frankfurter Fuß

gängerzone zum Ort des Gesche
hens, des Handelns und Gehandelt

werdens, der Gewinne und Verluste,

der Siege und Niederlagen ge
schickt. Vorbei an der Frankfurter

Oper, dem Zwillings-Glaspalast der
Deutschen Bank und dem Gebäude

der IHK führte der Weg zur Wiege
des Geldes. Alle kamen, wenn auch

mehr oder weniger nass, durch den

stetigen Wegbegleiter Regen am
historischen Gebäude der Frankfur

ter Wertpapierbörse an.
Nach einem kurzen Überblick

über die Geschichte der Frankfurter

Wertpapierbörse durften die Karlsru
her Gäste auf die Galerie, um in den

Saal zu schauen. Weiß designte
Kreise mit Computern, wo man hin

sah, und nicht mal ein Drittel aller

Plätze besetzt, da staunte man nicht

schlecht. Die Galerie selbst erinner

te eher an eine Disco mit den blin

kenden roten und grünen Schriften,
die auf einen Handel hinwiesen, der

(

Der Saal der Frankfurter Wertpapierbörse

Der folgende Teil der Exkursion war

mit Präsentationen gefüllt. Überra
schend war die unerwartet ehrliche

Stellungnahme eines Allianzvertre

ters zu Fragen der Finanzkrise. Die
ser frische Abschluss rettete dann

den Nachmittag, und insgesamt

kommentierten die Ausflügler die

Probeveranstaltung als gelungen
und unterhaltsam. Nächstes Jahr

wird sich der Kampf um die leider

wenigen Plätze sicherlich erneut er

eignen.

entweder über oder unter Normal

kurs abgelaufen war. Ich würde be

haupten, dass auch die Liveschal

tung zur Tagesschau mehr Aufmerk
samkeit bekam als die Makler an ih

ren Tischen.

Der nächste Punkt auf der Agen
da hieß natürlich mit Bulle und Bär in

Kontakt treten. Hier stellte sich her

aus, dass sie weder gefährlich noch
unnahbar sind, eher gefragte und
auf Hochglanz polierte Fotomodelle,
die sich viel Zeit für ihre Fans neh

men. Doch der Hunger in den Mä
gen führte schnell zurück zur Allianz,

Esther Klinke

maga7:n der Hochschule Karlsruhe 59/2009



internationa

Deutsch-französische Zusammenarbeit:

Der Zug fährt weiter...

... zwar nicht unbedingt mit der Geschwindigkeit eines TGV zwischen Karlsruhe

und Paris, aber er fährt! Und er fährt sicher. Das INTERREG-Projekt „Trinationa-

ler Bachelor- und Masterstudiengang Bauingenieurwesen“ ist seit Ende Juni

2007 offiziell abgeschlossen. Aber im Studienangebot der drei Partnerhoch

schulen in der Schweiz, in Frankreich und in Deutschland ist der vor fünf Jah

ren als bahnbrechend geltende Studiengang jetzt fest verankert.

überzeugende Argumentation zu

präsentieren. Nach Schätzung der

Projektgruppe an der Hochschule
Karlsruhe sollte im Januar 2009 die

letzte Phase und damit der endgülti

ge Antrag realisiert werden.
Das von unserer Partnerhoch

schule INSA (Institut national des

Sciences appliquees) de Stras
bourg initiierte INTERREG-Projekt
„DEUTSCHINSA“ wurde im Dezem

ber 2008 vom Begleitausschuss der
EU-Verwaltungsbehörde für den
Zeitraum 2008-11 genehmigt. Pro
jektpartner auf deutscher Seite sind
neben der HsKA die Universität

Karlsruhe und die Hochschule Of

fenburg. Ziel dieses Projekt ist es,
nach dem Muster einer französi

schen „Grande Ecole“ eine zweijäh

rige deutsch-französische Vorberei
tungsklasse für Ingenieure einzu
richten, wie sie zu jedem französi

schen Curriculum der Ingenieuraus

bildung gehört. Im Rahmen von
„DEUTSCHINSA“ halten auch Pro

fessoren der HsKA Vorlesungen in

Straßburg, z. B. hat Prof. Dr. Dürr
schnabel „Allgemeine Algebra 1“ in
deutscher Sprache am INSA unter
richtet. Für die Hochschule Karlsru

he bilden diese deutsch-französi

schen Studierenden ein potenzielles

Reservoir an Bewerbern für die inge

nieurwissenschaftlichen Studiengän

ge ab dem fünften Semester.
Das heißt: Der Zug fährt immer

weiter...

Betrachtet man die Hochschulland

schaft der Oberrhein-Metropolregion
und die inzwischen immer stärker

steigende Zahl der angebotenen tri-
nationalen Studiengänge, so wird ei
nem klar, dass die Hochschule

Karlsruhe und ihre Partner schon

2001 eine sehr innovative Konzepti

on der grenzüberschreitenden Zu
sammenarbeit konkretisiert hatten.

Nach Ablauf der EU-Förderung

wurde im Oktober 2007 ein Antrag

zur Förderung durch die Deutsch-
Französische Hochschule (DFH) ge
stellt. Der trinationale Bachelor-Stu

diengang Bauingenieurwesen ge

hört seit 2008 zu den geförderten
Studiengängen. Er befindet sich für
drei Jahre in der Erprobungsphase.
Für die deutschen, französischen
und Schweizer Studierenden bedeu

tet es ein monatliches Mobilitätssti

pendium in Höhe von 250 Euro für
die Zeit ihres Studiums im Ausland.

Zwei deutsche Studentinnen des

trinationalen Studiengangs, die zur
zeit am lUT Robert Schuman in

Strasbourg (pardon, Straßburg) stu
dieren, haben sich im November
2008 am Deutsch-Französischen

Forum beteiligt und den Stand der
Hochschule Karlsruhe mitbetreut.

Das seit zehn Jahren von der DFH

als Stellenbörse und Studienmesse

organisierte Forum ist zu einer fes
ten, europaweit anerkannten Institu

tion geworden und bildet den Treff
punkt von Schülern, Studierenden,
Absolventen, Hochschul- und For

schungseinrichtungen sowie Unter

nehmen. Wie der Staatsminister für

Europa im Auswärtigen Amt, Günter
Gloser, in seinem Vorwort anlässlich

des Forums betont hat, „ist die Ent

wicklung einer interkulturellen und

fremdsprachlichen Kompetenz zu

sätzlich zu einer Fachkompetenz

mehr denn je für das berufliche Fort-

I

if irfti * 1

I
s

I

Messestand der HsKA beim 10. Deutsch-Französi-

Foto: Anne Davier-Grüner

kommen in einem integrierten euro

päischen Markt entscheidend“.
Aus diesem Grund und auch weil

die HsKA in das Verfahren „Wissen

schaft und Bildung in der Metropol

region Oberrhein“ involviert ist, wird
im Rahmen des neuen Programms

INTERREG IV ein neues EU-Projekt
mit dem Thema „Trinationales Kom

petenznetzwerk für nachhaltiges
Bauen“ vorbereitet. Gemäß den

neuen EU-Richtlinien befindet sich

das neue Projekt in der zweiten Pha

se der Vorbereitung, d. h. ein soge
nanntes „Kurzformular“ musste den

INTERREG-Verwaltungsbehörden

vorgelegt werden. Dieses Prozedere

war mit einer aufwendigen Abstim

mung der Projektgruppe in den drei
Ländern verbunden, um den INTER-

REG-Behörden eine fundierte und

sehen Forum

Anne Davier-Grüner
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Neues aus dem AAA

Cal Poly San Luis Obispo. In Ge
sprächen mit Hochschulvertretern

ging es darum, bereits bestehende

Beziehungen auch im Licht der neu

en Möglichkeiten, die das BW/CSU-
Programm bietet, zu vertiefen bzw.
neue kooperative Verbindungen zu
schaffen. Bereits unterzeichnet ist

mittlerweiie eine neue bilaterale Ver

einbarung mit der SDSU über den
Austausch von zwei Studierenden

pro Jahr ab 2009/10. Auch bei dieser

Reise hat sich wieder bestätigt, dass

Internationale MWK-Seminare zu

Besuch an der HsKA

Vertreter von Hochschuien aus aller

Welt besuchten im November 2008

die Hochschule Karlsruhe, um sich

ihr eigenes Bild von dem Aufbau,
dem Studienangebot und den For

schungsaktivitäten einer Fachhoch
schule zu machen. Die Besuche fan

den im Rahmen von Seminaren an

den Universitäten Karlsruhe und

Freiburg statt, mit denen das

MWK Repräsentanten ausländi
scher Hochschulen mit Hochschul

wesen in Deutschland, insbesonde

re in Baden-Württemberg, bekannt

machte. Die erste Delegation, die
am „Weltseminar 2008“ in Karlsruhe

teilnahm, setzte sich aus zwölf Ver

tretern von „Research Universities“

in fast ebenso vielen Ländern - da

runter Ägypten, Iran, Russland, Chi
na, Japan und Argentinien - zusam

men, während die zweite Gruppe,
die das „Nordamerika“-Seminar in

Freiburg besuchte, aus 17 Reprä
sentanten von Hochschulen ver

schiedenster Typen - von der „Re

search University“ zum „Community

College“ - in Kanada und den USA

bestand. Beiden Gruppen wurde je
weils zunächst im Rektorat die

Hochschule mit ihrem vielfältigen

Studienangebot vorgestellt, ehe sie
durch eine Präsentation von Prof.

Dr. Hoheisel und die anschließende

Laborbesichtigung am Beispiel der
Fakultät für Maschinenbau und Me

chatronik das Konzept der anwen

dungsbezogenen Forschung und
Lehre kennenlernten, wie es die
Fachhochschulen kennzeichnet. Be

gleitet wurden die beiden Delegatio
nen von Achim Niessen, dem Leiter
des AAA der Universität Karlsruhe.

Kooperation mit kaiifornischen
Hochschulen

Im kommenden akademischen Jahr

beteiligt sich die HsKA erstmals an
dem seit 1974 bestehenden Aus

tauschprogramm zwischen baden-

württembergischen Hochschulen

und der California State University

(CSU), das auf deutscher Seite von
der Universität Tübingen koordiniert

wird (www.uni-tuebingen.de/calsta-
te-bw). Die Teilnahme an diesem

Programm, das schon im Winterse-

San Diego State, ein neuer Partner in Kaiifornien

mester 2009/10 zwei HsKA-Studie-

renden ein gebührenfreies Studien
semester in den USA ermöglichen
wird, war ein Anlass für die Reise ei

ner Delegation der Hochschule nach

Kalifornien im vergangenen Dezem
ber. Der Prorektor für internationale

Angelegenheiten, Prof. Dr. Höpfel,
der Leiter des AAA, Dr. Lembach,

sowie Prof. Dipl.-Ing. Wölfle, der Stu
diendekan des Bachelorstudien

gangs International Management,

besuchten vier der größten von ins

gesamt 23 CSU-Standorten: Cal
State Fullerton, Cal State Los Ange

les, San Diego State (SDSU) und

Foto: J.L.

englischsprachige Lehrangebote auf
deutscher Seite (auch im Bachelor

bereich) eine Grundvoraussetzung
für einen ausgewogenen und da
mit nachhaltigen Studierendenaus
tausch mit den USA darstellen. Es

besteht jedoch auf amerikanischer
Seite durchaus auch Interesse an

von der HsKA vermittelten und be

treuten Praxissemestern in deut

schen Firmen sowie an anderen For

men der akademischen Zusammen

arbeit, etwa in Form von Gastdozen

turen. Für entsprechende Vorschlä

ge Vonseiten der Fakultäten ist das

AAA jederzeit offen.
Joachim Lembach

.-.Je U'
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Aus der Partnerstadt Krasnodar

zum Studium nach Karlsruhe

sie am Studium an der Hochschule

Karlsruhe, die ihnen von einer Kom

militonin empfohlen worden war, be
sonders schätzten, ist seine Anwen-

dungsbezogenheit: „An der Uni bei
uns zuhause geht es meistens nur
um die Theorie, während man hier

durch die vielen Beispiele und Expe
rimente immer auch lernt, wie die

Dinge in der Praxis funktionieren.

Das macht die Sache gieich viel in
teressanter.“

Die seit 1997 bestehende Städte

partnerschaft zwischen Karlsruhe
und der südrussischen Stadt Kras

nodar findet ihre Entsprechung in

Kooperationsvereinbarungen
zwischen der HsKA und den beiden

großen Hochschulen der Partner
stadt, der Staatlichen Kuban-Univer

sität und der Staatlichen Technologi
schen Kuban-Universität, aus den

Jahren 1999 bzw. 2006. Während

die jeweils vereinbarte Studieren
denmobilität üblicher Bestandteil von

solchen bilateralen Kooperationsver

einbarungen ist, fällt der Zusatzver
trag mit der Technologischen Univer
sität aus dem Jahr 2007 insofern

aus dem Rahmen, als er die Aus-

bzw. Weiterbildung von Baufachleu
ten aus Krasnodar an der HsKA vor

sieht, mit einer privaten Bau- und

Immobiliengesellschaft, der „Deve-

lopment-Yug“, als drittem Vertrags
partner.

on eines Bauleiters. Ihre Firma hat

sie für das dreisemestrige Studium
an der HsKA beurlaubt und über

nimmt die Kosten der Ausbildung.
Nach Auskunft von Ekaterina Resnit-

schenko, Leiterin der Personalabtei

lung des 1995 gegründeten Unter
nehmens mit mittlerweile 4.300 Mit

arbeitern, erwartet die Firma von ih

ren jungen Mitarbeitern, dass sie
von der hohen Qualität der deut

schen Bauingenieurausbildung profi
tieren und auf diese Weise die aner

kannt guten Leistungen der Firma

als „Bannerträger der Bauindustrie

im Kubangebiet“ fortzuführen helfen.
Die Erfahrungen im ersten Se

mester ihres Masterstudiums an der

HsKA waren für Frau Demyanova

und Herrn Maltsev durchweg positiv.
Sie schätzen insbesondere die Frei

heit bei der Fächerwahl und sind be

eindruckt davon, in welchem Maß

die Lehre sich an den Bedürfnissen

ausländischer Studierender orien

tiert. Inhaltlich bewältigen sie ihr Stu

dium gut, tun sich allerdings noch
mit der Unterrichtssprache schwer,
auf die sie sich durch einen

Deutschkurs in ihrer Firma im Jahr

vor ihrem Studienantritt und durch

mehrwöchige Intensivkurse in
Deutschland im Sommer 2008 vor

bereitet haben.

Für Roman Kazarov, Vladimir

Grigorov und Sergey Berezniy, die
im Wintersemester als Austausch

studenten von der Fakultät für Phy

sik und Technologie der Staatlichen
Kuban-Universität an der HsKA stu

dierten, war die Unterrichtssprache

kein Problem. Sie belegten aus

schließlich englischsprachige Lehr

veranstaltungen des Masterstudien

gangs Sensor Systems Technology,
lernten aber nebenher auch Deutsch

am Institut für Fremsprachen. Was

den

Roman Kazarov, Vladimir Grigorov und Sergey
Berezniy Fotos; J.L.

Alle Krasnodarer Studierenden fühl

ten bzw. fühlen sich in der Partner

stadt Karlsruhe ausgesprochen

wohl. Sie betonten im Gespräch die
Freundlichkeit und Höflichkeit der

Einheimischen, das große Interesse,
das man ihnen und ihrer Heimat

stadt überall entgegenbringe, und
nicht zuletzt das positive und ent

spannte Lebensgefühl, das sich sehr
von der Hektik der mehr als doppelt

so großen Industriestadt an der Ku
ban unterscheide. Die drei Aus

tauschstudenten werden die Hoch

schule Karlsruhe weiterempfehlen,

und auch bei „Development-Yug“

bereiten sich schon wieder vier jun

ge Mitarbeiter auf die Deutschprü
fung vor, deren Bestehen Vorausset

zung für die Entsendung nach Karls
ruhe ist.

i
Tamara Demyanova und Sergey Maltsev

Tamara Demyanova und Sergey
Maltsev sind die ersten Krasnodarer

Bauingenieure, die im Rahmen die

ser Vereinbarung an der HsKA im

Masterstudiengang Bauingenieur

wesen studieren. Vor Studienbeginn

hatte Frau Demyanova seit einem

Jahr bei der „Development-Yug“ als

Baumeisterin gearbeitet, Herr Malt
sev war bereits seit sieben Jahren in

der Firma tätig, zuletzt in der Positi- Joachim Lembach

magazin der Hochschule Karlsruhe 59/2009
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Die Universität Politehnica Temeswar

in Rumänien

Mit dem Beitritt Rumäniens zur EU

Anfang des Jahres 2007 rückte ein

Land aus dem Südosten Europas in

den Blickpunkt, zu dem vielen vor

her allenfalls die Stichworte „Dracu-

la“ und „Securitate“ eingefallen sein
dürften. Dabei hat Rumänien durch

aus mehr zu bieten. Das Land ist

reich an Bodenschätzen und es hat

eine vielfältige Bodengestalt; von
ausgedehnten, sehr fruchtbaren

Tiefebenen über ein Hügelland, das
Rumänien noch vor Deutschland

zum fünftgrößten Weinanbaugebiet
der EU macht, bis zu alpinem Hoch

gebirge, von Seen und Flussauen
bis zur Schwarzmeerküste, und

nicht zu vergessen das Donaudeita.
Die touristische Infrastruktur entwi

ckelt sich ebenso rasant wie die

Wirtschaft, sodass Rumänien nicht

nur für Geschäftsreisende, sondern

wohl bald auch im privaten Touris
mus zu einem beliebten Reiseland

werden dürfte.

Den Karlsruhern dürfte Rumä

nien, und insbesondere Temeswar

(rum. Timi§oara), jedoch schon jetzt

vertraut sein, ist die Hauptstadt des
Banats doch seit 1992 freundschaft

lich und seit 1997 durch einen Part

nerschaftsvertrag mit Karlsruhe ver

bunden. Temeswar präsentiert sich

regelmäßig auf den Karlsruher
Stadtfesten und Messen oder auf

dem Weihnachtsmarkt, und in Karls

ruhe und Umgebung haben auch
viele Banater Schwaben und Sie

benbürger Sachsen eine zweite Hei

mat gefunden.
Temeswar hat sehr viel Ähnlich

keit mit Karisruhe: von der Einwoh

nerzahl sind beide Städte vergleich

bar, es gibt fortschrittliche Indus
trieunternehmen in Informatik, Eiek-

trotechnik und Maschinenbau, und

beide Städte sind bedeutende Hoch

schulstandorte ihres Landes. In Te

meswar gibt es vier große staatliche
Hochschulen, dazu kommen mehre

re private Hochschulen. Insgesamt
sind in Temeswar weit über 20.000

Studenten immatrikuliert. Die älteste

und mit über 15.000 Studenten und

mit einer entsprechend hohen Stun-

denzahi in Mathematik, Physik,
Technische Mechanik, Grundlagen
der Elektrotechnik u. Ä. Das Niveau

war durchweg hoch, da eine große
Konkurrenz um die Studienanfän

gerplätze zu einer starken Selektion

Pf fc.-

Das Rektorat der Universität Politehnica im Zentrum von Temeswar

Über 800 hauptamtlichen Lehrkräf

ten auch größte ist die im Jahr 1920

gegründete Universität Politehnica.
In zehn Fakultäten kann man In

genieurwissenschaften in den Fä

chern Maschinenbau, Elektrotech

nik, Nachrichtentechnik, Informa

tik, Bauingenieurwesen, Architektur,
Wasserbau und Chemieingenieur

wesen studieren. Die Universität ge
nießt national und auch international

einen sehr guten Ruf und gehört zu
den forschungsstärksten des Lan
des.

führte. Die Studienplätze wurden
über Aufnahmewettbewerbe mit

zwei Mathematik- und einer Physik
prüfung vergeben. Die Laboraus
stattungen waren, gerade in den
Fachlaboren der höheren Semester,

meistens veraltet, da das kommunis

tische Regime die Investitionen im

Bildungsbereich niedrig hielt.

Nach der Wende passte sich das
Hochschulstudium in Rumänien

schnell westeuropäischen Standards
an: die Zahl der Semesterwochen

stunden wurde von 40 auf etwa 25

gesenkt, der Besuch der Lehrveran

staltungen ist nicht mehr verpflich

tend. Mit der Annäherung und
schließlich dem Eintritt Rumäniens

in die EU wurden die Investitionen in

Das Ingenieurstudium in Rumä
nien war vor der Wende durch sei

nen schulischen Charakter geprägt.
Es wurde sehr viel Wert auf eine so

lide Grundlagenausbildung gelegt.
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war wurde zwischen den beiden

Hochschulen ein ERASMUS-Ab-

kommen zur Studenten- und Dozen

tenmobilität unterzeichnet sowie ein

bilaterales Parterschaftsabkommen

vereinbart. Im Wintersemester

2008/09 weilte mit Prof. Dr. Franz

Quint erstmals eine Karlsruher Lehr

kraft zu Gastvorlesungen an der Te-
meswarer Universität.

Karlsruher Studierende können

nun in den Fachgebieten Elektro
technik, Maschinenbau und Bauin

genieurwesen zu einem Austausch
semester nach Temeswar gehen.

Neben ihren rumänischsprachigen

Studiengängen bietet die Temeswa-
rer Hochschule einen englischspra

chigen Studiengang für Kommunika-
tions- und Informationstechnik, den

Studiengang für Mechatronik/Robo
tik in deutscher Sprache sowie je ei

nen deutsch- und englischsprachi

gen Studiengang in Bauingenieur
wesen an. So werden z. B. im Som

mersemester 2009 fünf Nachrichten

technik-Studenten der Fakultät EIT

Kommunikations- und Informations

technik in Temeswar studieren.

Studierende, die sich für ein Aus
tauschsemester in Temeswar inte

ressieren, erhalten Unterstützung
durch das Akademische Auslands

amt unserer Hochschule. In einem

„learning agreement“ werden die zu
besuchenden Vorlesungen im Um

fang von 30 ECTS-Kreditpunkten
vereinbart. Die in Temeswar erfolg

reich bestandenen Prüfungen wer

den als gleichwertig den in Karlsruhe
abgelegten Prüfungen anerkannt.
Die Unterkunft kann zu vergleichs

weise geringen Kosten in den Stu
dentenwohnheimen der Universität

Politehnica erfolgen. Zusätzliche
Studiengebühren werden nicht erho
ben. Im Rahmen der verfügbaren
Mittel werden für das Auslandsse

mester ERASMUS-Stipendien ver

geben, die in der Regel zur Deckung
der Lebenshaltungskosten vor Ort
ausreichen. Die Antragsstellung so

wie auch die Beratung in praktischen

Fragen wie z. B. der Versicherung
erfolgt durch das Akademische Aus
landsamt.

anteil von 30-40 % in den Ingenieur

studiengängen.

Die Studienanfängerplätze wer
den nach wie vor durch einen Auf

nahmewettbewerb in Mathematik

belegt, allerdings ist die Konkurrenz
deutlich zurückgegangen. Dank ih

res sehr guten Rufes kann die Uni
versität Politehnica Temeswar eine

Auswahl treffen und alle Studienan

den Bildungsbereich vervielfacht,
sodass die Hochschulen renoviert

und die Laborausstattungen erneu
ert werden konnten. Kennzeichnend

ist auch, dass internationale Konzer

ne, die in Rumänien investieren, sich

sehr stark im Sponsoring der Hoch
schulen engagieren. So erhielt z. B.
allein die Fakultät für Nachrichten

technik der Temeswarer Universität

MATLAB-Unterricht im Studiengang Kommunikations- und Informationstechnik in Temeswar

Fotos: Franz Quint

fängerplätze belegen, an vielen an
deren Ingenieurstudiengängen des
Landes bleiben jedoch Plätze unbe
setzt. Das ist einerseits eine Folge

der Gründung vieler privater Univer
sitäten (allerdings weniger im techni
schen Bereich), andererseits aber
auch der geänderten Studienpräfe
renzen der Jugendlichen, die sich
zusehends, wie in Deutschland

auch, von den mathematiklastigen

Ingenieurstudiengängen abwenden.
Kontakte zwischen der Universi

tät Politehnica Temeswar und der

Hochschule Karlsruhe bestehen seit

dem Ende der 1990er Jahre. Im

Rahmen von europäischen Tempus-

Projekten weilten mehrere Professo
ren der Fakultät für Nachrichtentech

nik der Temeswarer Universität in

Karlsruhe und hielten Vorlesungen
an der Fakultät für Elektro- und In

formationstechnik. Diese Kontakte

wurden im Mai 2008 auf eine breite

re Basis gestellt. Bei einem Besuch
einer Delegation der Fakultät EIT zu
sammen mit dem Leiter des Akade

mischen Auslandsamtes in Temes-

ein komplett ausgestattetes Digital
labor von der Firma Siemens-VDO,

ein Leiterkartenlabor von der Firma

Flextronics, ein Labor für digitale

Vermittlungstechnik und eines für
Mobilfunktechnik von der Firma

Alcatel-Lucent, und die Firma Ka-

threin stiftete an der Fakultät ein

gleichnamiges Institut. All diese Fir
men betreiben große Entwicklungs
zentren in Temeswar und sind

Hauptabnehmer der an der Universi
tät ausgebildeten Nachrichtentech

nik-Ingenieure.

Das Ingenieurstudium war, ver

gleichbar mit Deutschland, als Dip
lomstudiengang mit einer Regelstu
diendauer von zehn Semestern kon

zipiert. Als Unterzeichner der Bolog
na-Vereinbarung hat auch Rumä
nien mittlerweile seine Studiengänge

auf das zweistufige Modell der Ba
chelor- und Masterabschlüsse um

gestellt. Das Bachelorstudium dau
ert acht Semester, für den Masterab

schluss werden zwei Semester an

gehängt. Auffallend ist der im Ver
gleich zu Deutschland hohe Frauen-

Franz Quint
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Reich und Arm in Beijing

Auf den ersten Blick ist Beijing mit Größe von 40 ha - eine Million Men-

seinen gepflegten Apartment- und sehen konnten sich hier zu Kundge-
Bürohochhäusern, den breiten Stra- bungen und Aufmärschen versam-

ßen voll blank geputzter Oberklasse- mein. Straßen wurden um das Zehn-

heraus, die seit Anfang 2000 auch
unter dem Druck, dass die Stadt

spätestens 2008 zur Olympiade der
Weltöffentlichkeit preisgegeben sei,
die alten Wohnviertel mit den einfa

chen Steinhütten oder den 3^-stö-

ckigen, um einen Hof gruppierten
Mehrfamilienhäuser abreißen und

stattdessen Wohnanlagen mit drei
bis vier 10-stöckigen Apartmenthäu
sern errichten ließen. Damit ver

schwanden die typischen Hutongs,
die kleinen Gassen zwischen den

Hütten, auf denen sich früher aus

Platzmangel das Leben der Bewoh

ner abspielte.

13«a*»73«
t29>301S

5S

4.'5:/

1
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Eine Kneipe auf dem Land

wagen und dem High-Tech-Aufgebot fache verbreitert, um die Menschen

überwältigend. Hat man jedoch ein- massen zu den Versammlungen zu

mal die kieinen grauen Steinhütten leiten,

dazwischen entdeckt, so sucht man Auch heute noch, nach der Off-

ständig nach dem weniger auffälli- nung der Volksrepublik, fühlt man

gen, ärmlichen Leben. Nur in weni- sich gesteuert und gelenkt, insbe-

gen Städten der Welt findet man in sondere auf großen Plätzen. Gitter

diesem Ausmaß das unmittelbare und Zäune versperren Wege und

Nebeneinander der beiden Extreme: verengen Durchgänge, Polizei und

des gesteigerten Luxus und der ärm- Militär zeigen ständige Präsenz und
liehen Existenz. lassen erkennen, dass keine Mas-

Der Grund dafür ist die rasante senbewegung entstehen kann. Denn

Stadtentwicklung, die zunächst mit Massen gibt es in einer Stadt mit ca.

Mao einsetzte. Er ließ anstelle der 12 Mio. Einwohnern, zu denen unge-
jahrhundertealten Wohnviertel aus- fähr weitere 3 Mio. Wanderarbeiter

ladende Repräsentationsgebäude dazukommen,
und breite Paradestraßen bauen. Trotz Zuzugskontrolle versuchen

Südlich der Verbotenen Stadt mit weiterhin Menschen vom Land, vor

dem Kaiserpalast entstand 1959 der wiegend Arbeitslose, in der Stadt ihr

Tian’anmen-Platz in seiner jetzigen Glück. Dies forderte die Stadtplaner

i

Modernes Beijing

mogazin der Hochschule :rlsrune 59/f’009
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Beijing verändert sich in rasendem
der Beijing Tempo: High-Tec in den U-Bahnen,

Plätze und

Bürohauskomplexe,

dierenden von insgesamt 10.000 für schmucke Apartmenthäuser und La-

die Verbreitung der chinesischen winen von Limousinen verdrängen

Sprache sorgt, und der Central Uni- die alten Wohnviertel und die für

versity of Finance and Economics, China typischen Fahrräder und ge-
die in der School of International ben der Stadt ein neues, verwech-

Cultural Exchange ein englischspra- selbares Gesicht. Sehr groß sind die

chiges Bachelor- und Master-Pro- Unterschiede zwischen den wenigen

gramm in Economics and Business alten Wohnvierteln mit den einfa-

anbietet, wäre wohl die Central Uni- chen Hütten ohne sanitäre Anlagen,

versity of Finance and Economics eingekeilt in die Apartmentanlagen,

der geeignete Partner für unsere und den großzügigen Plätzen, ge-

Hochschule. Diese Kombination taucht in ein Lichtermeer,

könnte ein Studium in Beijing sehr
erleichtern.

ca. 8.000 Studierende für den Schul

unterricht ausbildet,

Language and Culture University, taghell erleuchtete
die mit ca. 6.000 ausländischen Stu- Prunkhotels

Ein paar von ihnen werden für die
Touristen konserviert oder da, wo sie

verschwunden sind, wieder nachge

baut, ähnlich wie die Wildwest-Städt

chen in den Hollywood-Filmen.
Manchmal bieten gerade diese
Nachbauten den Zugang zu den Ori

ginalen, in die man sich sonst nicht
getraut hätte.

Repräsentativ sind auch die
Hochschuleinrichtungen. Wir be
suchten auf Initiative des vhbw (Ver
band der Hochschullehrer Baden-

Württembergs) drei Universitäten,
um die Möglichkeiten eines Studie-
rendenaustauschs zu diskutieren.

Von diesen drei Universitäten, dem

Beijing Institute of Education, das
Cosima Schmauch

Leben wie eine Studentin in Frankreich

Compiegne - so heißt die rund verschiedenen Ingenieursdisziplinen aber die Bewertung der Leistungen

42.000 Einwohner zählende Stadt aus. Das Arbeitspensum ist umfang- über das ganze Semester und hängt
85 km nordöstlich von Paris, in der reich, Projekte, Präsentationen und nicht nur von einer einzigen Prüfung

am Ende des Semesters ab.

An der UTC spielt internationaler

Austausch eine große Rolle. Neben
der zuständigen Stelle der Universi
tät kümmert sich die Studentenverei

nigung „Esperanto“ um die Integrati
on der ausländischen Studierenden.

Dem gegenseitigen Kennenlernen
dienen Exkursionen und internatio

nale Abende, an denen die ganze

Uni eingeladen ist, ein anderes Land
kennenzulernen. Schnell schloss ich

Bekanntschaften und konnte er

staunlich rasch meine Sprachkennt-
nisse verbessern. Vor allem mit an

deren ausländischen Studierenden

unternahm ich viel, hatten wir doch

alle das Ziel, uns in einer fremden

Umgebung zurechtfinden zu wollen.
Das Auslandssemester war eine

großartige Erfahrung für mich. Ich
Foto: Esperanto empfehle jedem, ein solches als Ge

legenheit zu nutzen, selbst Einblicke
ich als Austauschstudentin ein hal- Laborberichte werden benotet, und in das Leben und Studieren in einem

in den meisten Fächern werden anderen Land zu gewinnen.
Ursula Antoni, EIT

I

„Esperanto“ vor dem Schloss Chambord an der Loire

bes Jahr lang gelebt habe.

Die UTC (Universite deTechnolo- mehrfach im Semester Klausuren

gie Compiegne) bildet Studenten in geschrieben. Dadurch verteilt sich



international

jViva Mexico!

Mitten im Herzen von Mexiko iiegt
Queretaro, drei Autostunden von

Mexico City entfernt. Queretaro ist

eine Stadt, wie sie landestypischer
nicht sein könnte, wohl auch deshalb

diente sie als Drehort für Filme wie

„Desperado“ und „Irgendwann in
Mexiko“. Überall in der Stadt hört

man aus den Restaurants die Maria-

nien, Ungarn und Brasilien. Am

Standort Mexiko sind hauptsächlich

Produktionslinien für ABS-Systeme
und elektrische Fensterheber. Die

Industrie-Parks haben sich erst in

den letzten zehn Jahren entwickelt

und sind auch der Grund dafür, dass

Queretaro zu einer der wohl schöns

ten, reichsten und sichersten Städte
Mexikos wurde. Als Industriestandort

ist der Qrt sehr wichtig, da er genau

in der Mitte Mexikos liegt und daher

Dreh- und Angelpunkt für den natio
nalen sowie den kontinental-ameri

kanischen Markt ist. Besuche weite

rer Produktionsstätten in anderen

Bundesstaaten des Landes haben

mir verdeutlicht, wie krass der Unter

schied zwischen den einzelnen Lan

desteilen ist. Die Straßenverhältnis

se werden zusehends abenteuerli

cher, je mehr man sich von der Stadt
entfernt.

Bei meiner Ankunft in Mexiko hat

te ich nur Grundkenntnisse in Spa

nisch, welche auch gleich bei mei
nen ersten Besuchen der Bank und

beim Autokauf auf die Probe gestellt

wurden. Nach einigen holprigen An

läufen stellte sich jedoch schnell ei

ne Verbesserung ein, da es in Mexi

ko so gut wie keine Ausweichmög
lichkeiten auf Englisch gibt. Meine
Arbeit während des sechsmonatigen
Aufenthalts besteht darin, die Pro

duktionssteuerungen der Ferti

gungsbänder netzwerkfähig zu ma
chen, Produktionsdaten zu lesen, zu
verarbeiten und in einer Datenbank

abzulegen. Des Weiteren arbeite ich
an der Installation eines Identifikati

onssystems, welches die Produktion
auf Fehler überwacht. Da die Pro

duktionslinien in Deutschland ent

worfen und in Mexiko lediglich modi
fiziert werden, arbeiten im Büro der

Firma Eckerle nur ca. zehn Inge

nieure, und als Informatiker bin ich

größtenteils auf mich alleine gestellt.
Somit kann ich die Projekte mehr

oder weniger eigenständig managen
und realisieren. In der Produktion ar

beiten ca. 400 Mitarbeiterinnen in ei

nem 3-Schichten-Betrieb.

Der erste Teil des Projektes be

zog sich auf Recherche und Einkauf
der erforderlichen Komponenten,
daraufhin konnte ich die SPSen

(Speicherprogrammierbare Steue
rungen) schnell an das Firmennetz

werk anschließen, da sie lediglich
um ein Netzwerkmodul zu erweitern

waren. Anschließend habe ich die

Steuerungen als QPC (QLE for Pro-
cess Control) Server deklariert und
mittels Visual Basic einen QPC

Client geschrieben, welcher vom Fir
menserver aus die Produktionsdaten

holt und verwaltet. Für die Überwa

chung der Produktion kam nur ein
Barcode- oder RFID-System in Fra
ge. Da die Barcode-Systeme jedoch

immer mehr von RFID abgelöst wer
den, entschieden wir uns mit der Ge

schäftsleitung für ein RFID-System.
Das Arbeitsklima in der Firma Ecker

le de Mexico ist sehr freundschaft

lich und jeder ist mit jedem „per du“,
während es in Deutschland doch

sehr viel formeller zugeht.
Die in Mexiko neugewonnen Er

fahrungen, in der Arbeit und im All
tag, sind eine große Bereicherung.
Mexiko als Wahlheimat ist definitiv

eine gute Option für Studierende
und Studienabgänger in technischen

Bereichen. Auch wenn der Alltag et

was mehr Ellenbogeneinsatz erfor

dert, bietet das Land neben Maya-

Städten, tropischem Dschungel,
Traumstränden und den fiestafreudi

gen Menschen ebenso eine echte
Chance für den Karriereeinstieg.

Ramon Leber

Mexico, me gusta

chis Gitarre spielen, zu deren Rhyth
men die Sehoritas und Caballeros,

ganz nach lateinamerikanischer Ma

nier, die Hüften schwingen. Außer

halb dieser kulturell stark ausge

prägten Stadt gibt es eine Vielzahl
von Industrie-Parks, wo hauptsäch
lich deutsche, koreanische und US-
amerikanische Unternehmen über

wiegend im Automobilsektor für den

US-Markt agieren.
So auch die Firma Eckerle de

Mexico, bei der ich mein Praxisse
mester absolviere. Die Firma hat ih

ren Hauptsitz in Ottersweier und
weitere Produktionsstätten in Rumä

ne 59/2009magozin der Hochscd-,;;;
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Neu auf dem Campus:

die KarriereLounge

Seit dem Wintersemester 2008 gibt es auf dem Campus der Hochschule Karls

ruhe einen neuen Ort der Begegnung: die KarriereLounge. Dabei handelt es

sich um eine Art Raum im Raum, der, in vornehmem Weiß gehalten, jedem Vor

übergehenden sofort ins Auge fällt. Auf den ersten Blick ein futuristischer Treff

punkt mit Sitzgelegenheit, auf den zweiten eine angenehme Kommunikations

plattform, die mit modernstem Hightech ausgestattet ist.

thek der Hochschule im ersten

Obergeschoss besuchen oder in
der Pause in die Cafeteria im Un

tergeschoss des Hauses gehen.
Welches Unternehmen in welchem

Zeitraum auf der KarriereLounge
anzutreffen ist, können Studierende

Das unsichtbare technische Equip
ment sowie die flexible Lichtinstal

lation bieten externen Firmen idea

le Möglichkeiten, um sich den Stu
dierenden der Hochschule ganz in

dividuell vorstellen und präsentie
ren zu können. Denn das ist der

Sinn und Zweck dieser Einrichtung.

Hier geht es darum, mitten auf dem

Campus eine ungezwungene Atmo

sphäre für den ersten Kontakt zwi
schen Studierenden und Unterneh

mensvertretern herzustellen, even

tuelle Hemmschwellen abzubauen

und die gegenseitige Kommunikati

on zu fördern. Gespräche und

Workshops im kleinen Rahmen ste
hen dabei im Zentrum des Interes

ses.

Architektur entworfen und in Ko

operation mit der TechnologieRegi-

on Karlsruhe umgesetzt. Sie kam
am 22. Oktober 2008 auf der Ca-

reerContacts, der Firmenkontakt

messe der Hochschule Karlsruhe,

das erste Mal zum Einsatz. Dort

wurde sie von Oberbürgermeister
Heinz Fenrich, Vorsitzender der

TechnologieRegion, Prof. Dr. Horst
Hippier, Rektor der Universität
Karlsruhe, Burkhard Freyberg, Vor
sitzender des Ausschusses für Re

gionalmarketing der Industrie- und
Handelskammer Karlsruhe, sowie

Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, Rektor

der Hochschule Karlsruhe, als neue

gemeinsame Initiative vorstellt und
feierlich eröffnet. Prof. Dr. Meisel

betonte dabei, dass „die Karriere

Lounge ein weiterer wichtiger Bau
stein im bestehenden Servicekon

zept zur Karriereberatung und Pla
nung der Studierenden über das
Career Center der Hochschule ist“.

Seither wird die KarriereLounge

regelmäßig für ein bis drei Tage von
Firmen gebucht, die auf der Suche
nach hochqualifizierten zukünftigen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern

sind. Um mit möglichst vielen unter

schiedlichen Gesprächspartnern in
Kontakt treten zu können, wurde

die KarriereLounge ganz bewusst

im Eingangsbereich des Hoch
schulgebäudes A aufgestellt. Hier
kommen die Studierenden aller Fa

kultäten her, wenn sie die Biblio-

Doch nicht nur Hochschulabsol

venten möchten ganz konkret und

möglichst frühzeitig über die Anfor
derungen und Firmenprofile ihrer
späteren Arbeitgeber informiert
werden. Auf der KarriereLounge

bekommt jeder Interessierte eine

persönliche Beratung und einen

Einblick in die jeweiligen Unterneh
mensstrukturen samt Einstiegs

möglichkeiten und Entwicklungs

chancen geboten. Für vertiefende
Gespräche ist die etwas intimere

Sitzecke vorgesehen, in deren Nä
he auch ein versteckter Kaffeeauto

mat installiert werden kann.

Die KarriereLounge wurde im

Rahmen einer Projektarbeit von

Studierenden des Studienganges

Auf der KarriereLounge stellen sich Unternehmen
interessierten Hochschulabsolventen vor.

online unter http://www.karrierere-

gion.de/karrierelounge/termine.html

abrufen oder aus den ausliegenden

Programm-Flyern auf dem Hoch
schulcampus ersehen. Unterneh
men, die sich auf der KarriereLoun

ge vorstellen möchten, können ge

gen Gebühr einen festen Termin
beim Career Center der HsKA bu

chen. Ihre Ansprechpartnerin dort
ist Monika Gilliard, Telefon 0721/

925-2824, E-Mail career@hs-karls-
ruhe.de.

Edmund H. Zirra

le •
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Forschung aktuell 2009

Fast zeitgleich mit dem vorliegenden

Magazin erscheint in den nächsten

Tagen unter dem Titel „Forschung

aktuell“ auch der diesjährige For

schungsbericht unserer Flochschule,
in dem Professorinnen und Profes

soren anschaulich die Ergebnisse

ihrer Forschungsarbeiten vorstellen

und damit erneut belegen, wie aktiv
die Hochschule in Sachen For

schung ist. In der aktuellen Ausgabe

gliedern sich insgesamt 21 wissen

schaftliche Einzelbeiträge in drei Ru
briken:

• Maschinenbau/Materialforschung

• Umwelttechnik/Bauwesen

• Informatik/Wirtschaftsinformatik

Den Abschluss bilden wie in der Ver

gangenheit die „Schlaglichter“, in de

nen kleinere Forschungsarbeiten

kurz beleuchtet werden. Der größte
Teil der beschriebenen Projekte ist
am Institut für Angewandte For
schung (lAF), der zentralen For-

für Wasserbau (VAW) gehören, über

ihre Forschungsergebnisse.
Gleich mehrere Schlagzeilen hat

unsere Hochschule im vergangenen

Jahr mit Forschungsthemen ge
macht: Zu erwähnen seien hier der

Landesforschungspreis für Prof. Dr.

Britta Nestler, die Genehmigung für

das Zentrum für Angewandte For

schung (ZAFH) an Fachhochschulen

sowie die Einrichtung eines gemein

samen Graduiertenkollegs mit der
Universität Karlsruhe. Nicht nur die

se Highlights stehen für den Erfolg
der Hochschule, sondern auch die

Tatsache, dass im vergangenen

Jahr Drittmittel für Forschungspro

jekte In Höhe von 2,5 Millionen Euro

eingeworben wurden, wobei der Lö
wenanteil mit 2,3 Millionen Euro auf
das lAF fällt.

Der in einer Auflage von 3.000

Stück gedruckte Bericht kann kos
tenfrei unter 0721/925-1008 an der

Hochschule angefordert werden.
Cordula Boll

4t
Hochschule Karlsruhe

Technik und Wirtschaft
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Forschung aktuell

2009
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F

schungseinrichtung im Haus, ange
siedelt. Darüber hinaus publizieren

auch Projektleiter aus den fakultätsei

genen Forschungseinrichtungen, zu
denen das Institut für Produktions

technik (IFP) und die Versuchsanstalt

^MTVeranstaltungen im Sommersemester ’09 „125 Jahre Maschinenbau

17.3., 31.3., 7.4., 21.4.,
5.5. u. 19.5.

ii

Vortragsreihe „Der Ingenieur als Unternehmer“
jeweils 17:30 Uhr

Tagung „9-Achs-Bearbeitung“

Eröffnung IMP - Institute of Materials and Processes

Festakt „125-Jahre Maschinenbau'

Begegnungsveranstaltung mit ehemaligen Absolventen des

Studienschwerpunkts „Kälte-, Klima- und Umwelttechnik“

8. HR Conference on Phase Change Materials and Slurries for

Refrigeration and Air Conditioning

Jubiläumssymposium mit Vertretern der Wirtschaft

M105

26.3. 8:30 Uhr IFP (LI015)

IMP(LI015)27.3. 15:00 Uhr

8.5. 15:00 Uhr Aula Aula

9.5. 9:00 Uhr TWK GmbH

Floridastr. 1

3.-5. Juni 10:00 Uhr/

8:30 Uhr

Hörsaal E

V/iIfvV

'üp'April bis
November

2009

Ab 17:30 Spezielle

Ankündigung
Uhr

magazin der Hochschule Karlsruhe 59/2009
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Neues Exzellenzzentrum für

computergesteuerte Materialforschung

der Basis umfangreicher Simulati

onsrechnungen sollen Gefüge-
Eigenschaftskorrelationen hergelei

tet und Methoden zur Optimierung

von Materialeigenschaften und Pro

zessabläufen für die Herstellung

und Fertigung von Werkstoffen ent
wickelt werden. In einer system-

übergreifenden Betrachtung sollen

die analysierten Strukturbildungs
mechanismen in metallischen Le

gierungen und in geologischen Sys
temen verglichen werden. Die im
Rahmen der CCMSE-Initiative zu

Fertigungsschritten vernachlässigt.
Basierend auf diesem Stand der

Forschung liegt die Herausforde

rung für das CCMSE darin, durch ei

ne Skalen- und prozessschrittüber-

greifende Simulation Vorhersage

möglichkeiten und Optimierungspo
tenzial für die Material- und Werk

stoffentwicklung sowie für Prozess
abläufe abzuleiten und zu schaffen.

Da es auf dem Gebiet der Simulati

on von Prozessketten bislang wenig

Erfahrung gibt und sich dabei die
Prozesskette meist nur aus zwei

Prozessgliedern

soll mittels des geplanten For

schungsvorhabens und im Verbund

mit den Kooperationspartnern die

vielseitig nutzbare Basis zu einer
Prozesskettensimulation über meh

rere Prozessglieder geschaffen wer
den. Hierzu fließt die Erfahrung der
beteiligten Institute auf den jeweili
gen Gebieten ein und bildet die

Grundlage für die Durchführung des
Forschungsvorhabens.

Die computergestützte Modellierung

und Simulation sowie eine qualitativ

hochwertige Visualisierung gewinnt
für die Materialforschung und für die

Verbesserung von Herstellungs-

QQa)

Phasenfeldsimulation einer dendritischen Wachs

tumsstruktur, a) ohne Strömung, b) unter Einfluss ei
nes Strömungsfeldes

zusammensetzt,

und Fertigungsprozessen weltweit

große Bedeutung und besitzt gera

de am Standort Baden-Württemberg

aufgrund der lokal konzentrierten

Expertisen ein großes Potenzial.
Mit 1,5 Millionen Euro für die ers

ten drei Jahre fördert die Europäi
sche Union über den Fonds für re

gionale Entwicklung und das Land

Baden-Württemberg durch die Zu

kunftsoffensive IV die Einrichtung

des CCMSE (Center of Computatio-

nal Materials Science and Enginee

ring), eines Zentrums für computer
gesteuerte Materialforschung und

-entwicklung. Beteiligt sind neben
der Hochschule Karlsruhe - Technik

und Wirtschaft die Universitäten

Karlsruhe und Tübingen, die Hoch
schulen Pforzheim und Aalen sowie

das Fraunhofer-Institut für Werk

stoffmechanik (IWM) Freiburg und

das Deutsche Krebsforschungszen

trum in Heidelberg.

Das übergeordnete Ziel des

CCMSE ist die Erarbeitung von Mo-

dellierungs- und Simulationstechni
ken zur skalenübergreifenden Be

schreibung von Mikrostrukturausbil
dungen und zur prozessschrittüber-

greifenden Modellierung von Mate

rial- und Bauteilbearbeitungen. Auf

Experimentelle (a) und simulierte (b) dendritische
Struktur einer Nickel-Kupfer-Legierung

Simulationsmetho-entwickelnden

den für die Werkstoffentwicklung

sind materialübergreifend nutzbar.
Mit den entwickelten Simulations

methoden für die Material- und

Werkstoffentwicklung soll eine Brü
cke zwischen universitärer und in

dustrieller Forschung geschlagen
werden.

Der Fokus der bisherigen For

schungsarbeiten auf dem Gebiet
der computergestützten Modellie

rung liegt sowohl in den Materialwis

senschaften bei der Vorhersage von
Bauteilzuständen während und

nach der Fertigung als auch in den
Geowissenschaften bei der Rekon

struktion von Strukturbildungsgeset
zen in Gesteinen in der Beschrei

bung separierter Gefügestrukturen
und einzelner Teilprozesse. Bei der

Modellierung werden Einflüsse von
Prozessgrößen aus vorherigen und

nachfolgenden Entwicklungs- bzw.

■fff.'.

Testsimulation einer Kornstrukturvergröberung

Das CCMSE ist inhaltlich in vier

Themenbereiche unterteilt: l. Gefü

gestrukturen in Fertigungsprozes

sen, ll. Erstarrungsstrukturen in

Gießprozessen, IM. Mikrostrukturen

in Geomaterialien, IV. Modellie-

rungs- und Simulationstechniken in
den Materialwissenschaften.

Im Themenbereich IV soll eine

Basis an allgemeinen Methoden

und Verfahren der Modellierung und
Simulation von Prozessabläufen

entwickelt werden, die in allen drei

- c^'iF'h::ie r. le -.‘V
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Anwendungsbereichen I bis III zur

computergestützten Material- und

Werkstoffentwicklung eingesetzt wer
den können.

von Simulationsergebnissen. In den

Anwendungsbereichen I bis III sol

len skalenübergreifende Mikrostruk

turausbildungen für verschiedene
Materialien

und Prozessbearbeitungsschritte si
muliert werden. Aus den numeri

schen Simulationen sollen charakte

ristische Gefügekenngrößen und

Struktur-Eigenschaftskorrelationen

abgeleitet werden, die eine Vorher
sage und Optimierung von Material
eigenschaften und Prozessabläufen

ermöglichen. Die Hochschule Karls
ruhe ist in alle vier Themenbereiche

eingebunden.
Zwei Professoren von der Fakul

tät für Informatik und Wirtschaftsin

formatik sind maßgeblich an dem

Projekt beteiligt. Die Projektkoordi
natorin Prof. Dr. B. Nestler besitzt

eine 10-jährige Forschungserfah

rung auf dem Gebiet der computer
gestützten Modellierung in den Ma

terialwissenschaften und in der Ent

wicklung numerischer Algorithmen.
Die bisherigen Arbeiten von Prof.
Dr. N. Link konzentrieren sich auf

die Schaffung von intelligenten
Schweißmaschinen, die autonom

Prozessbedingungen

nri n / A
nn

I/ i /)\
b)a)

.N,

Rissversiegelungsprozess in Gesteinsadern

Mehrskalige Mikrostrukturen mit grobskaligen Pri
märdendriten und feinskaligem interdendritischen
Eutektikum

Zu den allgemeinen Methoden ge

hören die Behandlung von Mikro

strukturausbildungen und Prozess

vorgängen auf verschiedenen Zeit-

und Längenskalen, die Entwicklung

adaptiver Mehrgitterverfahren, opti

mierter und paralleler Algorithmen

auf Hochleistungsrechnern, die For

mulierung statistischer und generi

scher Modelle, die computerge

stützte Auswertung und eine qualita

tiv hochwertige 3D-Visualisierung

einen Prozessschritt optimal aus

führen und gleichzeitig ein Quali
tätsmaß bestimmen.

Oyunaa Nyamsuren-

von Stackeiberg

CCMSE: www.iwi.hs-karlsruhe.de/

~nebr0001/ccmse/

Hochschule Karlsruhe

Technik und Wirtschaft
UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

magazin der Hochschule Kaihrche 59/'90C9
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Interdisziplinäre „Energiegruppe
an der Hochschule Karlsruhe

jj

Tagtäglich werden wir mit Nachrich
ten über die Endlichkeit unserer na

türlichen Ressourcen konfrontiert. In

den kommenden Jahrzehnten ist ei

ne drastische Verknappung unserer

derzeit wichtigsten fossilen Energie

träger zu erwarten, wodurch die In

dustrie und die privaten Verbraucher

mit immer weiter steigenden Ener

giepreisen belastet werden.
Betrachtet man vor diesem Hin

tergrund die Lebens- und Energie

verbrauchsgewohnheiten
Gesellschaft, so stellt man ein nur

sehr schwach ausgeprägtes Be
wusstsein für die auf uns zukom

menden Probleme fest. In der öffent

lichen Diskussion stehen meist nur

die aktuellen Preise für Energie im

Vordergrund, weniger die Frage

nach der langfristigen Sicherung un

serer Lebensgrundlagen durch eine

nachhaltige Energiewirtschaft.

lebensfähig zu bleiben. Hierzu ist ei
ne sehr differenzierte Betrachtung
und Bewertung unserer Lebens- und

Arbeitsumwelt notwendig. Eine Bi

lanzierung der Energieströme in un
serer unmittelbaren Umwelt - in un

serem Fall die Hochschule - kann

dabei helfen, die Angriffspunkte mit

dem größten Hebeleffekt zu finden,
d. h. die Maßnahmen zu identifizie

ren, die im Verhältnis zu den einge

setzten Mitteln die optimale Ver

brauchsreduzierung bewirken. We

gen der Vielschichtigkeit der zu lö

senden Probleme sind eine enge
Zusammenarbeit und ein hohes

Maß an Austausch zwischen den

fachlichen Disziplinen notwendig.
Daher haben sich aus den Fakul

täten Architektur- und Bauwesen

(AB), Elektro- und Informationstech

nik (EIT), Maschinenbau und Me

chatronik (MMT) und Wirtschaftswis

senschaften (W) insgesamt acht
Professoren zu einer interdisziplinä

ren Arbeitsgruppe zusammenge
schlossen. Mit Mitteln des durch Stu

diengebühren finanzierten Pro

gramms „ProStudium“ wurden seit
Mitte 2008 mehrere Stellen für wis

senschaftliche Mitarbeiter eingerich

tet. Diese Mitarbeiter sollen entspre

chend ihren eigenen fachlichen

Schwerpunkten Beiträge zum inter
disziplinären Austausch liefern und

Studierende der beteiligten Fakultä

ten bei der Durchführung von Pro

jekt- und Abschlussarbeiten unter
stützen.

Die zu bearbeitenden Aufgaben
bereiche wurden innerhalb der

Gruppe entsprechend den vorhan
denen oder auszubauenden Kern

kompetenzen der Mitarbeiter verteilt.
So hat es sich die Fakultät AB zu

nächst zur Aufgabe gemacht, den

bauphysikalischen und bautechni

schen Zustand der Hochschulge
bäude zur erheben und die Gebäu

dehüllen energetisch zu bewerten.
Die Fakultät MMT wird sich unter an

derem mit den kälte- und klimatech

nischen Anlagen beschäftigen, die

beispielsweise zur Kühlung der in
formationstechnischen Einrichtun-

unserer

Student der Projektgruppe bei der Installation der
Messtechnik

gen der Hochschule benötigt wer
den. In der Fakultät W wird eine

Simulationsumgebung zum „Ener

giesystem Hochschule“ entwickelt,

wodurch Prognosen des Energiebe
darfs der Gebäude für unterschiedli

che Szenarien ermöglicht werden.
Die Datenbasis für die Simulati

onsmodelle soll von der Fakultät EIT

geliefert werden. Hierzu werden ei

nerseits in ausgewählten Unter

richtsräumen Messeinrichtungen zur

Erfassung der lokalen Raumklima
daten installiert, die die unmittelbar

auf die Behaglichkeit und Konzen
trationsfähigkeit der Lernenden und
Lehrenden einwirkenden Parameter

wie z. B. Raumlufttemperatur, relati

ve Luftfeuchtigkeit und Kohlenstoff
dioxidkonzentration erfassen und

Sensoren für Raumklima, Luftqualität und Raumbe
legung

Die Aufgabe einer Hochschule für
Technik und Wirtschaft muss es da

her sein, gemeinsam mit den Studie
renden die Frage zu stellen, wie un

sere in Jahrzehnten preisgünstiger

Energie gewachsene Infrastruktur
verändert werden kann, um mit

knapper werdenden Ressourcen ge
sellschaftlich und wirtschaftlich über-

-Qozin der Hochscht-ie K übe 59/2009
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de eingebunden, die im Rahmen von

Projekt- und Abschlussarbeiten z. B.

messtechnische Einrichtungen wei
terentwickeln und einrichten sowie

die anfallenden Daten aufbereiten,

analysieren und in Modellrechnun
gen einfließen lassen.

Auf diese Weise wird die Hoch

schule zu einem integrierten Labor,
in dem einerseits die raumklimati

schen Verhältnisse und die Energie

verbrauchswerte jederzeit abrufbar
sind, andererseits aber auch die

Auswirkungen der Verhaltensweisen
der Gebäudenutzer auf Raumklima

verhältnisse und Energieverbrauch
untersucht werden können.

Aus diesen Untersuchungen her

aus sollen Ansatzpunkte für die Rea

lisierung neuartiger Strategien für

die Gewährleistung behaglicherer

raumklimatischer Verhältnisse ge
funden werden, die für die Studie

renden eine bessere Basis für eine

aufmerksame und aktive Beteiligung

an den Lehrveranstaltungen bieten,
als es derzeit bei intensiver Raum

belegung möglich ist. Wünschens
wert ist es weiterhin, dass den Nut

zern der Gebäude bewusst gemacht

wird, dass der Energiebedarf für Be
leuchtung, Geräte und Beheizung
auch vom individuellen Verhalten je

des Einzelnen abhängt. Das integra
le Labor Hochschule soll dazu die

Basisdaten liefern, die dann hoch-

schulweit in thematisch passenden

Lehrveranstaltungen

aufgearbeitet werden können.
Alle wissenschaftlichen Mitarbei

ter der Energiegruppe haben ihr Stu
dium an der Hochschule Karlsruhe

absolviert und bringen ihre in den je

weiligen Studiengängen erworbenen

Kompetenzen und Fähigkeiten in die

interdisziplinäre Zusammenarbeit
ein. Zu den wissenschaftlichen Mit-

über ein drahtloses Netzwerk in eine

Datenbank einspeisen. Andererseits

werden auch globale Parameter wie

beispielsweise die summarischen
Stromverbrauchswerte der Gebäude

ifü
K'

beispielhaft

arbeitern zählen derzeit Dipl.-Ing.

(FH) Christine Gehrlein (M.Eng.)
und Dipl.-Ing. (FH) Julian Endres

(Bauingenieurwesen)
(FH) Markus Mössner (Energie- und
Automatisierungstechnik), Dipl.-Ing.
(FH) Christian Kumm (Maschinen
bau) und Dipl.-Ing. (FH) Sebastian
Sax (Mechatronik).

Studentische und wissenschaftliche Mitarbeiter der

Energiegruppe

E, F und M protokolliert. Auch die

automatisierte Messung der Fern

wärmeeinspeisung in den Wärme

übergabestationen der Gebäude ist
in Vorbereitung.

In die umfangreichen Arbeiten

werden nach Möglichkeit Studieren-

Dipl.-Ing.

Klaus Wolfrum

Deutsches Know-how

im Visier fremder Geheimdienste

2. Aktuelle Informationen bei kom

petenten Partnern einholen.

3. Informationsschutz als wichti

gen Bestandteil der Firmenphiloso

phie und Firmenstrategie veran
kern.

4. Sicherheitsstandards regelmä

ßig analysieren.

5. Ganzheitliches Sicherheitskon

zept realisieren und permanent
fortschreiben.

6. Schutzmaßnahmen auf den

Kernbestand zukunftssichernder

Informationen konzentrieren.

7. Einhaltung und Erfolg der Si

cherheitsvorkehrungen kontrollie
ren, Sicherheitsverstöße sanktio
nieren.

8. „Frühwarnsystem“ zur Erken

nung von Know-how-Verlusten in
stallieren.

9. Auffälligkeiten und konkrete
Hinweise konsequent verfolgen,

professionelle Hilfe in Anspruch
nehmen.

10.Informationsschutz als strategi

schen Erfolgsfaktor nutzen.

Der Vortrag zum Thema „Das
Know-How deutscher Unterneh

men und Forschungseinrichtungen
im Visier fremder Geheimdienste“

am 12.11.08 war mit ca. 150 Zuhö

rern, davon 40 Hochschulexterne,

sehr gut besucht. Gefahren und
Methoden der Wirtschaftsspionage
wurden von den beiden Referenten

des Landesamtes für Verfassungs

schutz BW, Walter Opfermann und
Karl-Friedrich Fecht, sehr deutlich

dargestellt. Für Schutzmaßnahmen
wurden die folgenden Merksätze
ausgegeben:

Der Vortrag fand im Rahmen des
Kompetenzschwerpunktes

petitive Intelligence“ der Fakultät W
statt. Dieser Kompetenzbereich be
fasst sich mit den Themen Wettbe

werbsführung und Wettbewerbsfor
schung.

,Com-

Die „10 Goldenen Regeln“ der
Prävention

1. Nicht warten, bis der Spionage

fall eingetreten ist.

Reinhold König
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Rückblick auf die CareerContacts 2008

renden haben ihrerseits die Möglich

keit, aktuelle Stellenangebote gezielt
zu finden und Kontakt mit Unterneh

men aufzunehmen. Das Career

heutigen Anforderungen der Unter
nehmen unterrichten. Einen entspre
chenden Service stellte auch das

Hochschulteam der Bundesagentur

für Arbeit zur Verfügung. In unmittel

barer Nähe hingen die aktuellen

Stellenangebote der Aussteller aus,
die nicht nur von Hochschulabsol

venten genau studiert wurden.
Schließlich konnte jeder Messebe
sucher detaillierte Firmenprofile an

den jeweiligen Ständen erhalten.
Trotz der augenblicklichen Verun

sicherung der Märkte geht die Hoch
schule Karlsruhe als Veranstalter

aufgrund der bisherigen Rückmel
dungen und Interessensäußerungen
davon aus, dass der Erfolg der Ca
reerContacts weitergeführt werden
kann. Der nächste Messetermin

steht bereits fest: Am 21. Oktober

2009 wird die CareerContacts zum

fünften Mal wieder auf dem Englän

derplatz, hinter der bekannten „Men
sa Moltke“, eröffnet.

Unternehmen, die Interesse an

der CareerContacts ’09 haben, kön

nen sich schon jetzt beim Career
Center der HsKA registrieren und
sich die vollständigen Informations

unterlagen für das aktuelle Jahr zu
schicken lassen.

Das Career Center der Hoch

schule Karlsruhe organisiert die Ca
reerContacts seit Oktober 2005 je

des Jahr und steht allen Beteiligten

als Ansprechpartner beratend wie
unterstützend zur Seite. Neben der

CareerContacts bietet das Career

Center den Studierenden auch eine

Stellenbörse an, die online unter

wvm.hs-karlsruhe.de/jobwall abruf
bar ist. Nach einer einmaligen Re

gistrierung und Freischaltung durch
das Career Center können Unter

nehmen auf dieser Webseite Stel

lenangebote eintragen. Die Studie-

Im Oktober 2008 fand die hoch-

schulweite Firmenkontaktmesse

„CareerContacts ’08“ auf dem Cam

pus der Hochschule Karlsruhe -
Technik und Wirtschaft statt. Die in

zwischen zum vierten Mal durchge
führte Messe bot Studierenden und

Absolventen aller technischen und

wirtschaftswissenschaftlichen Dis

ziplinen die einmalige Gelegenheit,
mit rund 80 namhaften Unterneh

men in direkten Kontakt zu treten,

um sich über Praktika, Anforde

rungsprofile und Stellenangebote zu
informieren.

Dass ein breites Spektrum an
Unternehmen für alle Fachrichtun

gen vertreten sein sollte, stand für
die Organisatoren von Anfang an
fest. Da die Hochschule als Bil

dungseinrichtung stark in der Region
verankert ist, legten die Veranstalter
zudem besonderes Wert darauf, ne

ben den bundesweit und aus dem

Ausland angereisten Firmen vor al
lem kleine und mittlere Unterneh

men als Aussteller zu gewinnen.
Daraus hat sich im Laufe der Zeit

das Konzept der Gemeinschafts
stände für spezialisierte Hochtech

nologie-Unternehmen entwickelt.
Diese lassen sich als Mitglieder ver

schiedener Dachorganisationen, wie
z. B. der Handwerkskammer Karls

ruhe oder dem Bundesverband für

Mittelständische Wirtschaft Süd, ge
meinsam vor Ort vertreten. Neben

den reinen Firmenkontakten wurden

allen Interessierten verschiedene

Begleitaktionen und Vorträge ange-
boten. Parallel dazu boten einzelne

Aussteller einen professionellen Be

werbungsmappencheck speziell für
Hochschulabsolventen an. Diese

brachten ihre eigenen Bewerbungs

mappen mit und ließen sich in einem
persönlichen Gespräch über die

l
Bei der Eröffnung der KarriereLounge: (v.l.)
Burkhard Freyberg, Vorsitzender des Ausschusses
für Regionalmarketing der IHK-Karlsruhe, Prof. Dr.
rer. nat. Karl-Heinz Meisel, Rektor Hochschule

Karlsruhe, Professor Dr. sc. tech. Horst Hippier,
Rektor Universität Karlsruhe, Heinz Fenrich, Ober

bürgermeister der Stadt Karlsruhe

Center führt nicht zuletzt auch per

sönliche Beratungsgespräche für
Studierende und Hochschulabsol

venten durch. Zusätzlich organisiert

es Vortragsreihen und Seminare zu
Methoden- und Sozialkompetenzen,
die zunehmend entscheidende

Schlüsselqualifikationen für den er

folgreichen Berufseinstieg darstel
len.

Studierende und Hochschulab

solventen sowie Unternehmen, die

ersten Kontakt mit dem Career Cen

ter der HsKA aufnehmen möchten,

können eine E-Mail an career@hs-
karlsruhe.de senden oder mit Moni

ka Gilliard unter der Telefonnummer

0721/925-2824 einen Beratungster
min vereinbaren.

Monika Gilliard
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Die HsKAin 53 Sekunden

Was sind die Unterschiede zwischen

einem Studium an einer Berufsaka

demie, einer Universität oder einer
Fachhochschule? Was ist das Be

sondere an der Hochschule Karlsru

he? Warum sollte jemand gerade
dort studieren?

Schlaglichtartig gibt in nur 53 Se
kunden ein neues Kurzvideo der

Hochschule Karlsruhe unter dem Ti

tel „Wie stellst du dir dein Studium

vor?“ darauf einige prägnante Ant
worten und stellt mit kurzen Bildse-

cher“ bei Messen, Kongressen und Zielgruppe entscheiden, welche Va-

Vorträgen. Er liegt inzwischen in riante des Videos er gerne präsen-

deutschen, englischen, spanischen tieren möchte,

und französichen Sprachfassungen

vor. Eine niedrigauflösende Version Grämlich und Jan Holthaus sind an

und damit mit geringerem Datenvo- der Hochschule keine Unbekannten:

lumen steht auf den Hochschulweb- Von Juli 2006 bis September 2007

seiten unter „Studium >Studiengän- waren sie als Redakteure und Mode-

ge >Studiengänge multimedial“ zum ratoren für die HörBar tätig, das

Download zur Verfügung. Umfang- Hörfunkprogramm der Hochschule

reichere und damit höherauflösende Karlsruhe. Erfahrung als Videojour-
Varianten in den verschiedenen nalisten konnten sie bei ExtraHertz,

Sprachen stehen im Intranet dem Fernsehmagazin der Hoch-

Die beiden Filmautoren Martin

!

teilst

dudif

dein Studium

Facettenreiche Einblicke in nur 53 Sekunden: Das neue HsKA-Video

http://intra.hs-karlsruhe.de/servlet/
PB/menu/1083598/index.html bereit.

Das Video hat auch Eingang bei

YouTube gefunden (http://www.you-
tube.com/watch?v=wpVqe2HOIEU).

Entstehen wird nun auch noch

ein etwas längerer Film von rund
drei Minuten, der in moderierter

Form die Hochschule und ihre cha

rakteristischen Züge in Wort und Bild
vorstellen wird. Dieser dient dann

zur etwas ausführlicheren Informati

on über die Hochschule von in- und

ausländischen Besuchern, bei Auf

enthalten von HsKA-Angehörigen an
ausländischen Partnerhochschulen

und zur Präsentation bei Kongres
sen, Messen und Informationsveran

staltungen. Der jeweilige Vertreter

der Hochschule kann damit je nach

quenzen die Hochschule mit den

charakteristischen Grundzügen des
Studiums vor.

Ziel des Kooperationsprojekts
zwischen dem Akademischen Aus

landsamt der Hochschule, der Ge

schäftsstelle für Öffentlichkeitsarbeit

und Marketing, den beiden Filmauto
ren Martin Grämlich und Jan Holt

haus und dem HIT-Labor an der

Hochschule unter Leitung von Prof.

Jürgen Walter war es, über ein Vi
deo die Charakteristika der HsKA in

weniger als einer Minute abzubilden

und dabei eine Bildsprache zu entwi

ckeln, die insbesondere ein junges

Publikum anspricht. So soll der Film

beispielsweise bei Infoveranstaltun

gen an Schulen eingesetzt werden,
er eignet sich aber auch als „Aufma-

schulen aus der Region, sammeln,
das im HIT-Labor der Hochschule

mit eigenem Studio erstellt wird und
dessen technische Infrastruktur den

beiden Filmautoren zur Produktion

der HsKA-Videos dankenswerter

weise zur Verfügung gestellt wurde.
Beide sind heute freiberuflich als

Hörfunk- und Videojournalisten tätig.

Holger Gust

Links:

Internet: http://www.hs-karlsruhe.de/

servlet/PB/show/1081914/P1323_H
S KA Werbefil lOOOk.wmv

Intranet (Anmeldung erforderlich):
http://intra.hs-karlsruhe.de/servlet/
PB/menu/1083598/index.html
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Forschungsprojekt von drei Studierenden
mit Karl-Steinbuch-Stipendien gefördert

Schaftsinformatik betreut: Prof. Dr. hend in die Hochschullehre einge-

Thomas Fuchß, Prof. Klaus Grem- bunden, so wir insbesondere unse-

minger, Prof. Dr. Dirk Hoffmann und re Masterstudiengänge auf hohem

Prof. Dr.-Ing. Holger Vogelsang, wissenschaftlichen Niveau anbieten

Diese sind sich in der Bewertung können. Dass uns dies gut gelingt,

Britta Mangei, Simon Brauchle und
Manfred Lehmann sind Studierende

im zweiten Semester des Master

studiengangs Informatik der Hoch
schule Karlsruhe. Gemeinsam ar

beiten sie dort an einem For

schungsprojekt zu einem Perso

nenkoordinationssystem (PKS), das
die Organisation von Personen bei
Rettungseinsätzen verbessern soll.

Für diese innovative Projektidee
erhalten die Studierenden zusam

men Karl-Steinbuch-Stipendien in
Höhe von rund 8.000 Euro. Diese

Stipendien werden von der baden-
württembergischen MFG-Stiftung
vergeben, um Studierende des Lan
des in der Durchführung von inno

vativen IT- und Medienprojekten zu
unterstützen.

PKS ist ein System zur Erfas

sung von GPS-Daten, die über ei
nen Server dann an andere Teilneh

mer gesendet werden können. Die
ses System soll eine bessere Koor
dination von Einsatzkräften und

-zielen bei Rettungseinsätzen er

möglichen. Personen lassen sich
im Einsatz auch schnell orten, so-

dass die Einsatzleitung den Verlauf
der Rettungsaktionen besser verfol

gen und schneller auf veränderte
Situationen reagieren kann. Im An
schluss lassen sich die Daten zu

den Einsätzen auswerten, um ent

sprechende Pläne und Abläufe zu
optimieren. Das Programm wird für
mobile Endgeräte wie PDAs und
Mobiltelefone entwickelt. Durch sei

nen modularen Aufbau lässt sich

das Grundprogramm ohne großen
Aufwand erweitern, um den Anwen

dern zusätzliche Funktionen zur

Verfügung zu stellen.
Hochschulseitig wird das PKS-

Projekt von vier Professoren der
Fakultät für Informatik und Wirt-

i Li

I
Ihr innovatives IT-Forschungsprojekt wird mit rund 8.000 Euro über ein Karl-Steinbuch-Stipendium gefördert:

(v.l.) Simon Brauchle, Manfred Lehmann und Britta Mangei aus dem Masterstudiengang Informatik der Hoch
schule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft

zeigen uns nicht nur Ranking- und
Akkreditierungsergebnisse unserer

Studienangebote, sondern unter

anderem auch Preise und Stipen

dien - wie jetzt die Karl-Steinbuch-
Stipendien -, mit denen Studieren
de unserer Hochschule schon wie

derholt ausgezeichnet und geför
dert wurden.“

des Projekts einig: „Mit der Vernet
zung mobiler Client-Server-Syste-
me haben die drei Studierenden der

Hochschule ein hochaktuelles IT-

Thema gewählt, an dem auch die
Industrie starkes Interesse zeigt.

Und dies entspricht dem Ziel unse
rer Hochschulausbildung: die Stu

dierenden mit anspruchsvollen und
innovativen Aufgaben zu Lösungen
zu führen, die sich sofort praktisch
einsetzen lassen.“

„Unsere Aktivitäten in der ange

wandten Forschung sind auch für
das Profil der Hochschule von be

sonderer Bedeutung“, betont Rek
tor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel,

„Erkenntnisse und Methodenkom

petenz aus dieser werden umge-

Holger Gust

Link:

http://www.mfg.de/stiftung/
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Neuer Versicherungsschutz
für Auslandsaufenthalte

Ein Auslandsaufenthalt...

Durch die zunehmende Internationa

lisierung der Hochschulausbildung
und Globalisierung des Arbeitsmark
tes gewinnen Fremdsprachenkennt

nisse und Ausländserfahrungen eine
immer größere Bedeutung. Ein Aus
landspraktikum und -Studium fördert
aber nicht nur die Karriere. Die Be

gegnung mit einem fremden Land
und seiner Kultur erweitert auch den

eigenen Horizont und ermöglicht
neue vielfältige Erfahrungen.

Auslandsaufenthaltes gefunden wer
den, die einen ausreichenden Versi

cherungsschutz gegen Krankheit,

Unfall und Haftpflichtansprüche im
Ausland bietet.

Hierzu wurde auf Anregung und
in Zusammenarbeit mit den Career

Services der Hochschule Karlsruhe,

ein neues Produkt entwickelt, wel
ches allen Studierenden einen um

fassenden weltweiten Versiche

rungsschutz ermöglicht.

Für eine Erstinformation zu den neu

en Versicherungsmöglichkeiten kön
nen sich interessierte Studierende

an die KOOR für ERASMUS- und

Leonardo-Praktika und an das Ca

reer Center für alle weltweiten Aus

landsaufenthalte wenden.

Die Hochschule Karlsruhe freut

sich einen kompetenten Partner und

Berater vor Ort gefunden zu haben,

der einen flexiblen Versicherungs
schutz bietet, welcher auch über den

reinen Praktikumszeitraum hinaus

und ohne die Bindung an eine Pro

grammteilnahme
werden kann.

Die Vorteile für Studierende

Die Besonderheit ist das Baustein

system. Dieses ermöglicht eine flexi

ble Zusammenstellung der einzel
nen Bausteine: Krankenversiche

rung, Unfall und Haftpflicht sowie ei
ne freie Bestimmung der Dauer des
gewünschten Versicherungsschut

zes werden hier gewährleistet.

... will gut vorbereitet sein

Zur guten Vorbereitung eines Aus

landsstudiums oder -praktikums ge

hört eine langfristige Planung. Eine
frühzeitige Orientierung und Zielset
zung ist dabei unumgänglich. Nicht

zuletzt muss aber auch eine geeig
nete Versicherung für die Zeit des

abgeschlossen

Edmund H. Zirra

Alumni & Career Services,

ERASMUS-Konsortium KOORBEST

Allianz
;V- •

Das A ps-llonzept

■

eine Koöperatio
mehr Infos unter:

www.campuspolice.de/youngtravelW h Toder 0721-952440

HS Karlsruhe mit der Alli*

sicher
weltweit flexibel

kompetent I

vor Ort
zeitlich unbegrenzt

vertrautJT^
<4lM.
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Campustag 2008

luden dazu ein, die praktischen An

teile der Lehrpläne näher kennenzu
lernen.

Die Fakultät für Wirtschaftswis

senschaften vermittelte die Beson

derheiten und Inhalte ihrer beiden

Studiengänge International Manage
ment und Wirtschaftsingenieurwe

sen über Beratungsgespräche in lo
ckerer Runde. Auch die Technische

Redaktion suchte das Gespräch mit

den Jugendlichen und zeigte bei

spielhaft typische Aktivitäten von
Technischen Redakteuren.

Erfreulich viele Schüler haben

den Campustag 2008 dazu genutzt,

sich gezielt über ihre Studienmög
lichkeiten an unserer Hochschule zu

informieren. Nicht wenige haben

hierzu auch weite Wegstrecken auf
sich genommen. Die Integration des

Die Fakultät für Architektur und Bau

wesen sowie die Fakultät für Geo-

matik warteten mit verschiedenen

Präsentationen im Gebäude LB auf.

So berichteten Studierende des

Baumanagements von den Beson
derheiten ihres Studiengangs und
die Versuchsanstalt für Wasserbau

lud zu einer Führung ein. Die Archi

tektur zeigte aktuelle Projekte aus
dem Hoch- und Städtebau. Anhand

ausgewählter Projekte und Studien
arbeiten der Geomatik konnten sich

die Besucher ein Bild davon ma

chen, was die Geomatik überhaupt
ist und welche Arbeitsfelder sich aus

einem soichen Studium ergeben.

Neben verschiedenen Führungen
und Präsentationen in den Laboren

wie dem Hochspannungslabor oder

dem Digitaltechniklabor bot die Fa
kultät für Elektro- und Informations

technik unter anderem auch Einbli

cke in die Forschungsarbeiten am
Institut für Sensorik und Informati

onssysteme (ISIS). Ein Gyrokopter,
der sich vor dem Gebäude P durch

die Luft nach oben schraubte und

damit den Schülern ein schillerndes

Beispiel für spannende Studienar
beiten gab, zog besonders das Inte
resse und die Aufmerksamkeit auf

sich. Vertreter der Fakultät für Infor

matik und Wirtschaftsinformatik er

läuterten im Labor für Maschinense

hen, was sich hinter „sehenden“

Computern verbirgt und wie diese
funktionieren. Zu den besonderen

Attraktionen des diesjährigen Cam
pustags zählten sicherlich der Renn

wagen-Fahrsimulator sowie sein Ori
ginal - der Rennwagen F102, mit
dem Studierende an der Formula

Student teilgenommen hatten. Zahl
reiche Labors der Fakultät wie das

Institut für Fertigungstechnik und
Produktion öffneten ihre Türen und

Am 19. November 2008 fand an un

serer Hochschule der jährliche Cam

pustag statt, zu dem alie Oberstu-
fenschüierinnen und -schüler aus

Der Campus beim Campustag 2008

dem Regierungsbezirk Karisruhe
und der angrenzenden Südpfalz ein

geladen wurden, die Studiengänge
und das Leben auf dem Campus nä
her kennenzulernen.

Dass das Angebot auf reges Inte
resse stieß, konnte man schon am

frühen Morgen feststellen, als zahl
reiche Schülergruppen zur Begrü

ßung durch Prorektor Professor
Höpfel in die Aula kamen, die bis auf
den letzten Platz gefüllt war. Das In

teresse war groß, der Informations
bedarf seitens der Schüier ebenso.

Zwischen und nach den Vorträgen

konnten die Jugendiichen die Infor
mationsstände im Erdgeschoss des
Gebäudes A aufsuchen und gezielt

Fragen zu den einzelnen Studien
gängen und möglichen Auslandsauf
enthalten stellen. Ausgestattet mit

einer guten Basis an theoretischem
Wissen zogen die Primaner zu den
verschiedenen Programmangeboten
in den Fakuitäten weiter, um sich

dort an anschaulichen Exponaten

und Experimenten ein konkretes Bild
von den Inhalten einzelner Studien

fächer zu verschaffen. Und wer

gieich mehrere Studienoptionen in
Betracht zog, hatte ein ordentliches
Programm zu absolvieren.

Demonstration im institut für Fertigungstechnik und
Produktion

Campustags in den landesweiten
Hochschulinformationstag hat sich

insofern für unsere Hochschuie ge-
iohnt, als es sich um eine zen

trale Veranstaltung handelt, die die
Schülerinnen und Schüier ais eine

Art schulische Pflichtveranstaltung
wahrnehmen.

Cordula Boll

ie■^er
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Karlsruher Erstwohnsitz-Kampagne

Rund 30.000 junge Menschen stu
dieren an den Karlsruher Hochschu

len. Sie bereichern den Alltag, brin

gen Kaufkraft und tragen dazu bei,

dass Karlsruhe eine junge, lebendi

ge Stadt bleibt. Wie kann Karlsruhe

den Studierenden zeigen, dass sie

herzlich willkommen sind? Die ge
meinsame Antwort der Stadt, der

Stadtmarketing GmbH und des Stu
dentenwerks Karlsruhe heißt: „Stu-

denten-Erstwohnsitz Karlsruhe“.

Hinter der Kampagne, die zum
Wintersemester 2007/08 startete,

steht der Wunsch, die Studierenden

in die Stadtgesellschaft zu integrie
ren und das Miteinander zu fördern.

Bereits jetzt hat die Aktion dazu ge
führt, dass sich mehrere Tausend

Studierende mit Hauptwohnsitz in

Karlsruhe angemeldet haben. Sicht

bare Signale des Erfolgs sind die
leuchtend roten Fahrräder, die über-

- L_ li ■ ■ 1 lil

Nur wer sich als Studierender mit

Erstwohnsitz in Karlsruhe anmeldet,

kann bei einer Verlosung einen na

gelneuen „Draisler“ gewinnen. Das

Begrüßungspaket ist jedem Ummel
der sicher. Es enthält ein Semesterti

cket des KW sowie Einkaufsgut
scheine für 50 Euro und ein Buch

über Karlsruhe. Und die Formalitä

ten sind schnell erledigt: Studieren
de können sich in den Bürgerbüros

Kaiserallee 8, Steinhäuserstraße 22
und Beuthener Straße 42 ummel-

'.V

&

..i

'iVA

Die leuchtend roten „Draisler"

den. Mitzubringen sind Personalaus
weis, Reisepass und Immatrikulati

onsbescheinigung. Das Begrü

ßungspaket liegt zum Mitnehmen

bereit (Öffnungszeiten unter www.
erstwohnsitz-ka.de).

all in der Stadt unterwegs sind. 800
Studierende besitzen bereits einen

„Draisler“, und es werden jedes Se
mester mehr. Mittlerweile sind die

unverwechselbar gestylten Fahrrä

der Kult. Zu kaufen gibt es sie nicht. Sibylle Orgeldinger

Jetzt UMMELDEN
und GESCHENKE

SICHERN!

GRATIS-GEWINNLOS

I
1 Buch über1 semesterticket 1 der speziellen

Studi-Bikes gewinnendes KW Karlsruhe

107,- € gespart! 10,-€gesparl! Unbezahlbar!

/-
Karlsruhe

Alle Infos: www.erstwohnsitz-ka.devMvor.
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Probestudium für

Schülerinnen und Schüler 2008

Gesprächspartner entwickelten. Bei

der „Elektronenmikroskopie“ arbeite
ten sie mit einem Rasterelektronen

mikroskop. Darüber hinaus bestand

die Möglichkeit, sich in einer Ge
sprächsrunde zum Thema „Frauen
in technischen Studienfächern und

Berufen“ mit einer Studentin des Ma

schinenbaus und einer Professorin

auszutauschen.

Die Hochschule möchte den Ju

gendlichen mit diesem Angebot Ein
blicke in verschiedene technische

und naturwissenschaftliche Themen

ermöglichen, um ihnen auch eine
zusätzliche Informationsquelle zur

Erweiterung ihres Spektrums zur
Studienwahl zu bieten. Dass dieses

Ziel in weiten Punkten erreicht wur

de, zeigt eine Auswahl von Rückmel
dungen der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer zum Probestudium 2008:

Die Probestudientage für Schülerin- Seite 31) verschiedene Aspekte der

nen, seit 2002 jeweils in den baden- Elektro- und Informationstechnik

württembergischen Herbstferien an- entdecken, der Bereich Bauinge-

geboten und inzwischen ein bewähr- nieurwesen lud zu einer Laborvor-

„Ich finde es gut, dass es die

Möglichkeit gibt, sich ein Bild vom
Studieren zu machen. “

„Die Mischung von Theorie und

Praxis fand ich optimal. ...Es war für
mich ein sehr interessanter, iehrrei-

cher und informativer Tag. “

„Ich hatte großen Spaß und habe

eine Menge gelernt. “

„Die Workshops waren richtig

spannend und auch die Mögiichkeit

eine Voriesung zu besuchen finde
ich wichtig, weii man dadurch das
Leben einer Studentin kennenlernen

darf. Zudem erfährt man viel über

den Themenbereich und merkt, ob

diese Fachrichtung das eigene Inter

esse weckt oder eben weniger. Man

sammelt eigentlich Erfahrungen, die
man nirgendwo sonst nachiesen
kann!“

Schülerinnen führen Versuche mit Solarzellen durch (Fakultät EIT) Foto: John Christ

führung in der Materialprüfanstalt ein
und demonstrierte in einem Modell

versuch, was Sand alles aushalten

kann. In der Geomatik wurde vorge

führt, wie sich Jahrtausende alte

Kunstschätze als digitale Modelle für
die Nachwelt „konservieren“ lassen.

Das Angebot speziell für Schüle
rinnen wurde beibehalten; die Hoch

schule möchte insbesondere das In

teresse von Frauen an Technik und

Naturwissenschaft fördern und be

teiligte sich daher bereits zum sieb
ten Mal an den „Probestudientagen

für Schülerinnen“, die vom Netzwerk

Frauen. Innovation. Technik unter

stützt werden. Hier stand unter an

derem ein Chatbot-Workshop auf

dem Programm, in dem die Teilneh
merinnen ihre eigenen künstlichen

tes Programm der Hochschule für
Schülerinnen der Klassen 10 bis 13,

wurden 2008 zum „Probestudium für
Schülerinnen und Schüler“ erweitert.

35 interessierte Jugendliche der
Klassenstufen 9 bis 13 aus Karlsru

he und Umgebung nahmen das An
gebot, bestehend aus zehn Veran

staltungen aus den Fakultäten für
Architektur und Bauwesen, Elektro-

und Informationstechnik, Geomatik,

Informatik und Wirtschaftsinformatik

sowie Maschinenbau und Mechatro

nik, wahr und besuchten jeweils bis

zu sechs Programmpunkte in der
Woche vom 27. bis 31. Oktober

2008.

Die Jugendlichen konnten unter

anderem unter dem Titel „Einen Tag

Elektrotechnik studieren“ (s. Bericht

Norma Pralle
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fSf: Spannendes Licht und Kristallzauber

mathematischen und technischen

Fähigkeiten zu stärken. Wegen des
drohenden Fachkräftemangels sind
sie als Naturwissenschaftlerinnen,

Ingenieurinnen oder Technikerinnen
gefragt, kommen dieser Nachfrage
jedoch nicht in ausreichendem Ma
ße durch einen Einstieg in einen
technischen Beruf oder ein Studium

der naturwissenschaftlichen und

technischen Fächer entgegen.
Durch monoedukativen Unter

richt, eine am Geschlecht orientierte

Kontextualisierung der Anwen
dungsbereiche und Lerngegenstän
de und durch eine wissenschaftli

che, forschungsorientierte Lernum

gebung, in der sie auch weiblichen
Vorbildern begegnen, sollen die

Schülerinnen im Projekt „forsche
Schülerinnen forschen“ die Chance

erhalten, ihre Fähigkeiten zu entde

cken und ihre Hemmungen gegen

waren alle Hochschulen, insbeson

dere diejenigen mit Lehramtsausbil

dung, Ideen zu entwickeln, wie bei

Schülerinnen das Interesse an Phy

sik und Chemie geweckt oder ver-

Mit dem Akronym fSf - forsche
Schülerinnen forschen - und diesen

beiden Titeln werden Schülerinnen

in zwei Physiklabors unserer Hoch

schule gelockt, wo sie in Ergänzung

Forsche Schülerinnen mit ihren Dozentinnen

zum Physikunterricht in der Schule

in einer kleinen Gruppe selbst physi

kalische Experimente durchführen
können. Im letzten Wintersemester

fand der erste Kurs zur Optik in ei
nem Labor des INIG-Instituts unter

Leitung von Prof. Dr. Ulrich Schö
nauer statt. Dreizehn Schülerinnen

des Helmholtz- und des St. Domini

kus-Gymnasiums fanden sich an
vier Mittwochnachmittagen ein, um

unter Anleitung der Sensorik-Stu
dentinnen Helena Buchmiller und

Jasmin Landenberger Physik zu ler
nen. Am Ende des Kurses nahmen

die Schülerinnen einen selbstgebas

telten Bewegungsmelder und ein
elektronisches Teelicht und die de

taillierte Kenntnis von deren Funkti

onsweise mit nach Hause.

Die Idee stammt vom Wissen

schaftsministerium unseres Landes,

das Anfang 2008 ein neues Pro

gramm mit dem Titel „Schülerinnen
forschen“ auflegte. Angesprochen

stärkt werden könne. Spielerisch sol
len Schülerinnen ab der 7. Klasse

naturwissenschaftliche Phänomene

erforschen und durch Experimente
verstehen lernen. Sie können meh

rere halbe Tage in Labors an den

beiden Hochschulen verbringen, in

denen sie der Chemie und der Phy
sik in ihrem Alltag und in der Wissen

schaft begegnen, und eine ganze

Woche in Feriencamps, in denen sie

die technischen Erfindungen der Na

tur aufspüren, analysieren und nach
bauen. Und schließlich können sie

sich auch im Rahmen des Projekts
am Zentrum für Information und Be

ratung (zib) der Universität Karlsru

he in einwöchigen Berufsorientie

rungsseminaren beraten oder über
einen längeren Zeitraum „coachen“
lassen.

Ziel dieses Angebots ist es, das

Interesse von jungen Frauen an Na
turwissenschaft und Technik zu stei

gern und ihr Selbstvertrauen in ihre

h. I.
foKs&he'.^ '
Schülerinnen forsc

-1,’ •S6-

Physiklabors für Schülerinnen
an der Hochschule Karlsruhe -

Technik und Wirtschaft

Flyer der Physiklabors

über naturwissenschaftlichen und

technischen Berufen abzubauen.

Der Kurs zum Thema Kristallzau

ber, der sich an Schülerinnen der

11. Klasse richtete, fand unter der

Leitung von Prof. Dr. Britta Nestler
im Januar und Februar statt.

Cosima Schmauch

ieJer
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Alumniarbeit

an der Hochschule Karlsruhe

Für die Alumni Services ist die Alum

nibeauftragte zuständig, die allen
Beteiligten auch beratend zur Seite
steht. Zu ihren wichtigsten Aufgaben
zählt neben der kontinuierlichen

Netzwerkpflege die persönliche Be
treuung der Alumni in allen Belan
gen. Darüber hinaus unterstützt sie
die Kommunikation und Kooperation
mit Vereinen und Freundeskreisen

der Hochschule ebenso wie mit Ver

bänden

und Unternehmen. Weitere Schwer

punkte ihrer Arbeit bilden die Kon
zeption von Events, Studienfahrten
und Gemeinschaftsprojekten in Zu
sammenarbeit mit in- und externen

Partnern sowie die Organisation von

Vorträgen, Seminaren und Mento
renprogrammen für alle Alumni der
HsKA. Die gezielte Öffentlichkeitsar
beit nach außen durch regelmäßige
Presseartikel, Newsletter und Mai

lings runden ihr Tätigkeitsprofil ab.
Ein wichtiges Instrument der

Alumnikommunikation ist dabei die

neue Alumni-Website www.hs-karls-

ruhe.de/alumni. Diese steht ab so

fort allen registrierten Mitgliedern zu

Verfügung. Auf der Startseite können
sich Alumni und Studierende anmel

den, um interaktiv Kontakt zu ande

ren Alumni aufzunehmen, ihre Daten

selbst zu aktualisieren, besondere

Angebote der Hochschule einzuse
hen und vieles andere mehr. Die An

meldung und Nutzung der Alumni-
Website ist gebührenfrei und daten
rechtlich geschützt. Weitere Informa
tionen zur Alumniarbeit sind bei Ki-

riakoula Damoulakis M. A., Alumni

beauftragte - Alumni Services, Tele
fon 0721/925-2813, E-Mail alum-

ni@hs-karlsruhe.de erhältlich.

Kiriakoula Damoulakis

Rund 6.000 Studierende sind derzeit

an der Hochschule Karlsruhe imma

trikuliert und arbeiten mit einer ho

hen Stundenbelastung an ihrem Ab

schluss. Trotz der knappen Zeit, die
ihnen da noch für Freizeitaktivitäten,

Freunde und Familie übrig bleibt,
schaffen sie es, zumindest mit ihren

Kommilitoninnen und Kommilitonen

gemeinsam zu feiern. Die allgemei
ne Erleichterung über bestandene

Klausuren nach vorangegangenem

Lernstress und Prüfungsängsten
schweißt zusammen. Bereits wäh

rend der abendfüllenden Workshops
in den Labors der HsKA oder in

selbstorganisierten Lerngruppen ha
ben sich enge Freundschaften ent

wickelt, bei denen man gegenseitige

Unterstützung und Hilfe erfahren

ternehmer am Puls der Zeit agieren

und damit zu den wichtigsten Ko

operationspartnern, Mentoren und

Beratern der HsKA gehören. Folglich

ist der wechselseitige Austausch für

alle Beteiligten ein mehr als wün
schenswertes Unterfangen, das weit

über die persönliche Kontaktpflege

hinausgeht.

Forschungseinrichtungen

hat.

Diese Erfahrung nehmen die

meisten als schöne Erinnerung mit,

wenn sie später die Hochschule ver
lassen. Manche blicken nicht zurück.

Die Mehrheit jedoch würde die Kon
takte aus der Studienzeit gerne auf

rechterhalten und sowohl aus priva
ten wie beruflichen Gründen weiter

hin pflegen. Denn schon nach kurzer

Zeit im Job zeigt sich, wie wichtig
der intensive Informationsaustausch

und die aktive Weiterbildung für die

eigene Karriere sein können.
Auch die HsKA ist an einer guten

wie nachhaltigen Beziehung zu ihren
Ehemaligen interessiert. Ihr Ziel ist
es, den Studierenden eine ausge

zeichnete Ausbildung zu ermögli
chen, die sich nicht zuletzt an den

stetig wachsenden Anforderungen
der Berufswelt orientiert. Neben ih

ren Förderern aus Politik, Industrie

und Wirtschaft benötigt sie dazu die

professionelle Unterstützung ihrer

Ehemaligen, die nun als Manager,

Projektleiter oder selbständige Un-

Kiriakoula Damoulakis, Alumnibeauftrage der Hoch
schule Karlsruhe

Vor diesem Hintergrund wurde im
Oktober 2008 ein neuer Arbeitsbe

reich an der HsKA eingerichtet, der
den Titel „Alumni Services“ trägt. Die
Alumni Services nehmen sich spe

ziell der Angelegenheiten und Be
dürfnisse der ehemaligen Studieren

den (Alumni) an. Gleichzeitig arbei
ten sie eng mit dem Career Center
und dem Studium Generale zusam

men, um die Kommunikation zwi
schen Studierenden und Alumni zu

fördern. Dies geschieht vor allem
durch eine professionelle Netzwerk

pflege und ein attraktives Veranstal
tungsprogramm.
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Wachwechsel auf UKW 104,8

Im Oktober 1999 ging sie „on air“:
die HörBar. Das Radiomagazin der
Hochschule Karlsruhe wurde erst

mals über UKW 104,8 ausgestrahlt.
Und auch heute ist die HörBar dort

te für Moderation und Nachrichten

und „fahren“ auch die Sendung im
Studio des Lernradios im Schloss

Gottesaue, dem Standort der Musik
hochschule.

berzubringen“, denn erfahrungsge
mäß stellt hier gerade die jüngere
Hörerschaft hohe Ansprüche.

Für Redakteur und Moderator ist

auch nach der Sendung noch nicht
Feierabend. Die Inhalte der Sen

dung müssen dann noch für die ei
gene Homepage vorbereitet werden,

die Beiträge geschnitten und in ein

Datenformat gewandelt werden, so-
dass diese auf den Webseiten der

Hochschule integriert werden kön
nen. Zum Schluss wird noch ein kur

zer Teaser-Text geschrieben und

das Ganze mit einem passenden
Bild versehen.

Ende Oktober 2008 war es wie

der so weit: Christine Ricken und

Hendrik Kirchhof übergaben den
Moderations- bzw. Redaktionsstab

an Claudia Braun und Desiree Küt

he, die seitdem schon etliche Sen

dungen produziert haben. Wer ger

ne einmal in ihr Programm reinhören
möchte, kann dies nicht nur diens

tags zwischen 17.00 und 18.00 Uhr
auf UKW 104,8, Kabel 100,2 oder

als Livestream über www.jungerkul-
turkanal.de tun; ein Link führt von
der Webstartseite der Hochschule

(www.hs-karlsruhe.de) unter „HsKA-
Radio“ direkt auf die Webseiten der

HörBar. Hier stehen die Sendungen

des aktuellen und des Vorjahres

zum Download zur Verfügung und
können somit nochmals „nachge
hört“ werden.

Über Anregungen, Meinungen,
Ideen und Kritik freuen sich Claudia

Braun und Desiree Kuthe jederzeit

unter hoerbar@hfm-karlsruhe.de.

Holger Gust

„Fliegender Wechsel“ - Hendrik Kirchhof und Desiree Kuthe gemeinsam im Sendestudio des Lernradios im
Schloss Gottesaue

nach wie vor jeden Dienstag zwi
schen 17.00 und 18.00 Uhr vertre

ten. Alle zwei Wochen wird eine

neue Sendung erstellt, die zudem
über Kabel 100,2 und als Livestream

über www.jungerkulturkanal.de emp

fangen werden kann. Redaktion und
Moderation übernehmen zwei Stu

dierende im ietzten Studienjahr des

Masterstudiengangs „Musikjourna
lismus für Rundfunk und Multimedia“

an der Staatlichen Hochschule für

Musik Karlsruhe. Sie kümmern sich

in Absprache mit der Geschäftsstelle
für Öffentlichkeitsarbeit und Marke

ting der Hochschule um die Einzel

themen der Sendung, führen Inter

views und produzieren die sendefer

tigen Beiträge. Sie sorgen für die

Sendeablaufpianung, schreiben Tex-

Zentrale Zielgruppe des Programms
sind vor allem jüngere Hörer. So

werden die redaktionelien Beiträge
mit einer aktuellen musikalischen

Mischung aus Pop/Rock/Hip-Hop

und Indie präsentiert, was allerdings
auch manchem „älteren Semester“

Spaß machen kann (Anmerkung des

Autors).

Zum Thema der Sendung kann
alles werden, „was an der Hoch

schule so los ist“. Zur journalisti
schen Aufarbeitung nutzen die bei

den Redakteure das gesamte Be
richterstattungsinstrumentarium wie

beispielsweise Interviews, Kollegen

gespräche, Reportagen, ö-Töne

oder Reporterinterviews. Eine große
Herausforderung ist dabei, das We-
sentiiche in kurzer Zeit attraktiv „rü-

Link:

http;//129.143.160.100/fh-hoerbar/

www.jungerkulturkanal.de

'ischule Kaiisft.jhe S9r:=rv)9gozin ufcjt !'
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Anreise sogar aus

der Mongolei

Soft Skills als

wichtiges Element

Auch im vergangenen akademischen Jahr 2007/08 hat
das Fachgebiet Informatik wieder über 100 Absolventen
verabschieden dürfen. Die Absolventenfeier in der Infor

matik war daher 2008 wieder eine stark nachgefragte

Veranstaltung. Die längste
Anreise hatte dabei der

Masterstudent Mungun-

sukh Otgonbayar auf sich
genommen, der gemein
sam mit seinem Bruder ex

tra aus Ulan-Bator ange

reist war, um sein Zeugnis

persönlich entgegenneh
men zu können

Mit insgesamt 23 Mas
tern konnte das hohe Ni

veau des Vorjahres gehal

ten werden. Spitzenreiter
bei den Abschlüssen war -

wie auch in den Vorjahren

- der Studiengang Informa
tik Diplom, doch dürfte sich
dies schon bald zugunsten
der Bachelor ändern, die

verstärkt auf den Arbeits

markt drängen.

Die Begrüßungen und die Übergabe der Zeugnisse
wurden von der gewohnt perfekten musikalischen Be

gleitung durch die Musikhochschule Karlsruhe um
rahmt. Darüber hinaus stellte Prof. Dr.-Ing. habil. Jürgen

Beyerer, Lehrstuhlinhaber für Interaktive Echtzeitsyste
me an der Universität Karlsruhe und Leiter des Fraun-

hofer-IITB, Karlsruhe, seine Vision des Fachgebietes in

seinem interessanten Vortrag „Informatik - auch in Zu

kunft spannend“ vor.

Für ihre überdurchschnittlichen Leistungen wurden
auch in diesem Jahr wieder Studierende aus den ver

schiedenen Studiengängen ausgezeichnet. So konnten
sich Michael Kuhm (Diplom), Johannes Weber (Master)

und Stefan Burger (Bachelor) über die vom Alumni-Club
des Fachgebiets Informatik gestifteten Preise freuen.

Seinen kulinarischen Ausklang fand die Absolven
tenfeier wie stets in der Mensa, wo im festlichen Rah

men nach dem Menü so manche Diskussion geführt

wurde, bis der Festabend schließlich in einer kühlen
Karlsruher Flerbstnacht endete.

In diesem Jahr fand die Absolventenverabschiedung

der Wirtschaftsinformatik im würdigen Rahmen des K-

Gebäudes der Flochschule statt. In seiner Begrüßungs
rede wies Prodekan Manfred Seifert einführend auf die

erfreuliche Positionierung des Studiengangs Wirt-

Absolventen der Wirtschaftsinformatik

Schaftsinformatik in verschiedenen Rankings hin. In sei

nem Vortrag unter dem Motto „It’s time for change - Die

Zeit des Studiums ist zu Ende, die Zeit zum Lernen hört

niemals auf“ verdeutlichte er dann, dass für die Absol

venten das Studium nur die Grundlagen legt: „Das ein

zig Beständige ist der Wandel.“ Die wirklichen Fleraus-
forderungen stünden den Absolvierenden noch bevor,
und die wichtigste Kompetenz sei es sicherlich, den le

benslangen Prozess des Lernens und den Wandel an
zunehmen.

Der Festvortrag von Flans Fliegert, Robert Bosch
GmbFI, unter dem Titel „Der Wandel der beruflichen

Mungunsukh Otgonbayar aus der

Mongolei nimmt sein Zeugnis entge

gen.

Kompetenzen in der Wirtschaftsinformatik“ nahm insbe
sondere Bezug auf die Kompetenzfelder. Neben einer
fachlich und methodisch fundierten Ausbildung sei die

Schulung der Soft Skills von immer größerer Bedeu
tung.

Im Zuge der Absolventenverabschiedung wurden im
Diplomstudiengang Jochen Pfeiffer und Manuel Frei
schlad, im Bachelorstudiengang Michael Fichter und
Christian Künne sowie im Master-Programm Tobias
Emmerich und Martin Schneider für ihre hervorragen

den Studienleistungen geehrt. Der gesellige Teil fand
ebenfalls im K-Gebäude statt, das sich schön dekoriert

in feierlichem Kerzenlicht präsentierte. So verabschie
deten wir die zahlreich erschienenen Absolventen und

Absolventinnen nach einer gelungenen Veranstaltung
mit einem weinenden und einem lachenden Auge und

wünschen Ihnen „viel Erfolg in der Praxis“.
Uwe FlanekeAndrea Wirth

le
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Ja, mir san mit’m Radi da
kommen Sie auch?

)

Fahrradständer und bessere Dusch-

und Umkleidemöglichkeiten.
Der Personalrat hat die Errich

tung eines Fahrradhauses hinter der
alten Mensa und eine Verbesserung

der Duschmöglichkeiten in den ein

zelnen Gebäuden vorgeschlagen.
Die Hochschule hat auf unseren

Wunsch am Wettbewerb „Fahrrad

freundlichster Arbeitgeber in Karlsru

he 2008“ teilgenommen und die Um

frage und mögliche Maßnahmen
vorgestellt. Einen Preis haben wir
zwar nicht gewonnen, aber wir wur
den lobend erwähnt, weil wir als ein

zige einen Fahrradbeauftragten er
nannt haben. Durch die Teilnahme

haben wir nun bessere Möglichkei
ten, Einblick in die Aktionen anderer

Firmen zu bekommen.

Auch die Kommunen sind inzwi

schen hellhörig geworden. Karlsru
he, die Stadt des Erfinders des Fahr

rads, des Freiherrn von Drais, möch

te in einem 20-Punkte-Programm bis
2015 den Anteil der Radfahrer am

Straßenverkehr von 16 auf 23%

bringen. Selbst in Stuttgart mit sei
nen Höhenunterschieden von bis zu

300 Metern will man den Anteil der

Pedalritter von 7 auf 20 % steigern.

Warum? Den Städten geht im
wahrsten Sinne die Puste aus. Den

ken wir an die neuen rot/gelb/grünen

Plaketten: Je weniger Autos, umso

weniger C02 und versiegelte Stra
ßenflächen, umso mehr Lebensqua
lität und auch Platz für die Autofah

rer. Das Leben in der Stadt ist wieder

attraktiv geworden, gerade viele äl
ter werdende Menschen schätzen

die guten Versorgungs- und Freizeit

möglichkeiten und ziehen in die
Städte zurück. Für alle Altersklassen

Ist das Radfahren bis 5 km konkur

renzlos billig, schnell und günstig.

Zur Unterstützung der Einrichtun

gen, die mit vielen jungen Menschen

zu tun haben, hat die Stadt schon

mal die Rektorate der Hochschulen

mit weißen Drahteseln beschenkt.

Unter den Überschriften „Karlsruhe

wirbt um kreative Köpfe“ und „Rekto
ren auf dem Drahtesel“ konnten wir

Jetzt schickt sich der Frühling wieder

an, uns alle aus den Häusern zu lo

cken, und so mancher holt sein
Fahrrad aus dem Keller und radelt

drauflos. Nicht nur in der Freizeit,

auch auf dem Weg zur Arbeit. Für

immer mehr Bürger entwickelt sich
das Fahrrad zu einem Verkehrsmit

tel des Alltags. Unsere Hochschule
ist gut per Fahrrad erreichbar, breite
Wege auf dem Campus ermöglichen
ein gutes Miteinander von Fußgän
gern und Radfahrern, und viele Stu
dierende kommen mit dem Rad. Es

gibt eine große Anzahl von Fahrrad
ständern, teilweise auch überdacht.

Doch es gibt auch Wünsche. Der
Personalrat hatte deshalb im letzten

Jahr eine Umfrage gestartet, um die
Situation an der Hochschule, Ver

besserungsvorschläge und die
Gründe für oder gegen die Fahrrad
nutzung zur Arbeit abzufragen. Der
Rücklauf war groß: 45 % der Be
schäftigten beteiligten sich daran,
rund 30 % davon kommen mit dem

Fahrrad zur Arbeit. Diejenigen Kolle

ginnen und Kollegen, die nicht mit

dem Fahrrad kommen, gaben meist

an, dass die Entfernung zur Hoch

schule zu groß sei. Und was könnte
den Anteil an Radfahrern erhöhen?

Überdachte und abschließbare Ab

stellplätze, mehr und geeignetere

i .1

Campusimpressionen

am 18.12.2008 in der BNN lesen,

dass sich die Stadt das Umdenken

auch etwas kosten lässt. 800 rote

Fahrräder Typ „Draisler“ hat das
Stadtmarketing im Rahmen der Erst
wohnsitzkampagne an Studierende
verschenkt (s. S. 80). Im Jahre 2015
soll es laut Bürgermeisterin Margret
Mergen heißen: „Karlsruhe ist die
Studentenstadt, da muss man stu

dieren“. Und dazu gehören eben
auch Fahrrad und Studiticket, um

Studierenden einen kostengünstigen
und dennoch attraktiven Ersatz für

ein Auto am Studienort zu bieten.

Es ist eine Gesamtaufgabe, ei

nen bedarfsgerechten Campus für
alle anzustreben. Von Seiten des

Personalrats hat bereits ein erster

Gedankenaustausch mit dem Rekto

rat stattgefunden, wir sind sicher,
dass wir mit den Nutzern gute Lö

sungen finden werden.
mm

ft Andreas Rieger

andreas.rieger@hs-karlsruhe.deFahrräder auf dem Campus
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and Asset Management, Coimbra,

7.-9. Juli 2008, Proceedings

Rzehorz, C., Maier, D., Ziegler, W.:

Dokumentationsprozesse und SAP

PLM: Integrierte Redaktion in der

Produktentwicklung, in: SAPinfo
2008

Schaab, G.: Developing tools to Sup

port participatory forest manage

ment in Kakamega Forest (western
Kenya): Applications of geospatial
data and GIS technology, in: For

schung aktuell 2008, Hochschule
Karlsruhe -Technik und Wirtschaft,

48-50

Schäufele, I., Melhorn, K., ul Islam,

M. M., Flachsbarth, J., Kowalsky, W.,
Johannes, H. H., Gerdes, A.: Bau

werksmonitoring an denkmalge

schützten Bauwerken am Beispiel

der Pfarrkirche St. Marien (Fatima-

kirche) in Kassel. Substanzschonen
de Betoninstandsetzung denkmalge
schützter Bauwerke, IFS Bericht

30/2008, Institut für Steinkonservie

rung e. V. 2008

Schäufele, I., Schwotzer, M., Ger

des, A.: Einfluss von Reinigungsmit
teln auf das Werkstoffverhalten ze

mentgebundener Beschichtungen
von Trinkwasserbehältern, in: GWF

-WasserAbwasser 149, Nr. 2/2008

Schmauch, C.: Automatische Gene

rierung von pädagogischen Agenten

aus Ontologien, in: Forschung aktu
ell 2008, Hochschule Karlsruhe -

Technik und Wirtschaft, 29-32 Michael Thiele
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Semestertreffen nach 80 Jahren

in der Fakultät für Geomatik

Kann doch gar nicht sein! Da haben Sie recht, schon deswegen, weil die Abtei

lung Vermessung erst 10 Jahre später gegründet wurde. Ein Treffen nach

50 Jahren und eines nach 30 Jahren im gleichen Monat in der Fakultät sind der

Anlass für diesen Artikel. Wir danken auch für die hochgeschätzte Spende, die

danach für den Freundeskreis einging.

mit viele Wissenslücken schlossen.

Unter den Bildern unserer unverges

senen Lehrer, der Professoren Her

mann, Seibert und Böser sowie von

Otto Gamer, wurden Erinnerungen
wach und über Modernes und Altes

diskutiert. Herzlichen Dank den Her

ren Saler und Rieger!
Danach nahmen wir an der „Aka

demischen Jahresfeier“ der Hoch

schule und dem anschließenden

Stehempfang des Vereins der
Freunde der Hochschule teil und be

endeten unser Treffen im „Badisch

Brauhaus“ beim Austausch alter Er

innerungen und dem Versprechen,
uns bald wieder zu treffen.

Examensjahrgang Vermessung
1978:

30 Jahre Studienabschluss ist ja
auch ein Grund zu feiern, vor allem,

wenn sich bis dato noch kein großes

Treffen ergeben hatte. Gesucht und

geladen wurden die Absolventen
von Sommer- und Wintersemester

1978, soweit wir sie finden konnten.

Da es wegen der beiden Praxisse
mester ja keinen durchgehenden ge
meinsamen Studienverlauf gab, war

der gesamte Jahrgang geladen. Ins
gesamt trafen sich dann 27 Ehemali
ge am Samstag, dem 25. Oktober
zum Wiedersehen in Karlsruhe. Zu

erst wurde für die Ingenieure Kultur
und Technik im ZKM in kurzweiligen

Führungen angeboten, das kam ein
schließlich der alten Zuse sehr gut

an. Anschließend ging es in den
noch seit damals unveränderten

Marktplatz zum gemeinsamen Mit

tagessen. Die Frage, ob die vielen
Einzelgespräche unterwegs oder
die Sehenswürdigkeiten Karlsruhes
mehr interessiert haben, konnte

auch beim Essen nicht abschließend

geklärt werden. Es gab einfach zu
viel zu erzählen. Anschließend wan

delten wir am Schloss vorbei durch

Examensjahrgang
1958:

Nach unserem letzten Treffen vor 30

Jahren rafften sich einige auf zum
Versuch, 2008 ein Semestertreffen

zustande zu bringen, zumal wir vor
50 Jahren unser Examen in Vermes

sung an der damaligen Staatlichen
Ingenieurschuie abgelegt hatten. Die

Vermessung
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Foto: Günter Pflug

den botanischen Garten zur Hoch

schule Karlsruhe.

Hier empfingen uns im Konfe
renzraum der Fakultät Geomatik der

Leiter des Master-Studiengangs

Prof. Dr.-Ing. Heinz Saler und der
Laborbetriebsleiter Dipl.-Ing. (FH)

Andreas Rieger (beide im Vorstand
des Freundeskreises), die uns etli
ches über Bachelor und Master und

„Geomatik heute“ vortrugen und da-

50 Jahre später

Ermittlung der aktuellen Anschriften
hat nach einer alten Liste und über

das Internet sehr gut geklappt. Er
freuliches Ergebnis: Alle 20 Konse-
mester leben noch, alle haben ge

antwortet und 14 kamen am Freitag,

dem 10. Oktober 2008 frühmorgens

nach Karlsruhe. Auf dem Programm

stand zunächst ein Spaziergang
durch das für viele „neue“ Karlsruhe

zu einem bekannten Restaurant am

-riogi./i'- der Hocliiel ule Karlsruhe S9/2009
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Hörsaal zu einem Sektempfang, und

darauf folgten zwei Stunden Vortrag

und Diskussion über die Vergangen

heit, Gegenwart und Zukunft von

Hochschulausbildung und Beruf.
Inzwischen waren auch dem

Letzten wieder die Gesichter der

Kommilitoninnen und Kommilitonen

vertraut geworden. Alle hatten in et

wa das ähnliche Empfinden: Bei so

manchen ging das Wiedererkennen

ganz schnell, bei anderen dauerte

es eine Weile, gut für den sich an

schließenden zweiten, privateren
Teil. Hier hatten wir in einem Brau

haus ein Nebenzimmer reserviert

und uns ein mediterranes Buffet kre

denzen lassen. Speis und Trank

mundeten allgemein vorzüglich. Es
wurde weit nach Mitternacht, was

kein Problem war, da etliche im na-

Aufmerksame Zuhörer im Hörsaal Bau

hen Hotel übernachteten. Rundher

um hieß es, es war eine gelungene

Veranstaltung, was will man mehr?

Und eines war auch gemeinsamer

Wunsch: Man muss ja nicht wieder

Foto: Wolfgang Artmann

so lange warten. Das nächte Ange

bot für ein Treffen liegt schon auf
dem Tisch. Also: Ehemalige anderer

Jahrgänge herzlich willkommen!

Günter Pflug, Andreas Rieger

Verein der Freunde der Hochschule Karlsruhe e. V.

Geschäftsstelle: 76131 Karlsruhe, Willy-Andreas-Allee 7, Karl-Hans-Albrecht-Haus

Telefon (0721) 2 46 71, Fax (0721) 2 03 14 80

Konto: Sparkasse Karlsruhe Nr. 9 003 161 (BLZ 660 501 01)

Einladung

Wir beehren uns, unsere Mitglieder zu der am Donnerstag, dem 23. April 2009, um 17.00 Uhr im Senatssaal
der Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft, Raum 210 (2. OG, Verwaltungsgebäude), Moltkestraße
30, stattfindenden

ordentlichen Mitgliederversammlung

einzuladen. Wir bitten um rege Beteiligung.

Tagesordnung:

1. Begrüßung durch den Vorsitzenden

2. Geschäftsbericht

3. Kassenbericht

4. Bericht der Rechnungsprüfer

5. Aussprache über die Berichte

6. Entlastung des Vorstandes

7. Neuwahl des Vorstandes und der Kassenprüfer

8. Beschlussfassung über den Entwurf des Haushaltsplanes

9. Anträge

10. Bericht des Rektors der Hs Karlsruhe

11. Verschiedenes

Anträge zur Mitgliederversammlung werden bis zum 16. April 2009 an die Geschäftsstelle, 76131 Karlsruhe,

Willy-Andreas-Allee 7, erbeten.

Der Vorsitzende:

Senator E. h. Dipl.-Wirt.Ing. (FH) Franz Wieser

Der Geschäftsführer:

Prof. Dr.-Ing. Dieter K. Adler

derHnrFt, f'KTT!^e
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Exkursion des Freundeskreises EIT nach

Bexbach und zur Völklinger Hütte

technischen Stand

gehalten. In der Ge
neratorhalle konn

ten wir das Vibrieren

der Industriegesell

schaft am eigenen

Leib spüren.
Nach einer Stär

kung zum Mittag
ging die Reise wei
ter nach Völklingen
an der Saar. Die

Völklinger Hütte ist
ein ehemaliges Roh
eisenwerk, das nun

als Industriedenk

mal und Museum

dient. Wir konnten

die Maschinenhalle mit den Gicht

gasmotoren zum Antrieb der Wind
maschinen, die Hängebahnanlage

zur Beschickung der Hochöfen und
die Gichtbühne in eindrucksvoller

Höhe besichtigen. Parallel dazu gab

In Karlsruhe wird ein weiteres Kohle

kraftwerk der EnBW mit 880 MW ge
baut werden. Dies war Anlass für

den Freundeskreis EIT, ein beste

hendes Kraftwerk in Bexbach im

Saarland im Rahmen der diesjähri

gen Herbstexkursion zu besuchen.
Am 29.10.2008 fuhren 34 Ver

einsmitglieder und Studierende ins
Saarland. Das Kohlekraftwerk hatte

bis vor kurzem die Möglichkeit, die

sehr gute einheimische Steinkohle
zu verarbeiten. Mit der Einstellung

des Saarbergbaus aufgrund von
zahlreichen Bergschäden muss man
nun auf dem internationalen Markt

Kohle einkaufen. Dadurch steigen

die Kosten für Transport und Ein

kauf. Gleichzeitig muss man mit

qualitativ minderwertigerer Import
kohle vorliebnehmen. Obwohl das

Kraftwerk mittlerweile über 30 Jahre

alt ist, wurde es durch Nachrüstung
immer auf dem aktuellen umweit-

„Eine warme Dusche gefällig?“ - Prof. Brunner vom Freundeskreis EIT am

Fuße des Kühlturms im Kraftwerk Bexbach

es Anekdoten und Berichte aus dem

harten Leben der Beschäftigten.

Der bewegte Tag fand einen ge
mütlichen Ausklang in einer Wein
stube in Edesheim.

Hans Sapotta

Neue Mitglieder im Verein der Freunde:
Einzelmitglieder
Dipl.-Ing. (FH) Volker Lüdecke, Dipl.-
Ing. (FH) Timo Kirschenmann, Philipp
Schwager, Dipl.-Ing. Helmut Leon
hardt, Dipl.-Ing. (FH) Andreas Binder,

Dipl.-Ing. Daniel Stöffler, stud. ing.
Georg Maier, Prof. Dr.-Ing. Robert
Pawlowski, Badja Firley, Dipl.-Ing.
(FH) Arnulf Deschler, Dipl.-Ing. Fa-
doua Akoucham, Dipl.-Wirt.-Ing. (FH)
Peter Schnellbach, Christian Minges,

Prof. Dr. Jörg Wöltje, Guido Mendes,

stud. ing. Anna Grohs, Dipl.-Wirt.-Ing.
(FH) Manuel Luft, Dipl.-Ing. (FH) De
nis Fritz, Lisa Peter, stud. ing. Florian

Steinhäuser, Dipl.-Ing. (FH) Ralf

Quarti, Sarah Behnke, Dipl.-Ing. (FH)

Ralph Otterbach, Dipl.-Ing. (FH) Ul
rich Bußemas, stud. ing. Bianca Baur,

stud. ing. Maike Bretzinger, stud. ing.

ter, stud. ing. Andreas Rolfes, stud.

ing. Raphael Rosenauer, stud. ing.
Daniel Urmann, stud. ing. David Waß-
mer, stud. ing. Sven Wild, stud. ing.

Jens Ziegel, Mohamed Fadhel Abdi,
Andreas Neef, Dipl.-Ing. Thorsten No-
eltner, Carolin Paul, Robert Schraut,

Dipl.-Ing. (FH) Mathias Storr, Benja
min Seitz, stud. ing. Katharina Fi

scher, stud. ing. Deborah Helfrich,
stud. ing. Diana Knauth, stud. ing.
Svenja Lewark, stud. ing. Stefanie
Metzger, stud. ing. Anne Scheithauer,
stud. ing. Sandra Windisch

Teresa Francen, stud. ing. Christine

Frey, stud. ing. Dirk Kulikoff, stud. ing.
Philipp Neuheiser, stud. ing. Stepha
nie Ganter, stud. ing. Anja Schaal,

stud. ing. Melanie Fischer, Alexander
Schott, stud. ing. Florian Steinhäuser,
Lisa Peter, stud. ing. Joana Scherle,

stud. ing. Andreas Wegehaupt, stud.
ing. Silvana Wiesendanger, stud. ing.
Marc Ehnis, stud. ing. Florian Fiedler,

stud. ing. Ludwig Fischer, stud. ing.
Andreas Gerter, stud. ing. Markus

Grämlich, stud. ing. Gabriel Gucanin,

stud. ing. Dominik Salm, stud. ing. To
bias Hohenschläger, stud. ing. Chris

tian Jeggle, stud. ing. Andreas Ling,
stud. ing. Benjamin Lorenz, stud. ing.
Kai Lüddecke, stud. ing. Julian Meier,

stud. ing. Tobias Nagel, stud. ing. To
bias Neubauer, stud. ing. Thomas Rit-

Neueintritte Firmen

DB Projekt Bau GmbH, AfB gemein
nütz. GmbH, S&G AG

Die Personalien und Firmenbezeichnungen wur

den den Beitrittserklärungen entnommen.
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Europameister im Rudern

Zweimal Gold, einmal Silber und ein guter vierter Platz, das ist die Bilanz der

Wettkampfgemeinschaft Karlsruhe bei den Europäischen Hochschulmeister

schaften im Rudern. Gleich mit vier Booten waren die Karlsruher Studierenden

zwischen dem 28. und 30. August 2008 im kroatischen Zagreb vertreten.

Für die Hochschule Karlsruhe mit sein Teamkollege Niklas Reisser

dabei: Josef Gravenhorst, Studie- konnten im Männer-Zweier ohne

render im ersten Semester des Mas- Steuermann im Endspurt ihren Vor-

terstudiengangs Elektrotechnik, Mi- sprung sogar noch ausbauen und si-

chael Philipps aus dem vierten Se- cherten sich so souverän den Euro-

mester des Bachelorstudiengangs pameister-Titel.

polnischen und einem kroatischen
Boot auf Platz vier.

„Über diese außerordentlichen

Leistungen unserer Hochschulathle

ten und der Karlsruher Wettkampf

gemeinschaft insgesamt freuen wir
uns sehr“, so Rektor Prof. Dr. Karl-

Heinz Meisel, „denn für Erfolge im
Sport wie auch in Studium und Beruf

sind persönliche Eigenschaften not
wendig wie Leistungsbereitschaft,
Selbstdisziplin und Ausdauer. Daher

fördern wir nach unseren Möglich

keiten die Sportangebote an unserer
Hochschule.“ Damit Athleten Leis

tungssport und Studium noch besser
vereinbaren können, sind die Hoch
schule Karlsruhe und die Universität

seit 2005 auf Basis einer Kooperati

onsvereinbarung mit dem Olympia-

Stützpunkt Rhein-Neckar und dem

Allgemeinen Deutschen Hochschul

sport-Verband offiziell Partnerhoch

schulen des Spitzensports.

Hochschul-Europameister im Rudern: Peter Wenzel (I.) und sein Teamkollege Niklas Reisser konnten sich
den Titel im Männer-Zweier ohne Steuermann sichern.

Vermessung und Geomatik sowie In der Königsklasse, dem Männer-

Peter Wenzel aus dem zweiten Se- Achter, mit Josef Gravenhorst, Mi

mester des Bachelorstudiengangs chael Philipps und Peter Wenzel von

der Hochschule Karlsruhe, ruderte

Die amtierenden Deutschen die Wettkampfgemeinschaft ein star-

Hochschulmeister Peter Wenzel und kes Rennen und landete hinter zwei

Holger Gust

Link:

Wirtschaftsinformatik. http://www.hs-karlsruhe.de/servlet/

PB/show/1077688/goem_090908_
rudern.mp3

Dienstjubiläen
25-jährige Tätigkeit

1.01.2009 Ulrike Werner

1.03.2009 Prof. Dr. Cosima Schmauch IWI

Werden auch Sie Mitglied

in der großen Familie

der Freunde und Förderer!

Verein der Freunde

der Hochschule Karlsruhe e. V.

Willy-Andreas-Allee 7
76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80

G
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Prof. Hans Kern im

Ruhestand

Prof. Dr. Günter

Hell im Ruhestand

Nach 28 Jahren Lehrtätigkeit an der Hochschule Karls
ruhe, über 26 Jahre davon als Professor in der Fakultät
für Geomatik, trat Prof. Hans Kern am Ende des Som
mersemesters 2008 in den Ruhestand. Er kam nach

seinem Studium der Mathematik und beruflicher Tätig

keit, die ihn in den Bereich der Kartographie und Geo

graphie führte, im Jahre 1976 von Berlin nach Karlsruhe
ans Geographische Institut der Universität. Nach eini
gen Semestern, die er als Lehrbeauftragter an der
Hochschule Karlsruhe lehrte, wurde er 1982 an den da

maligen Fachbereich Vermessung und Kartographie be
rufen. In fachlicher Hinsicht engagierte er sich hier ins

besondere für die Automation und Datenverarbeitung in

der Kartographie. Ein anderes wichtiges Anliegen wa
ren ihm die internationalen Beziehungen, für die er sich

Am Ende des Winter

semesters

ging Prof. Dr.-Ing.
Günter Hell in den

Ruhestand. Er hat die

Fakultät für Geomatik

über viele Jahre mit

geprägt. Durch sein
Vermessungsstudium

an der damaligen
Staatsbauschule

München und sein

anschließendes Geo

däsiestudium an der

TU München lernte er

Fachhochschule und

Universität bereits als

Student kennen.

Nach seiner Referendarzeit war er ab1973 in Karlsruhe

am Institut für Photogrammetrie und Topographie tätig,
wo er promovierte und von wo er 1980 im Zuge des
Aufbaus des Kartographie-Studiengangs an die Hoch
schule Karlsruhe wechselte.

Auf seinen Lehrgebieten Photogrammetrie, Ferner
kundung und 3D-Visualisierung, die er gleichermaßen
für Vermessungs- wie Kartographiestudenten vertrat,
entwickelte Prof. Dr. Hell eine rege Forschungstätigkeit.
Er führte mehrere DFG-Projekte durch und leitete lange
Jahre das Institut für Geomatik. Hier engagierte er sich

in vielen Kooperationen mit glazeologischen, bauge
schichtlichen und archäologischen Institutionen, aus de

nen eine Vielzahl von Diplomarbeiten entstand. Aus
landsaufenthalte führten ihn dabei in viele Regionen der

Welt, von Italien über Kanada nach Israel, in die Türkei
und bis nach China, wo er mit der Heidelberger Akade

mie der Wissenschaften an einem Forschungsprojekt
über Buddhistische Steinschriften zusammenarbeitet.

Er nahm auch an mehreren Arktis- und Antarktis-Expe

ditionen teil. Im Jahr 2007 wurde er in Anerkennung sei

ner herausragenden Beiträge zu Archäologievermes
sung zum Korrespondierenden Mitglied des Deutschen
Archäologischen Instituts ernannt.

Wir wünschen Herrn Prof. Dr. Hell alles Gute und

viel Freude an seinen alten und neuen Aktivitäten im

Ruhestand.

2008/09

0

durch eigene Auslandstätigkeiten und vor allem durch
die Betreuung eines intensiven Austauschprogramms

mit ungarischen Universitäten einsetzte, in dessen Rah

men etwa 90 Studenten- und Dozentenaustausche

stattfanden.

Prof. Kern bleibt der Kartographie auch nach seiner
Zurruhesetzung durch die Leitung der Ortsgruppe
Karlsruhe der Deutschen Gesellschaft für Kartographie

eng verbunden. So engagiert er sich bereits wieder
beim Deutschen Kartographentag, der 2009 gemein
sam mit der INTERGEO, der weltweit größten Fach
messe für Geoinformation, in Karlsruhe stattfindet.

Wir wünschen Herrn Prof. Kern alles Gute, viel Tat

kraft und Freude in seinem Ruhestand.

Tilman MüllerTilman Müller

::';m jhe 59/7009-! ■jle "
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Mit Tatkraft und

Freude bei der Arbeit

Neue Mitarbeiter

8.8.2008

Köhler, Felix

Gehl, Herbert

15.9.2008

Mengestab, Goitom
29.9.2008

Muntean, Alfons

1.10.2008

Gehrlein, Christine

Sax, Sebastian

Fertig, Andreas

Lehning, Sandra
Guerdane, Mohammed, Dr.

Schmid, Harald

Mennerich, Christian

Müller, Andreas

Karden, Andreas

6.10.2008

Janßen-Tapken, Kerstin
13.10.2008

Petersson, Sven

15.10.2008

Maurath, Timo

20.10.2008

Damoulakis, Kiriakoula

1.11.2008

Knipping, Tobias
Kischka, Jan Marian

Zhang, Xinquan
Spohn, Peter
Bauer, Eva

Mössner, Markus

10.11.2008

Albicker, Simon

Seiten Erik

17.11.2008

Bernarding, Claudia
Kumm, Christian

19.11.2008

Manz, Christian

24.11.2008

Strenger, Ingo
1.12.2008

Dieterle, Andreas

Weist, Cornelia

Schröder, Boris

1.12.2008

Borbonus, Antje
15.12.2008

Muth, Björn
1.1.2009

Senn, Melanie

16.1.2009

Funda, Janine

1.2.2009

Bauer, Irina

Schlör, Silvia

Marciniak, Agnes
16.2.2009

Brauchle, Simon

23.2.2009

Thimm, Kathrin

1.3.2009

Klaschka, Ulrike

Käst, Bernhard

Petersen, Michael

Waniorek, Sebastian

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

MMT

IFP

Industriemechaniker MMT

Verw.-Ang. VW

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

AB

EIT

Nach dem Weggang von Rainer Roos muss die Wirtschafts
informatik auch auf die Mitarbeit von Eike Kuentzle verzich

ten. Ein großer Verlust, war sie doch (fast) von Anfang an

dabei und prägte nachhaltig mit ihrer Freundlichkeit, Um

sicht und zupackenden Art
im Sekretariat das Erschei

nungsbild der Wirtschaftsin
formatik.

Zum Wintersemester

1982 begann sie bei der
Wirtschaftsinformatik, nach

dem sie zuvor die damals

üblichen „Lehrjahre“ (nahe

zu zwei Jahre) in der Ver

waltung bestanden hatte.

Offensichtlich mit großem

Erfolg, da man sie mit

gleich zwei Studiengängen

(bei einer Halbtagsstelle!)
betraute. Eine halbe Woche

diente sie dem Baubetrieb

im Norden und eine halbe

Woche der Wirtschaftsinfor

matik im Süden des Campus, bis letztere schließlich,

schnell wachsend und erfolgreich, nach zwölf Monaten ihre

ungeteilte Kraft erforderte.

Mit Neugier, Interesse und einem stets offenen Ohr ver-

foigte sie das Wirken der Studentinnen und Studenten, und

diese waren ihr immer dankbar für wertvolle Tipps, aus

manchmal misslichen (Prüfungs-) Situationen herauszu
kommen. Viele Grußkarten zeigen noch heute deren herzli
che Verbundenheit.

Warum hört sie, die diese abwechslungsreiche Arbeit mit

vielen Kontakten zu den Studierenden liebte, nun weit vor

dem Rentenalter auf? Liegt es daran, dass sich die Arbeit

durch den Siegeszug der rechnergestützten Informations

systeme verändert hat und unpersönlicher geworden ist?
Während früher die Dozenten im Sekretariat rauchend ihren

IWI

EIT

lAF

AB

lAF

lAF

AB

Akadem. Mitarbeiter MMT

EITAkadem. Mitarbeiter..fr

I
Akadem. Mitarbeiter iAF

if!
t

Verw.-Ang. AS

i Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

IFP

G

IAF

IAF

KOOR

EIT

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

EIT

EIT

KOOR

MMT

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Elke Kuentzle ist im Ruhestand

Akadem. Mitarbeiter IWI

Akadem. Mitarbeiter IWI

MMTAkadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

iAF

iZ

Akadem. Mitarbeiter W

Akadem. Mitarbeiter IFP

Akadem. Mitarbeiter IAF

Akadem. Mitarbeiter CC

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Tech. Ang.

IWI

Kaffee tranken, sodass man vor lauter Qualm die wartenden

Studenten nicht mehr sehen konnte, herrscht dort heute tat

sächlich gähnende Leere. Oder liegt es einfach daran, dass

sie mehr Zeit mit ihrem Mann verbringen will?
Wie auch immer. Wir wünschen Elke Kuentzle für die Zu

kunft alles Gute und danken ihr für ihren Einsatz in vielen

Jahren. Der unbestrittene Erfolg der Wirtschaftsinformatik ist

auch ihr Erfolg.

IWI

EIT

Akadem. Mitarbeiter IAF

Akadem. Mitarbeiter IWI

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

Akadem. Mitarbeiter

AB

IAF

MMT

Ralph Werner IAF

Hc:! -l>3Ch
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Professor

Dr. Jürgen
Weizen

ecker

I Professor
iDr.-Ing.
I Michael

Schopen

Professor

Dr.-Ing.
Robert

Pawlowski i1

wurde zum 1. September 2007 für wurde zum Wintersemester 2008/09

den Bereich Projektmanagement an an die Fakultät für Elektro- und Infor-

die Fakultät für Wirtschaftswissen- mationstechnik berufen. Er vertritt

schäften berufen. Aktuell vertritt er das Lehrgebiet Höhere Mathematik,

dort die Lehrgebiete Technische
Kommunikation, Fertigungstechnik, 1967, studierte Physik an der Techni-

Fertigungswirtschaft und Internatio- sehen Universität Karlsruhe,

nale Produktion.

Michael Schopen studierte an der ebenfalls an der Technischen Uni-

RWTH Aachen Maschinenbau mit versität Karlsruhe auf dem Gebiet

der Fachrichtung Konstruktionstech- der Festkörperphysik mit einer Arbeit

nik und promovierte 1986 am Institut aus dem Bereich der kernmagneti
schen Resonanz.

Nach seiner Promotion ging

Verpackungssysteme/SIG Combitec Prof. Weizenecker zum Philips-For-

Maschinenbau GmbH an verschie- schungslabor nach Hamburg in die

denen Standorten tätig. Berufsbe- Abteilung Medizintechnik, wo er bis

gleitend absolvierte er von 1994-95 zu seiner Berufung an die Hoch

ein Postgraduate-Studium Manage- schule Karlsruhe tätig war. In Ham-

ment am USW Universitätsseminar bürg beschäftigte er sich unter ande-

der Wirtschaft in Schloss Gracht, rem mit Forschungsthemen im Be-

Erftstadt, um seine betriebswirt- reich bildgebender Verfahren in der

schaftlichen Kenntnisse zu erwei- Medizintechnik, insbesondere der

tern. Michael Schopen leitete von Kernspinresonanz (MRI). Es standen

1998-2000 bei der Barmag AG, Len- der experimentelle Aufbau von Spu-

nep den Produktbereich Texturier- len für Kernspintomographen sowie

maschinen. Außerdem war er für die die numerische Simulation elektro-

Aktivitäten an den Auslandsstandor- magnetischer Feldverteilunge n in

ten in Tschechien, Indien und China solchen Tomographiesystemen im

verantwortlich, die in ein Produkti- Vordergrund,

onsnetzwerk eingebunden waren.
2000 trat er in die Geschäftslei- dere in den letzten Jahren am Auf-

tung der Jagenberg Papiertechnik bau eines neuartigen bildgebenden

GmbH, Neuss (später Voith Paper Verfahrens in der Medizintechnik
GmbH, Krefeld) ein, wo er für die mitgewirkt. Bei diesem Projekt mit

Geschäftsführungsbereiche Rollen- dem Namen „Magnetic Particle Ima

schneider, Service sowie Qualitätssi- ging“ war er vor allem für die Bildre

konstruktion, die Simulation der elek-

Prof. Dr.-Ing. Michael Schopen ist tromagnetischen Felder und deren

51 Jahre alt, verheiratet und hat zwei experimentelle Umsetzung zustän-
erwachsene Töchter.

wurde zum 1. September 2008 an
die Fakultät Architektur und Bauwe

sen berufen. Dort vertritt er die Lehr

gebiete Baukonstruktion, Holzbau
und Baustatik.

Robert Pawlowski ist 42 Jahre alt,

verheiratet und hat drei Kinder. 1995

schloss er das Studium des Bauin

genieurwesens an der Universität
Stuttgart ab. Anschließend war er als
Tragwerksplaner im Ingenieurbüro
Mayr und Ludescher in München tä
tig und bearbeitete dort Hochbau-
und Brückenbauprojekte. 1999 ging
er an die Technische Universität

München, wo er als wissenschaftli

cher Assistent bei Prof. Schunck,

Prof. Kreuzinger und Prof. Winter ar

beitete. In seinem Verantwortungs

bereich lagen Vorlesungen zu Statik,
Tragwerkskonzepten, Konstruktivem
Ingenieurbau, Baukonstruktion so
wie die Betreuung von interdiszipli

nären Entwurfsarbeiten. 2006 pro

movierte er auf dem Gebiet adapti

ver Dachtragwerke. Seine For
schungsbereiche umfassen Themen
des Leichtbaus, des Bauwerksmoni

torings und der Tragwerksadaption.
Der derzeitige Schwerpunkt liegt in
der Erforschung und Entwicklung

von Systemen zur kontinuierlichen
Verformungsüberwachung weitge
spannter Hallentragwerke.

Robert Pawlowski sieht in der

fachübergreifenden Zusammenar
beit von Ingenieuren, Architekten
und Naturwissenschaftlern einen

wichtigen Arbeitsansatz zur Lösung
der vielfältigen Aufgaben in der Bau
technik. Diesen Ansatz möchte er in

der Lehre praktizieren und in inter

disziplinären Entwurfs- und Projekt
arbeiten Studierende zur aktiven und

Jürgen Weizenecker, Jahrgang

Im Jahr 1999 promovierte er

für Getriebetechnik.

Von 1987-97 war er bei der PKL

Prof. Weizenecker hat insbeson-

cherung verantwortlich war.

dig.

Die Fakultät EIT begrüßt Prof.Die Fakultät W begrüßt den neu

en Kollegen herzlich und wünscht Weizenecker recht herzlich und

ihm viel Freude und Erfolg bei seiner wünscht ihm für seine neue Aufgabe

viel Freude und Erfolg.neuen Tätigkeit.kreativen Arbeit anregen.
Claudia GiebPeter TholeRichard Harich
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98 Unterhaltung

400 Ziegelsteine führen zum Traumjob!

Kennen Sie diese Situation: Ein Bewerber auf eine ausgeschriebene Stelle macht im Vorstellungsgespräch einen

ausgezeichneten Eindruck. Der Chef ist von dem Auftreten des jungen Kandidaten beeindruckt, hat aber bereits für

die vakante Position eine interne Lösung gefunden. Trotzdem möchte er den high-potential-Mitarbeiter im Unterneh

men anstellen. Die Frage ist nur, in welcher Abteilung der Kandidat seine Fähigkeiten am besten einbringen kann.

Da hilft der ultimative Ziegelstein-Test!

Folgendes Briefing sollten Sie dem Kandidaten geben: „Bringen Sie 400 Ziegelsteine in einen sonst leeren Raum.

Sie haben dazu 6 Stunden Zeit. Ich lasse Sie jetzt alleine und komme in 6 Stunden wieder zurück.“

Zur Auswertung der Aufgabe haben Sie folgende „todsicheren“ Bewertungsmaßstäbe:

Wenn er die Steine gezählt hat »> Buchhaltung

Wenn er die Steine mehrfach gezählt hat »> Revision

Wenn die Steine wild im ganzen Raum verteilt sind >» Forschung & Entwicklung

Wenn die Steine in einem undurchschaubaren System angeordnet sind »> Planung

Wenn er mit den Steinen herumwirft »> Betriebsleitung

Wenn er schläft »> Werkschutz

Wenn er die Steine in kleine Stücke zerbrochen hat »> IT

Wenn er nur so herumsitzt »> Personalabteilung

Wenn er bereits nach Hause gegangen ist »> Marketing

Wenn er nur aus dem Fenster schaut »> Strategische Planung

Wenn er aufgeregt mit anderen redet und kein einziger Stein bewegt worden ist »> Topmanagement
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Raffinierte Technik braucht kompetente

und engagierte Mitarbeiter

MiRO zählt zu den modernsten und leistungsfähigsten Raffinerien

Europas und mit rund 1000 Mitarbeitern zu den größten Arbeitgebern

in der Region Karlsruhe.

Die Herstellung hochwertiger Mineralölprodukte ist ein komplexer

Prozess, der hohe Anforderungen an die Planung, Steuerung und

Instandhaltung der Anlagentechnik stellt.
Dafür brauchen wir kompetente und engagierte Mitarbeiter, die dafür

dass sowohl der Prozess als auch das Ergebnis unseren

pruchsvollen Qualitäts-, Sicherheits- und Umweltstandards genügen.

Wenn Sie Ihr Wissen und Engagement in unser Team einbringen
möchten, erwartet Sie bei MiRO ein interessanterArbeitsplatzmit

sorgen

ans

beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten.

Informieren Sie sich über unser Unternehmen unter www.miro-ka.de

Mineraloelraffinerie

Oberrhein GmbH & Co. KG

Nördliche Raffineriestr. 1

76187 Karlsruhe

Telefon: (0721) 958-3695

Personalbetreuung /-grundsatz /-recruiting
Frau Mönica Cieza Fernändez

m.



SEW-EURODRIVE—Driving the worid

tTr?

Wir suchen technikbegeisterte
Mitarbeiter mit Drive

Mit ca. 13.000 Mitarbeitern weltweit bringen wir Bewe

gung in tast aile Branchen. Das Erfoigsrezept: Getriebe

motoren und Antriebseiektronik vom Feinsten. Und jede

Menge Drive in aiiem was wir tur

Sie woiien mehr bewegen ais andere und was Sie antreibt

ist der Spaß an einer Aufgabe die Sie wirklich fordert. Dann

starten Sie jetzt durch bei SEW-EURODRiVE - dem

erfolgreichen Familienunternehmen und Global Player.

Sie haben Ihr Studium der Fachrichtung Elektrotechnik,

Wirtschaftsingenieurwesen, Maschinenbau, Mechatronik,

Informatik oder Wirtschaftswissenschaften erfolgreich

abgeschlossen? Und Sie wollen mit uns in einem interna

tionalen Umfeld etwas bewegen? Interessante Herausforde

rungen in den Bereichen Engineering, Entwicklung, Vertrieb

und Services warten auf Sie. Kommen Sie zu uns!

SEW-EURODRIVE GmbH & Co KG

Personalreferate Bruchsal

Postfach 30 23, 76642 Bruchsal

www.lobs-sew.de


